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Die ultramontanen CCPJCCCCCCCCCFCCCCCCPTCCCVCCCVCCCDVCCVCVVPVPCVPVCVPVPVPVPCVDPVVVVVVVCVCVVVVVVVV 

So lange der Ultramontanismus Nichts weiter war, als eine 
Doctrin, haben wir denſelben mit jener Kaltblütigkeit behandelt, 
mit der wir etwa eine budhiſtiſche Ketzerei behandeln würden, wenn 
es eine gäbe. Gerade ſo, wie ſeinen rothen Zwillingsbruder, den 
Socialismus, ſo lange auch dieſer blos zu Neſte trug. Beider Päpſte, 
Pius IX. in Rom und Marx in London, haben uns ſtets das 
gleiche Mitleid eingeflößt. Unſere völlige Unpartheilichkeit glauben 
wir hinreichend dadurch bewieſen zu haben, daß wir weder 5 den 
Einen, noch für den Anderen eine Peterspfennig⸗Subſcription 
eröffnet haben. Bei den Anwälten aber ſteht die Sache anders. 
Die gepfefferten Deductionen für den Socialismus haben uns 
— warum ſollten wir es nicht ſagen? — bisweilen ein gelindes 
Gruſeln beigebracht; den breitſpurigen Centrumsreden dagegen ver: 
danken wir manches fanfte, wenn auch inopportune Schläſchen und 
den mittelalterliche Schnurren darin manches heitere Stündchen 
doppelt werthvoll, wenn ſie nicht von Inhabern känſtlicher Glatzen, 
fondern von Männern „mit fünferlei Bart im Geſicht“ producirt 
werden und in eine Zeit fallen, in welcher ſich die rauhe Seite des 
Daſeins auch dem „Zeitungsſchreiber“ fühlbar macht. 

Aber das iſt es nicht geweſen, weshalb wir der „Centrums fraction 
eigentlich nie ſo recht von Herzen gram ſein konnten, wie es dieſe 
römiſche Bruderſchaft eigentlich verdiente. Wir konnten es nicht, weil 
wir die Dienſte nicht geringſchätzen durften, welche dieſelde der natio- 
nalen Sache in dem Kampfe gegen den zur Papſtpartei verkörperten 
Ultramontanismus leiſtete. Ihrer Action verdanken wir die „Mai⸗ 
geſetze“, die, mögen fie immerhin als menſchliches Werk der Verbeſſe⸗ 
rung und der Vervollſtändigung bedürftig ſein, bei der Zertrümme⸗ 
rung des hierarchiſchen Wühlapparats doch ſchon recht erhebliche Dienſte 
geleiſtet haben. Aber auch lieb und werth iſt uns, wie es ſich deut: 
ſchen Bundesbrüdern eigentlich geziemt, dieſe Brüderſchaft auch nicht ge⸗ 
weſen. Sie konnte es nicht ſein, da ihre Mitglieder die Schwächung 
des Reiches im Innern für ihre Aufgabe anſehen und darin bereits 
fo Erhebliches geleiftet haben, daß alle Reichsfeinde, die reichs angehöͤri⸗ 
gen nicht minder, als die revancheluſtigen Franzoſen, auf fie bauen und 
um dieſe Genoſſenſchaft von Römlingen, wie um ihr Centrum, ſich 
gruppiren. Auch wir find daher ſeit Langem ſchon der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß es für Reich und Staat beſſer wäre, wenn die Brüder⸗ 
ſchaft nicht beflände, und wir konnten dieſelbe um fo lauter äußern, 
da es zur Vervollſtändigung der „Maigeſetze etwelcher Impulſe Seitens der 
„Centrums fraction“ nicht mehr bedarf. Mit dem Romanismus, den 
fie im deutſchen Reiche repräſentirt, hat fie das gemein, daß ſie voll⸗ 
ſtändig nur durch ſich ſelbſt zu Grunde gerichtet werden kann. Daß ſie, 
eingedenk der vielen Niederlagen, beſchließen würde, nicht mehr wieder⸗ 
zukommen, das glaubten wir um ſo ſicherer hoffen zu können, als 
auch dem blödeſten Auge die Schäden, welche der Papſtkirche durch 
die 8 zugefügt worden ſind, nicht verborgen ſein können. 


hielten wir 


Lobe Theater. 
(Carolina Broeccht.) 

Unter den ewig blauen Himmel Italiens, in die goldene Zeit der 
Renaiſſance wi uns Hermann Kette in feinem neueſten Stücke. 
Der n. hat 

ſein Füllhorn e auf dies Land, 
In Wonne ſchauert jede Creatur, 
Da du in Duft und Glanz dich neu verkündigſt, 
Selbſt durch die altersmüden Wee zieht, 
Die Ahnung friſchen Lebens“ 

In ſolche ſonnenhelle Flur, in ſoche Zeitperlode „wie Früh⸗ 
lingswehen und wie Sonnenleuchten“ or unſer Auge, das nur 
moderre Trübniß und Verwirrung ſelbſt auf der Bühne zu ſchauen 
gewohnt iſt, um fo freudiger, und aufrichtig fühlen wir uns dem 
Dichter zu Danke verpflichtet, daß er unſeren trübumflorten Blick ab⸗ 
gelenkt hat aus den Wirrungen unſerer Tage in eine Zeit voll idealen 
Ringens, die für uns durch die Wechſelbeziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien von um fo größerem Intereſſe iſt. 

Auf dem Hintergrunde der medicälſchen Renaiſſance in ihrer 
üppigſten Blüthe baut ſich das Stück Kette s auf. Darum iſt es dem 
Beurtheller, der nicht nach einem flüchtigen Eindruck ein kritiſches 
Urtheil abzugeben wagt, auch viel mehr und bedeutender als eine 
dramatiſche Familiengeſchichte, die eben ſo gut an jedem anderen kleinen 
Hofe — ich will nich: ſagen in Deutſchland, wohl aber in — Indien 
oder China ſpielen könnte. Es iſt ein mit brennenden Farben und 
in hellem Colorit gezeichneles Zeitbild, in dem die Hauptlinien freilich 
der beſonderen Charakteriſtik entbehren, aus dem einfachen Grunde, 
weil Lieben und Leiden, Intrigue und Eiferſucht an den Höfen der 
Medicäer ſo zu Haufe waren, wie in jedem anderen Lande, in früheren 
Jahrhunderten und wie in unſeren fortpeförttenen Zeiten, denn „aus 
1 Erde quillen unſere Freuden und dieſe Sonne ſcheinet unſeren 

Und Freud und Leid eines Liebespaares, der Carolina Broccht und 
des Geigers Lorenzo, ſchildert Kette s Stück in fünf Aufzügen. Dem 
bat augenſcheinlich eine Art italieniſcher „Donna Dlana“ vor⸗ 
Aber, und in der That hat er in einzelnen Wechſelreden und 
Die S des zweiten und dritten Aetes dieſes ſein Vorbild erreicht. 
Carol chlußſcene des zweiten Actes, in der ſich Bianca Capello und 

a me verbinden, und die mit den weten 104 K 

„Ihr Herrn! Laßt ſehn, wer Sieger i 
* A t im — die Ya mit der A — 
in der Compoſttion wie in der Ausführung die gelungenfte 
en, 175 ſowohl in der ſpannenden Intrigue oder in 
s in der anmuthigen und hochpoetiſchen Aus⸗ 
bat. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die 
Faden der Handlung etwas enger hätten zufammengezogen werden 


iſt unſtreitig 
des Stückes, 
der ſtraffen Technik 


können — allein andererſeits kann der Dichter uns auf das Vorbild 


der „Donna Diana“ verweilen, die wir ſelbſt citirt, und in der die 
Fäden der Handlung ſo wirr durcheinanderlaufen, wie in wenigen 
3 Stücken. di Fah 

as aber auch gegen rung der Handlung von einer hoch⸗ 
nothpeinlichen Kritik eingewendet werben wc, di poetiſche Diction 
der „Carolina Broch“ iſt ein Vorzug, der alle Bedenken ſiegreich 


reslauer 


* 1 


Und je 2 die Seſſion ng dem Ende näherte, für deſto näher] F 
die Verwirklichung dieſer Hoffnung. Ganz ſicher glaubten Rags müſſen, nun aber nicht einmal die Kraft haben, in einer Ge 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


S Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem 1 alle a 
2 8 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 14. Juli 1876. 


wir unſerer Sache zu ſein, als die Hoſtien⸗Interpellation in Scene |fellihaft von Amtsbrüdern dieſer Pflicht zu genügen? Das nur 


geſetzt worden war. Wenn wir dieſelbe für den letzten von der 
„Centrumsfraction“ ausgeſpielten Coup hielten, ſo gingen wir von 
der Anſicht aus, daß eine politiſche Partei, die eine Zukunft zu 
haben glaubt, ſich wohl hüten wird, die Rolle von Verzweifelnden zu 
ſpielen, als welche doch Jedem, der noch auf Anſtand hält, dieſe fri⸗ 
vole Appellation an die religiöſen Leidenſchaften um fo mehr erſcheinen 
muß, wenn ſich, wie im vorliegenden Falle, hinterher herausſtellt, daß 
gerade die Angaben, welche am meiſten alarmirend wirken ſollten, 
theils unerweislich, theils erdichtet ſind. Der „Wahlaufruf“ hat uns 
aber belehrt, daß wir uns in einer Täuſchung befunden haben. Sie 
wollen wiederkommen. Der „Wahlaufruf“ liefert die Schablone für 
die Agitationen. Iſt nun auch das Publikum, auf welches die Gen: 
trumscandidaten rechnen, längſt über das Terrain hinaus, auf dem 
noch Gründe gelten, ſo werden wir uns doch dieſe Schablone genauer 
beſehen müſſen. 


Wir denken und eine Verſammlung, in welcher Diejenigen die 
Majorttät haben, welche geiſtesbeſchränkt genug find, um ſich das 
lächerlichſte aller Märchen, das Märchen von der diocletianiſchen 
Verfolgung, aufbürden zu laſſen und daran ſeſtzuhalten, — was 
wird ihr der Wahlcandidat ſagen? Er wird ſich als Anwalt von 
Wahrheit, Freiheit und Recht vorführen und ſiegen. 
Denken wir uns den weiteren Fall, daß die Staatöregierung erklärte: 
„Gut, der Kreis, den dieſer Abgeordnete vertritt, ſoll haben, was er 
will, eine Extra⸗Regierung nach den Grundſätzen des Vatikanismus, 
nach dem Syllabus, eine Regierung ohne Vereins-, Preß⸗, Religions⸗ 
und Gewiſſensfreiheit, — was würde der Abgeordnete auf den Vor⸗ 
wurf, daß er ſein Verſprechen nicht gehalten habe, antworten? 
„Kinderchens, könnte er ſagen, ich habe ja erklärt, daß ich mich zur 
Centrumsfraction begeben würde, woraus folgt, daß ich „Wahrheit, 
Freiheit, Recht“ nur im Sinne der Centrumsfraction verſiehen würde.“ 
Was verſteht nun das Centrum unter Wahrheit, Fteiheit, Recht? 


Der ehemalige Präſident der franzöfiihen Republik pflezle zu 
ſagen, „Ich bin nicht Chriſt, ſondern Papaliſt.“ — Offen geſtanden, 
waren wir verſucht, auch unter Centrumsmännern dieſe Anſicht als 
vertreten zu erachten. Indeſſen ſehen wir davon ab. Nebenbei aber 
fei bemerkt, daß es uns oft gefchienen hat, als ob es in der Papſt⸗ 
kirche zwei verſchiedene Sorten von Glaubensartikeln gäbe, eine für 
die Vornehmen, eine andere für das geringe Volk. Was würde, um 
das mit einem Beiſpiele zu belegen, Einem der letzteren Klaſſe wohl 
paſſiren, der es nicht für gewiß annehme, daß die Biſchöfe auf dem 
Concile durch den heiligen Geiſt mit Einſicht und Muth erfüllt 
werden? Waren aber davon die „Oppoſitionsbiſchöfe“ feſt überzeugt, 
die in der entſcheidenden Stunde eiligſt ihr Bündel ſchnürten und 


und nimmer ihren Glauben verleugnen dürfen, vor Freunden und 
vor Heiden, Barbaren, Juden und Türken denſelben be⸗ 


ner Schauſplele auszeichnet, und der demſelben bei halbwegs entſpre⸗ 
chender Darſtellung einen Bühnenerfolg ſichern muß. 


Hermann Kette iſt bei Shakeſpeare in die Schule gegangen und 
zwar mit nicht geringem Erfolge. Seine Sprache iſt von dem Geiſte 
des großen Briten durchhaucht, Verſe und Bilder ſind anmuthig und 
liebenswürdig, geiſtvoll und von hohem Schwung. 

Bei der geſtrigen Aufführung im Lobetheater hatte das Kette 'ſche 
Schauſpiel denn auch denſelben günſtigen Erfolg, deſſen es ſich bei der 
erſten Darſtellung im k. Schauſpielhauſe in Berlin zu erfreuen hatte. 
Wer, wie der Schreiber dieſer Zeilen, beide Aufführungen zu ſehen 
Gelegenheit hatte, wird ſich der intereſſanten Parallelen nicht entſchla⸗ 
gen können; er wird aber auch zugeſtehen müſſen, daß — mutatis 
mutandis — die hieſige Aufführung im Enſemble wie in den meiſten 
Einzelleiſtungen der Berliner nur um ein Geringes nachſtehen möchte. 

Einen eigenthümlichen Reiz erhielt die Aufführung durch Frau Louiſe 
Erhartt, die geſtern leider zum letzten Male im Lobetheater auftrat, und 
die mit ihrer „Bianca Capello“ auch in Berlin im Vordergrund des 
Jutereſſes fand. Diele Rolle it unſtreitig eine der beſten, die die 
geſchätzte Künſtlerin auf ihrem Repertoire zu verzeichnen hat; Anmuth, 
Schelmerei, Coquetterie und Liebenswürdigkeit vereinigen ſich zum 
Bunde, um ein italienisches Frauenbild fo lieblich darzuſtellen, wie es 
der Dichter gezeichnet hat. 

Nächſt Frau Erhartt möchte ich noch die Herren Meery (Lorenzo), 
Door (Bertucclo) und Heinemann (Mondeſini), das wackere Schau⸗ 
ſpielertrio des Lobetheaters, nennen, die durch ihre treffliche Darſtellung 
und ihre charakteriſtiſchen Masken ſich um den Erfolg des Stückes ver⸗ 
dient machten. Auch Herr Frenzel ſpielte den unſympathiſchen alten 
„Brocchi“ recht wacker und lange nicht fo vordringlich wie der Dar: 
ſteller derſelben Rolle in Berlin. Die Trägerin der Titelrolle, Fräulein 
Braun, befand ſich augenſcheinlich nicht in einer ihrem Talent und 
ihren Fähigkeiten angemeſſenen Sphäre. Die „Carolina Brorchi“ iſt 
ein zartes, ſentimentales junges Mädchen, ein italieniſches Clärchen, 
Frl. Braun hat aber alle Requifiten zu einer tragiſchen Heldin. Indeß 
kann nicht geleugnet werden, daß, von dieſen Vorausſetzungen abge⸗ 
ehen, Fräulein Braun ſich in das Enſemble angemeſſen einfügte. 

Ein Fremder, der geſtern, zum erſten Male in einem Breslauer 
Theater, der Aufführung beigewohnt, hätte auf den Kunſtgeſchmack des 
Breslauer Publikums unzweifelhaft eine Lobeshymne gedichtet — im 
Hochſommer ein gedrängt volles Haus bei einer Schaufpiel-Auf- 
führung; eine fo begeifterte Theilnahme, ein fo reges Intereſſe für 
Dichter und Darſteller, Blumen und Lorbeerkränze und Beifallsjubel 
— iſt das die Stadt, deren Theater nächſtens unter den Hammer 
kommen ſoll? würde er ſich erſtaunt fragen. 

Nun denn, vielleicht hat der geſtrige Abend auch die heimiſchen 


aus dem Felde ſchlägt, der das Kette'ſche Stück vor tauſenden moder⸗ 


Zweifler und Peſſimiſten belehrt, daß ein Aufſchwung noch möglich er, Bi 
und daß unter günſtigen Aufpicien auch in unſerer Stadt eine Rege das Herrenhaus gebracht und damit nach meiner und ich glaube aller 
neration des tief geſunkenen Kunſtlebens anzubahnen it — und „zu Patrioten Empfindung das Grab Preußens gegraben it — vom Vorſiz 


neuen Ufern lockt ein neuer Tag!“ G. K. 
— . — 


nebenbei. 

Wer ſich anheiſchig macht, der „Centrumsfraction“ beizutreten und 
zugleich verſpricht, für Wahrheit, Freiheit, Recht einzutreten, der ver⸗ 
ſpricht Etwas, was er, dieſe Worte in dem Sinne genommen, den 
ſie im gewöhnlichen Verkehre haben, nicht halten kann, nicht halten 
darf und, falls er die ultramontane Bedeutung kennt, nicht halten 
will. Wer Centrumsfaction ſagt, der ſagt Syllabus, Vaticanismus, : 
der ſagt Papſtinfallibität, Vernichtung aller Freiheit, (ſelbſt der Ge. 2 
wiſſensfreiheit, der ſagt päpſtliche Univerſalherrſchaſt, Rebellion, Felonie, 
univerſales Unrecht, „Verläumdung, ſchwarze Verläumdung!“ Doch 
gemach, Ihr ultramontanen Schönfärber, die Ihr das Verleumdung 
nennt, das Ihr als heilige religiöſe Pflicht bezeichnen würdet, ſäßet 
Ihr erſt feſt im Neſte. Am 6. Februar erklärte Schorlemer⸗ Alſt 
auf der Rednerbühne: „Wir alle find Jeſuiten“ und kein Pfui ließ 
ſich aus der „Centrumsfraction“ vernehmen, nicht einmal Ziſchen oder 
Fußgetrampel. Jeſuiten in der Religion, Jeſuiten in der Politik find 
dieſe Centrumsbrüder, jeſuttiſch muß „Wahrheit, Freiheit, Recht“, je⸗ 
ſuitiſch muß Alles fein, wofür fie eintreten wollen. Welche Stirn 
nun gehört dazu, wenn Menſchen für Anwälte der Wahrheit ſich 
ausgeben, welche die Intereſſen der Wahrheit, der religiöfen wie der 
profanen, einem Individuum ausgeliefert wiſſen wollen, das unwiſſend, 
blödfinnig, ein Despot, ein blutgieriger Tyrann, ein Sclave gemeiner 
Laſterhaftigkeit, ein muthwilliger Bube ſein kann, dem's Vergnügen 
macht, feine Hörigen mit allerlei Marotten zu veriren? Welche Stirn 
gehört dazu, wenn Menſchen für Anwälte der Freiheit ſich aus⸗ 
geben, die kein anderes Kirchenthum als ein legitimes anerkennen, als 
die Kirche der Inquiſition, der Scheiterhaufen, der Herenbrände, als 
die Kirche des Papſtes, der Keinen als Biſchof zuläßt, der ihm nicht 
vorher die Verfolgung der „Ketzer“ zugeſchworen hat, die Kirche, welche 
ſelbſt das geringſte Maß von Freiheit, das ein Menſch haben kann, 
die Gewiſſensfreihelt, als einen Wahnſinn bezeichnet, die Kirche alſo, 
welche die ärgſte Sclaverei, die ſich denken läßt, einführen würde, 
wenn ſie könnte? Welche Stirn gehört dazu, wenn Menſchen für 
Anwälte des Rechtes ſich ausgeben, welche die jeſuitiſche Politik als 
die alleinſeligmachende und eben darum als die allein berechtigte an⸗ 
preiſen, die Politik eines Ordens, der den Friedenszuſtand zwiſchen 
Staatsbürgern und Staatsburgen, zwiſchen dieſen und den Fürſten 
als einen abnormalen Zuſtand — aeterna bella juvavimus ad aras 
— betrachtet, eine Politik, welche ſchon deshalb die Umkehr, der Um⸗ 
ſturz alles Rechtes iſt, weil fie die Obrigkeit dem Papſte untergeordnet 
wiſſen will, der berechtigt fein ſoll, Kaiſer und Könige nach Belieben 
abzuſetzen, die Unterthanen von der Pflicht des Gehorſams zu entbin= 
den und zur Rebellion anzureizen, unbekümmert darum, wie viel 
mühſam errungenes Lebensglück dabei zu Grunde gerichtet wird, wie 


wäret Ihr eben keine — Jeſuiten und all' das Wühlen und Heben 
wäre gegenſtandslos, die verlogenen Interpellationen liefen auf kindi⸗ 


auskniffen? Sie, die dem Troß der Gläubigen predigen, daß ſie 5 Menſchenleben dabei vernichtet werden? Etwa nicht? Nun dann 


ſchen Muthwillen hinaus. 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Zweites Buch. 

Vierzehntes Eapitel. 

An demſelben Abend ſaßen in einem eleganten Salon des Hotel 
Royal unter den Linden an einem mit Karten und Plänen bedeckten 
Tiſche Graf Golm und der Geheimrath Schieler. Die Herren hatten 
über einer Flaſche Wein lange und eifrig discutirt; die Farben in 
dem Geſicht des Grafen waren noch lebhafter, als ſonſt ſchon, au 
ſprach ſich ein gewiſſer Unmuth in feinen Zügen aus, als er ſich 
jetzt in dem Schaukelſtuhl zurücklehnte und ſich ſchweigend hin⸗ und 
herzuwlegen begann; der Geheimrath blätterte noch ein wenig in 
den Plänen, nippte an ſeinem Wein, lehnte ſich dann ebenfalls zurück 
und ſagte: EN 

Ich finde Sie doch, Alles in Allem, weniger geneigt, Herr Graf, 
auf unſere Projecte einzugehen, als ich nach unſeren ſchriftlichen Ver- 
handlungen vermuthen durfte. 93 

Aber iſt denn das noch unſer Project! rief der Graf, aus ſeiner 
Lage emporſchnellend; — was geht mich denn eigentlich die ganze 
Geſchichte noch an, wenn Ihr einen Nordhafen wollt, anſtatt eines 
Oſthaſens? die Bahn wird dann noch zwei meiner Güter durchſchneiden, 
und ein drittes berühren — voila tout! ich wüßte nicht, weshalb ich 
mich deshalb echauffiren ſollte! 2 

Wir wollen den Nordhafen doch nur, weil wir den Oſihaſen nicht 
bekommen können; erwiderte der Geheimrath gelaſſen; — zu einem 
Nordhafen wird fi) dle Regierung zur Noth verſtehen, zu einem Of: 
hafen — nun, Herr Graf, mir däucht, nach Ihren jo überaus inter 
eſſanten Mittheilungen der Aeußerungen, welche Sie aus dem Munde 
des Generals und des Präfidenten an Ihrem eigenen Tiſche gehört 
haben, müßten wir doch die Hoffnung endlich draußen laſſen. Ver⸗ 
ſchaffen Sie uns die Conceſſion des Oſthafens, und die Sundin⸗Wiſ ez 
ſower Eiſenbahngeſellſchaft iſt morgen fertig. 1 

Wie kann ich das, wenn Sie das nicht tonnen, der Sie an der 7 
Quelle ſitzen! bp 

Der Geheimrath zuckte die Achſeln: Ich habe, wie fie wiſſen, Herr 
Graf, kein Amt mehr, nur hier und da eine Meinung zu ne 
Daß ich es nach der Seite nicht habe fehlen laſſen, werden Sie mir 
ohne Verſicherung glauben. ie) 

Und Sie haben ihn nicht herumkriegen konnen? we. 

Den kriegt man nicht fo leicht; und überdies darf man ihm in dieſem = 
Augenblick, wo er die faubere Kreisordnung durchzudrü rücken hat, am 
wenigſten mit Fragen kommen, die das famöſe Princip der Selbſt⸗ 
verwaltung, welches die Ordre des Tages if, zu altertren ſcheinen. 
Indeſſen — ich fage das im tiefften Vertrauen, Herr Graf — wird 
ſowie er die Kreisordnung mittelſt eines kleinen Pairsſchubs durch 


im Miniſtertum zurücktreten und wir haben — im nächſen Jahre — ER, 
befiere Chancen. 1 
Aber fo lange moͤchte ich nicht warten; ſagte der Graf. 
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1 zu hol ⸗ 
* e 5 Und es auch jetzt nicht. Wie kommen nun deutſche 
als Abr: cc Kuttenliebhaberei? Vielleicht liegt weniger Liebhaberei, 
Par- gung zu Grunde. Windthorſt wäre vielleicht heute kein 
list, wenn ihn nicht die Anneclion vom Jahre 1866 um die 
Rinifterfielle gebracht hätte. Und ſollte der Umſtand, daß die Reichs. 
kanzelei ſich in Berlin und nicht, wie vordem, zu Mainz, befindet, 
ganz bedeutungslos ſein? In Mainz laufen ja die Fäden der anti⸗ 
nationalen Bewegung zuſammen; von Mainz aus erhalten die Sectlo⸗ 
nen ihre Directiven. Bei Anderen ſind die magiſchen Wirkungen des 
heimiſchen Pantoffels wohl nicht zu verkennen. „Laſſen wir die Männer 
Boltairianer fein, wenn wir nur die Frauen haben“, — iſt ein 
jeſultiſcher Grundſatz. Und daß ſie nach demſelben gehandelt haben, 
zeigen die Nonnen⸗Penſionate. Daß der Deutſche Kaiſer wiederum 
zum römiſchen Vaſallen herabſinken werde, dieſe Hoffnung hegen wohl 
ſelbſt die bornirteſten Römlinge nicht; aber in's Blaue hinein glauben 
ſie darum doch nicht zu wühlen und zu hetzen. Endlich wird man 
nach ihrer Meinung, des Genergels überdrüßig, doch nach Canoſſa 
gehen. Und die deutſche Schmach iſt ja dieſer Herrn Ehre, der roͤmiſche 
Hohn über die ſteutoniſchen Gimpel — i buoni Tedeschi — ihr 
Triumph. Aber ſchon das, daß dieſe Politik im Land⸗ und Reichs⸗ 
tage zum Ausdruck kommen kann, iſt eine Schmach für die Deutſchen. 
Wohlan, möge jeder Deutſche dazu beitragen, daß ſie wenigſtens ver⸗ 
mindert werde. Noch nie war die Gelegenheit dazu ſo günſtig. Sie 
wird dargeboten durch die Wahlen. So einfach, wie dermalen, lag 
die Frage noch nie. Mit Rückſicht auf den „Wahlaufruf“ der Centrums⸗ 
fraction kann es nur zwei Parteien geben, Reichsfreunde und Reichs⸗ 
feinde. Eine der jüngſten Publicationen des Deutſchen Vereines 
OD. V. C.) berührt dieſen Gegenſtand. Nachdem ſie die Differenz 
zwiſchen Conſervativen und Liberalen angedeutet hat, giebt ſie ihr 
Votum für die Wahlen in folgender Weiſe ab: 

„Dieſer Gegenſatz zwiſchen conſervativ und liberal, ebenſo wie der 
Gegenſatz zwiſchen dem Nationalliberalismus und dem radicalen Fortſchritt, 
mag auch immerhin bei den Wahlen hervortreten, wo alle Wähler 
Reichsfreunde und treue Preußen ſind. Wo es ſich dagegen um den Wahl⸗ 
kampf gegen Ultramontane und Socialdemekraten bandelt, da müſſen die 
oben erwahnten Unterſchiede zurücktreten. Den Ultramontanen und Social⸗ 
demokraten gegenüber iſt jeder wirkliche Conſetvative liberal und jeder 
Liberale conſerbativ, inſofern er mit der Regierung ſich gegen poſitiv ſtaats⸗ 
feindliche Forderungen wehrt. So lange wir ſolche Gegner haben, wird 
die liberale Geſammtpartei und die große nationalliberale Partei eine 
Wahrheit bleiben — und zugleich eine Partei, zu der ſich die Regierung 
. halten muß, weil es der Regierung gerade ſo wie den Liberalen 

in erſter Linie darauf ankommt, die Einheit und Freiheit, das Recht und 
die Ehre des geſammten Deutſchen Vaterlandes zu wahren!“ 
Bekanntlich haben die Ultramontanen längſt nach dieſem Grund⸗ 
ſatze gehandelt. In Conflietsfällen zogen fie dem Candidaten der 
Loyalen unbedenklich den Candidaten der Rothen vor. 
ö Ein Katholik. 


Breslau, 13. Juli. 


Die neue ſchon längſt angekündigte conſervative Partei iſt alſo ins Leben 
i getreten; wir haben pflichtſchuldigſt ihr Programm im Mittagblatt veröffent⸗ 
licht. Die neue conferbative — nicht die neuconſervative Partei; der Nach⸗ 
druck liegt auf dem e. Wir baben alſo eine altconſervative, eine neuconſer⸗ 
vative und eine freiconſervative Partei, dazu die neue; der Wähler hat, 
wenn er ſonſt conjerbatid wählen will, eine recht hübſche Auswahl; vergeſſen 
wollen wir dabei nicht, daß die neue ſich auch die deutſche conſervative 
Parlei nennt, in Nachahmung der deuiſchen Fortſchrittspartei. Eine ſolche 
Zerklüftung in verſchiedene Parteien deutet immer darauf bin, daß in der 
Partei ſelbſt etwas faul ift; nicht die liberale Partei, wie es wohl die Ab⸗ 
ſicht war, iſt durch die Entwickelung der Dinge im verfloſſenen Jahrzehnt 


Er war aufgeſprungen und durchmaß einige Male mit haſtigen 
Schritten das Gemach; jetzt trat er wieder an den Tiſch, an welchem 
der Geheimrath — ſicher, daß damit die Unterredung nicht zu Ende 
ſein werde, ruhig ſitzen geblieben. 

Und geſetzt, daß ich ſo lange warten wollte, ſo fragt ſich noch ſehr, 
ob ich es werde können. Dies iſt eine vertrauliche Unterredung, Herr 
Gehelmrath. Nun denn: ich bin in einer ſchlimmen Lage. Die 
Zinſen meiner Schulden verſchlingen bereits jetzt beinahe meine Re⸗ 
venuen — dazu find mir, ſchändlicherweiſe, zum erſten October 

50,000 Thaler gekündigt. 

Haben Sie nicht mit Hugo Lübbener geſprochen? Ich ſollte 
meinen, ein fo conlanter Mann und Ihr langjähriger Banquier — 

Er iſt es erſt ſeit drei Jahren, nachdem Sie ihn mir ſo dringend 
empfohlen — indeſſen mein Conto bei ihm ſteht ſehr ſchlecht — die 
Abrechnung vom Juli iſt noch bis auf den heutigen Tag nicht regu⸗ 
lirt: ich kann Lübbener's Gefälligkeit nicht weiter in Anſpruch nehmen; 
ich habe noch gar nicht einmal gewagt, mich bei ihm ſehen zu laſſen. 

Hm, bm! ſagte der Geheimrath mit der Miene eines Mannes, 
dem eine Sache, die er genau zu kennen glaubte, von einem durch⸗ 
aus neuen Geſichtspunkte gezeigt wird; — ich meinte, Ihre Ange⸗ 
legenheiten ſeien — abgeſehen von vorübergehenden Verlegenheiten — 
doch im Ganzen geordnet. Was Sie mir da — ich hoffe mit einiger 
* Uebertreibung, mittheilen, überraſcht mich ſehr — 
ehr — 

Ich übertreibe nicht, entgegnete der Graf; — ich habe im Gegen⸗ 
theil eher zu wenig, als zu viel geſagt. 

Dann aber begreife ich um ſo weniger, weshalb Sie auf unſer 
Project nicht eingehen. Der Werth der drei Güter ſteigt um das 
Doppelte, und eine Stelle im Verwaltungsrath iſt Ihnen auch ſicher. 
Das iſt doch immer etwas. 

Nichts iſt es, gar nichts, rief der Graf mit Heftigkeit; — ein 
Tropfen auf einen heißen Stein! Was ſoll ich mit den armſeligen 

paar Tauſend, die ich an einem Abend im Ecarté gewinnen kann! 
Nein, wenn ich ſchon einmal unter die Gründer gehe, ſo darf es um 
keine Bagatelle fein; fo will ich auch, daß der Coup ein Hauptconp 
itt, der mich für die Gewiſſensbiſſe, den Traditionen meiner Familie 
ſchnurſtracks entgegenzuhandeln, thun zu müſſen, was Fürſt Prora 
wieit von ſich weiſt, entſchädigt und mich in alle Zukunft ſicher ſtellt. 
Der Geheimrath rieb ſich mit dem Bleiſtift die lange Naſe, um 
ein Lächeln zu unterdrücken und die Antwort, welche ihm auf der 
Zunge ſchwebte: wie kann man einen Spieler für alle Zukunft ſicher 
ſtellen! Er ſagte dafür: Sie ſollten heirathen, Herr Graf! 

Die drei Mohrenköpfe in meinem Wappen bedeuten eine runde 

Million Mitgift. Nennen Sie mir die betreffende jüdiſche junge Dame! 
99 Ich könnte Ihnen mehr als eine nennen; indeſſen ich hatte keine 
deer ſchönen Töchter Iſraels im Sinn, vielmehr die Tochter eines Ge⸗ 
ſhlechts, das, wenn auch etwas Wenden⸗Blut in feinen Adern fließt, 
beinahe ebenſo alt iſt, wie das Ihre; Fräulein Elſe von Werben. 
N Scherzen Sie? 
Ich bin nie ernsthafter geweſen: die Sache geht mir ſchon ſeit 
drei Tagen durch den Kopf, das heißt: ſeitdem der glücklichſte aller 
Zufälle zwiſchen Ihnen und den Werbens eine perſönliche Begegnung 


ballen een monde, ſondern umgelehet, die konſerbaibe Porte. Geraden 
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komiſch ift es, daß das Programm der neuen Partei zuerſt und gleichzeitig 


ſich vom Papſte die Directive für ihre von der „Nordd. Allg. Ztg.“ und von der „Kreuzzeitung“ veröffentlicht wor: 
a.“ Niemals find die Kuttenländer geſegnete den iſt — wer hätte das noch vor wenigen Monaten für moglich gehalten? 


Da die neue conſervative Partei gleich eine „deutſche“ iſt, fo hat man ſich 


eine Vereinigung der wenige. ſchroffen altconferbativen Elemente Preußens 
mit mehr oder weniger acrariſchem Beigeſchmack mit dem orthodoxen Luthers 
tum Süuͤddeutſchlands aud Sachſens, der ſogenannten Reichspartei, handelt. 
Auf preußiſcher Seite figuriren neben den beiden jugendlichen Führern 
der Conſervativen im Reichstage, von Maltzan⸗Gültz und von Minnige⸗ 
rode, die Vorkämpfer der agrariſchen Intereſſen im Landtage, die Herren 
v. Below⸗Saleske und Graf Udo Stolberg⸗Wernigerode. Die Süddeutſchen find 
vornehmlich durch den als das Haupt der badiſchen Orthodoxen bekannten Ober ⸗ 
kirchenrath Mühlhäuſer und deſſen Geſinnungsgenoſſen v. Göhler in Carlsruhe, 
ſowie durch den als proteſtantiſchen Eiferer nicht minder bekannten Regierungsrath 
Luthardt in Augsburg und den Grafen zu Solms Laubach in Heſſen ver⸗ 
treten. Die Herren aus Sachſen können eine Berühmtheit jenſeits der grün⸗ 
weißen Grenzpfähle einſtweilen noch nicht in Anſpruch nehmen. Zur 
Decoration find außerdem noch einige Landräthe verwandt, unter denen ſich 
jedoch, da die „deutſche conſervative Partei“ „unabhängig nach oben wie 
nach unten“ ſein will, Herr v. Knobloch micht befindet, denn ſonſt hätten 
wir zu den oben angegebenen vier conſerbativen Parteien noch eine fünfte, 
die Partei Knobloch, vielleicht aber finden wir in dieſer fünften Partei 
die übrigen vier ſämmtlich vereinigt. 

Das ganze Intereſſe, welches das (im Mittagbl. mitgetheilte) Programm für 
ſich in Anſpruch nehmen kann, gipfelt in dem Paſſus, in welcher die neue Partei 
zu dem Kampf zwiſchen Staat und Kirche Stellung nimmt. Hier erklären 
die Unterzeichner: „Wir betrachten den kirchenpolitiſchen Streit, der als 
Culturkampf vom Liberalismus zum Kampfe gegen das Chriſtenthum aus⸗ 
gebeutet wird, als ein Unglück für Reich und Volk und ſind bereit, zu deſſen 
Beendigung mitzuwirken. Wir erkennen einerſeits dem Staate das Recht 
zu, kraft ſeiner Souveränetät fein Verhältniß zur Kirche zu ordnen, und 
werden die Staatsgewalt den entgegenſtehenden Anſprüchen der römiſchen 
Kurie gegenüber unterſtützen. Andererſeits wollen wir keinen Gewiſſens⸗ 
zwang und deshalb keine Uebergriffe der ſtaatlichen Geſetzgebung auf das 
Gebiet des inneren kirchlichen Lebens.“ Sehen wir ab von der gänzlich un⸗ 
wahren Behauptung, daß der kirchenpolitiſche Streit vom Liberalismus zum 
Kampfe gegen das Chriſtenthum ausgebeutet werde, ſo können wir bis hier⸗ 
ber mit dem eben entwickelten Standpunkte nur einverſtanden ſein. Der 
principielle Unterſchied zeigt ſich aber ſofort im ſolgenden Satze, welcher 
lautet: „In dieſem Sinne ſind wir zu einer Reviſion der im Laufe des 
Kampfes erlaſſenen Geſetze bereit.“ Damit iſt alſo zugleich ausgeſprochen, 
daß in dieſen Geſetzen ein Uebergriff der ſtaatlichen Geſetzgebung auf das 
Gebiet des inneren kiichlichen Lebens in der That enthalten fei, eine Be⸗ 
hauptung, welcher nicht allein die bisberige parlamentariſche Majorität, ſon⸗ 
dern auch die Regierung aufs entſchiedenſte widerſprechen wird. So ſcheint 
uns die neue Partei gerade an dem ſchwierigſten Punkte ihrer Aufgabe 
gleich Anfangs in ein unlösbares Dilemma geſtellt: ſie wird die römiſche 
Kurie nicht befriedigen, weil ſie deren bekannte Anſprüche gegenüber dem 
Staate nicht unterſtützen will, und ſie wird die Regierung nicht befriedigen, 
weil ſie die Weiſe, wie dieſelbe ihre Rechte der Kirche gegenüber geltend 
gemacht hat, als ſtaatlichen Uebergriff verurtheilt. Nach alledem ſehen wir 
nicht recht, was durch die Gründung dieſer , deutſchen conſervativen Partei“ 
an der bisherigen Situation geändert fein ſoll. Der Standpunkt ihrer ber- 
ſchiedenen Elemente iſt bei Licht beſehen vollkommen der alte geblieben, der 
Unterſchied iſt nur, daß dieſe verſchiedenen Elemente diesmal in einen Topf 
zuſammengeworfen find. 

Im italieniſchen Senat beantwortete geſtern der Miniſter des Aeußern 
die bereits erwähnte Interpellation des Abgeordneten Mammiani über die 
Stellung der Regierung zu der Situation im Orient. Die italieniſche Re⸗ 


machen. Bedenken Sie doch, Herr Graf; der Hauptgegner der öſt⸗ 
lichen Richtung unſerer Bahn iſt der General — aus ſtrategiſchen 
Gründen — mag ſein! aber — ich kenne den Mann genau — ganz 
gewiß auch aus persönlichen Rückſichten. Der Hafen kann nur auf 
Warnow'ſchen Grund und Boden zu liegen kommen; das heißt: die 
Warnow'ſchen Güter müſſen an unſere Geſellſchaft verkauft werden; 
ſie können aber nicht verkauft werden — wenigſtens vorläufig nicht 


mögen. Nun gut: heirathen Sie die Tochter, welche das Vermögen 
dermaleinſt zur Hälfte erben wird, und wir wollen doch ſehen, ob er 
dem Schwiegerſohn vorenthält, was er dem Director der Sundin- 
Wiſſower⸗Eiſenbahn⸗ und Hafenbau⸗Geſellſchaft verweigert. 
nicht umſonſt geſchrieben: führe uns nicht in Verſuchung! 

Ich glaube den General auch ein wenig kennen gelernt zu haben, 
rief der Graf; — und ich wette hundert gegen eins! er würde der 
Verſuchung widerſtehen! 

Ich wette nie; entgegnete der Geheimrath; ich calcullre immer 
nur; und ich habe den Caleül, daß Tropfen den Stein hohlen, zwar 
etwas unbeſtimmt, aber im Ganzen doch immer richtig befunden. 
Hören Sie weiter! Der Legationsrath von Wallbach iſt, als mein 
College im Aufſichtsrath der Berlin⸗Sundiner Bahn mit mir auf's 
Aeußerſte intereſſirt, daß die Sundin⸗Wiſſower Bahn, die uns wieder 
flott machen ſoll — Sie ſehen, Herr Graf, ich bin die Aufrichtigkeit 
ſelbſt — zu Stande kommt. Der Legatlonsrath iſt aber nach ſeines 
Vaters, des Miniſters, Tode ebenfalls einer der Curatoren des War⸗ 
now'ſchen Vermögens und Ottomar von Werben — der zweite Erbe 
— iſt mit Wallbach's geiſtreicher Schweſter verlobt, ſo gut wie verlobt. 
Wallbach rechnet viel zu gut, um nicht zu wiſſen, daß die Hälfte der 
Güter, wenn fie verkauft und an uns verkauft wird, zehnmal — was 
ſage ich: zwanzig⸗, dreißigmal fo viel werth iſt, als jetzt der ganze 
Complex; ſcheut ſich aber — aus einem Reſt adligen Vorurtheils — 
verzeihen Sie mir das Wort! — energiſch in den General zu drin⸗ 
gen. Machen Sie mit ihm gemeinſchaftliche Sache — ich meine, hei⸗ 
rathen Sie die Tochter, wie feine Schweſter den Sohn — und 
— ſehen Ste, da hätte ich Ihnen nun beinahe ſelbſt eine Wette 
proponttt. 

Der Graf, der, während der Geheimrath ſprach, leiſe auf den 
Teppich tretend und manchmal ſtehen bleibend, um kein Wort zu 
verlieren, hin und hergegangen war, machte eine ſcharfe Wendung. 

Gut, ſagte er, ſehr ſchön! aber ich müßte auf alle Fälle der Ver⸗ 
käufer ſein. 

Wie meinen Sie, Herr Graf? ſagte der Gehelmrath. 

Nun, das iſt doch einfach genug, entgegnete der Graf; ich, als 
Nachbar und Schwiegerſohn bekomme die Güter entſchieden billiger, 
als die Geſellſchaft, die überdies den ganzen Complex nicht einmal 
brauchen kann. So will ich doch lieber, was ſie braucht, an die Ge⸗ 
ſellſchaft verkaufen, als von der Geſellſchaft, was ich zur Arrondirung 
meines Complexes brauche, kaufen. Ich dächte, das wäre klar. 

Dem Geheimrath war es ſehr klar, ausnehmend klar, vom erſten 
Augenblick an geweſen, und er hatte nur Zeit gewinnen wollen, ſich 


Es ſteht 
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artangirt hat unter Umſtänden, die Ihnen — hinüber und herüber 
— den Austauſch weiterer geſelliger Hoͤflichkeiten zur einfachen Pflich 
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redlich Mühe gegeben, moͤglichſt alle Gegenden Deutſchlands gleich Anfangs f ſtructionen an die Präfecten hinausgeben, nach welchen dieſelben den Ttans⸗ 
heranzuziehen. Soweit die Nar,en bekannt find, ſieht man, daß es ſich um port von Waffen und Munition durch italieniſches Gebiet auf das ſtrengſte 


— ohne feinen Conſens, als Miteurator über das Warnow'ſche Ber: |" 
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gierung nahm den Pariſer Verttag zur Grundlage ihrer diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen und befolgt auch ferner das Princip des Nichtintervenirens. 
Wie der Telegraph meldet, „hatte die Interpellation keine weitere Folge.“ 
Im Einklang mit dieſen Nachrichten wird Wiener Blättern aus Rom 
telegraphirt: „Der Minifter des Innern hat ſoeben neue und präciſe In⸗ 


zu invigiliren und vorkommenden Falles zu verhindern haben. Die Prä⸗ 
fecten der adriatiſchen Provinzen haben diesbezüglich Specialinſtructionen 
erhalten. Die Regierungskreiſe erllären auf das Beſtimmteſte, volle Neu⸗ 
tralität gegenüber den Vorgängen im Oriente bewahren zu wollen.“ 

Für die Situation im Junern dürfte es nicht unintereſſant ſein, zu leſen, 
was der „Oſſervatore Romano“ ſchreibt: „Der Biſchof von Alife, Di, 
giacomo, welcher Senator iſt, hat die Dreiſtigkeit gehabt, den 
Sitzungen des Senates unter den Augen des Papſtes beizu⸗ 
wohnen. Wir veröffentlichen dieſes Factum, damit alle Welt wiſſe, daß 
der Vatican es mißbilligt“. 

Die franzöͤſiſchen Blätter enthalten über die Reichſtädter Zuſammen⸗ 
kunft nur allgemeine Betrachtungen. Das „Journ. des Debats“ nimmt 
dabei an, daß Graf Andraſſy bei ſeinen Unterredungen und Verabredungen 
in Reichſtadt ſich wohl die Stimmungen und Beſorgniſſe, die „antiſlaviſchen 
Leidenſchaſten“ feiner Landsleute vor Augen gehalten haben werde. 

„Andererſeits“, fährt das „Journ. des Debats“ fort, „bat ſich Graf 


Andraſſy bisher immer als erklärter 


arteigänger der deutſchen Allian 
gezeigt, und es iſt augenſcheinlich, 5 2 Den Allan 


. er keinen weſentlichen Entſchlu 

gefaßt hat, ohne die Wünſche und Abſichten der Berliner Regierung ind 
dirt zu haben. Aber welches find die Wünſche und Abſichten? Das weiß 
Niemand. Seit dem Beginn der orientaliſchen Verwickelungen hat Deutſch⸗ 
land eine gelaſſene, geringſchätzige neutrale Haltung bewahrt, feine 
Allürten machen laſſen, ihren Fehlern zugeſehen, ohne daran theilzuneb⸗ 
men, die Actenſtücke, die man ihm vorlegte, unterzeichnet, aber mit 
der augenſcheinlichen Abſicht nur feine Unterſchriſt zu geben und ſich 
ſeine Freibeit und Unabbängigkeit vorzubehalten, ſelbſt wo es ſich 
mit vollſter Aufrichtigkeit verbindlich zu machen ſchien, immer zurück⸗ 
haltend, immer llug wie eine Macht, welche ſich wohl im Stande weiß, 
ſich nicht bloßzuſtellen, und die 
ihre Stunde zu wählen und die 
warten.“ . 

Das „J. des Debats“ ſchließt dann ſeinen Artikel alſo: 

„Der Kaiſer von Defterreih und der Kaiſer von Rußland baben ſich 
febr herzlich umarmt; der Fürſt Gortſchakoff und der Graf ey haben 
eine ſehr vertrauliche Unterredung gehabt: das iſt das ſicherſte Ergebniß 
der Reichſtädter Conferenzen. Was die etwa daſelbſt gefaßten Beſchlüſſe 
betrifft, jo hängt ihre Ausführung von den militäriſchen Ereigniſſen, den 
Plänen Deutſchlands, 
Europa's ab.“ 

Im Norden Spaniens gäbrt es noch immer fort. General Ptendergaſt 
iſt von Bilbao nach San Sebaſtian gekommen, um mit dem General Que⸗ 
ſada zu conferiren. Der Generalcapitän von Navarra, General Maldonado, 
durchzieht das Baztanthal mit Truppen, um Nachſuchung nach Waffendepots 
zu halten. Der Generalcapitän von Alt⸗Caſtilien hat ein Bando erlaſſen, 
in welchem die Ablieferung aller Feuer⸗ oder blanken Waffen an die Be⸗ 
hörden binnen acht Tagen befohlen wird. Aus Vittoria wird gemeldet, daß 
die baskiſchen Provinzialdeputationen beim König vorſtellig geworden ſind, 
dem Geſetz über die Aufhebung der Fueros ſeine Sanction zu verweigern. 
Das Geſetz ſei ungerecht, konne Unruben zur Folge haben und die Stabi⸗ 
Die Eingabe iſt von allen baskiſchen 


und auch ſtark genug iſt, 


2 genu 
ukunft ohne Gefahr abzu⸗ 


hancen der 


der Haltung Englands und der Klugheit 


lität des Thrones compromittiren. 
Municipalitäten unterzeichnet. 


Die engliſche Preſſe beſchäftigt ih in erſter Linie mit der orientaliſchen 
Frage. An Leitartikeln über dieſelbe iſt kein Mangel. Der Grundton der 
meiſten iſt und bleibt, daß das Ende des Kampfes, gleichviel, ob er längere 
oder kürzere Zeit währen, mehr oder weniger blutig verlaufen werde, doch 
jedenſalls eine Conferenz der Mächte ſein werde und daß England bei Zeiten 
auf einen Compromiß bedacht ſein ſollte, der, bei billiger Berüͤckſichtigung 
der ſlaviſch⸗nationalen Beſtrebungen, den Lebenskern der Türkei und des 


engliſchen Intereſſes (d. h. Konſtantinopel) nicht gefährde. Mit anderen 
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von ſeiner Ueberraſchung zu erholen. Der Zug des Grafen war ein 


Meiſterzug, welchen er dem fahrigen jungen Manne niemals zugetraut 


hätte. Er war in der ſeltſamen Lage, den Ueberelfer, welchen er ſo 
künſtlich entfacht, wieder zügeln zu müſſen. 

Bravo! ſagte er; — wir werden einen gewiegten Aufſichtsrath an 
Ihnen haben; ich gratullre uns und Ihnen jm Voraus. Indeſſen 
theilen wir das Fell auch nicht, bevor wir den Bären erlegten! Wir 
rechnen bisher noch immer ohne einen Factor, der denn doch ſehr 
wichtig iſt: ohne die Baronin Warnow ſelbſt. 

Aber, wenn ſie unter Curatel ſteht, und Sie mit Wallbach in dem 
Curatorium den General majorifiren können — 

Rur bis zum erſten October! Von dem Tage an, der zugleich ihr 
fünfzigſter Geburtstag iſt, hat die Baronin laut teſtamentariſcher Ver⸗ 
fügung, Sitz und Stimme im Curatorium, das dann alſo, wenn Sie 
wollen, eigentlich nur noch ein ihr zugeordneter Aufſichtsrath iſt. 

Und Sie glauben, die Baronin werde unzugänglich für unſere 
Pläne ſein? f 

Ich glaube, daß die Anſichten der Baronin in dieſer und jeder 
anderen Beziehung zu kennen, viel weniger wichtig iſt, als die des 
Signor Giraldi. 

Ihres Haushofmeiſters? 

Haushofmeiſters, Vorleſers, Geſellſchafters — was weiß ich! 

Man ſagt, fie ſei mit ihm verbeirathet? 

Sie wird ſich hüten! 

Weshalb? 

Well fie mit dieſem Schritt jedes Anrecht auf das Vermögen ver⸗ 
löre, das dann direct an Fräulein von Werben und ihren Bruder 
fiele, vorausgeſetzt, daß fie der Baronin, ihrer Tante, nicht die Thor⸗ 
heit nachmachten und ſich auch unſtandesgemäß verheiratheten. Dann 
hätte freilich, Niemand etwas davon, als diverſe milde Stiftungen. 

Ich habe, wie Ste ſich denken können, von dem wunderlichen 
Teſtamente alles Mögliche und Unmögliche gehört, ſagte der Graf; — 
könnten und mochten Sie wohl meine Neugier, die jetzt noch kaum 
fo zu nennen if, befriedigen? 

Sehr gern, ſagte der Geheimrath; — die kleine Indiscretion die 
ich allerdings damit begehe, ſchreibe ich in unſerm Conto⸗Current auf 
mein Credit; aber wo fell ich anfangen? 

Beim Anfang, ſagte der Graf; — ich weiß viel, ich weiß wenig, 
ich weiß gar nichts. — Sie ſehen: ich bewege mich fon mit einiger 
Leichtigkeit in dem Jargon. Soll ich noch eine zweite Flaſche — 

Danke, danke — ich habe noch einen Beſuch vor — indeſſen — 
Sie haben recht: Sie müſſen das jetzt wiſſen, und ich werde mich 
moͤglichſt kurz faſſen. 

Er ſteckte die Uhr, welche er herausgezogen, wieder in die Taſche; 
der Graf lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück und begann ſich zu 
ſchaukeln, während der Geheimrath, gelegentliche Striche auf das 
Papier zeichnend, ein paar Augenblicke ſchweigend, feine Erinnerungen 
zurückzurufen ſchien! 

(Fortſetzung folgt.) 
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Worten: die Mehrheit der engliſchen Blätter in der Tagez⸗ und Wochen. 
preſſe iſt keines wegs fo ganz und gar türkiſch, wie viele deutſche Zeitungen 
annehmen, sondern denken sehr ernſtlich an die Nothmenbigteit, den ewigen 
Wirren durch Gründung neuer ſuzeräner Gebietstheile, wenn nicht für alle 
Zeiten, doch mindeſtens für ein Jahrzebnt die Spitze abzubrechen. 

Der auch von uns mitgetheilte Bericht des Profeſſors Reuleaux über 
die deutſche Ausſtellung in Philadelphia macht auch in England großes Auf- 
ſeben und giebt zu mancherlei Betrachtungen Anlaß, die im Allgemeinen 
wenig ſchmeichelhaft für Deutschland find. So ſchreibt der Berichterſtatter 
der „Daily News“: 


da walachiſ das die Verwirrung veranlaßte, von den] Kbevenduller und Herzog pon Tolbrigen mit 20,000 Mann Infanterie und 
& ben te te genommen und fonleih der Marſch 120 effinac und Cavallerie dor Widdin. Die Einnahme ſcheiterte an den deldenmüthigen 0 
Deligrad angetreten. Das ſoſort zufammengetretene Rriegsgericht verfügte Vertheidigern, nicht minder an der Laſſigkeit des öſterreichiſchen Fel. 
marſchalls. Im ruſſiſch⸗türliſchen Kriege im Jahre 1828 wußte id 
umt] Widdin ſelbſt gegen die unter General Geismar glücklich operiren 
den Ruſſen und trotz der Niederlage bei Bojeletſchi zu halten. Noch 
glänzender zeigten ſich die fürkiſchen Vertheidiger im letzten ruſſiſch!?! 
türkiſchen Kriege 1853, da Omer Paſcha in Widdin commandirte und 
Ismail Paſcha den Brückenkopf von Kalafat innehatte. Alle Verſuche des 
zuſſiſchen Generaliſſimus Gortſchakoff und feiner Corpscommandanten | 
Fiſchbaſch und Anrep, Kalafat zu ſtürmen und Widdin zu bedrohen, blieben 1 
erfolglos. Am 6. Januar 1854 warfen die Tſcherkeſſen und Baſchi⸗Bozues 
unter Achmed Paſcha die Ruſſen aus den Verſchanzungen des Dorfes 
Tſchetate bei Kalafat heraus und bis zum Juni deſſelben Jahres, da die | 


Ruſſen den einrückenden Oeſterreichern weichen mußten, wurde fein Verſuch 
gewagt, ſich Widdins oder ſeines Brückenkopfes Kalafat, noch der dazwiſchen 
liegenden befeſtigten Inſeln zu bemächtigen. | 

Jedenfalls erfordert die Einnahme Widdins eine regelrechte Be 
lagerung. 

Die letzten Kämpfe Leſchjanin's gegen Osman Paſcha gaben, wie 
die „Pol. Corr, erzählt,“ am 6. Jult bei Gangowa zu einem bei 
genswerthen Mißverſtändniſſe Anlaß, welchem leider eine größere An⸗ | 
zahl bulgariſcher Bauern zum Opfer fiel. Dieſe Bauern waren von 
der türkiſchen Behörde in Lohn genommen, um das Gepäck einer lan⸗ | 
denden türkiſchen Truppenabtheilung zu Wagen nach Adlié zu beföürr 
dern. Die Bauern, welche zerſtreut auf einem größeren Platze der 
Ankunft des türkiſchen Truppenſchiffes harrten, eilten auf das ihnen 
gegebene Signal von der Ankunft des Schiffes herbei. In demſelben 
Augenblicke erſcholl der Ruf: Die Serben kommen! Darauf gaben 
die Soldaten, welche der Truppe angehörten, deren Gepäck befördert 
werden ſollte, Feuer auf die unglücklichen bulgariſchen Fuhrleute und 
koſtete dieſer unſelige Zwiſchenfall, welcher nur durch das raſche Ein⸗ 
greifen eines türkiſchen Staabsoffigierd keine noch ſchwereren Folgen j 
nach ſich zog, mindeſtens 25 Leuten das Leben. Es dient dieſer 
Vorfall am beſten zur Illuſtrirung der hieſigen Stimmung, welche | 
auch für die friedlichſt gefinnten Chriſten große Gefahren in ſich birgt. ö 

Der Fürſt von Montenegro operirt noch immer mit erſtaun⸗ | 
licher Langſamkeit und unbekümmert um das Schickſal der Serben. 
Der „Pol. Corr.“ wird aus Raguſa unterm 11. Juli geſchrieben: 

„Trügen nicht alle Anzeichen, fo berrſcht zwiſchen den beiden krieg⸗ 
führenden Alliirten ſchon jetzt wegen der bisherigen Operationen nicht das 
ungetrübteſte Einvernehmen. Man findet auf ſerbiſcher Seite, daß Fürſt | 
Nicolaus von Montenegro allzuviel Zeit auf ſeinem Zug durch die Herze⸗ 
gowina verwendet, umſomebr, als derſelbe durch einen Feindlichen Wider⸗ 
ſtand nicht behindert iſt. Fürſt Nicolaus bätte die Verbindung mit dem 
ſerbiſchen General Zach mit möglichſter Beſchleunigung anſtreben und er⸗ 
zielen follen. Anſtatt deſſen bat er 36 Stunden in Banjani und weitere 
36 Stunden vor Gacko zugebracht, anſtatt, wie es nach den mit Serbien 
getroffenen Vereinbarungen geplant war, letzteren Ort gänzlich bei Seite 
zu laſſen. Auch bei dem montenegriniſchen Commandanten an der alba⸗ 
neſiſchen Grenze, dem Couſin des Fürſten von Montenegro, Bozo Petrovic, 
will man eine allzugroße Operations⸗Bedächtigkeit wahrgenommen haben, ö 
ſo daß man ſich bier bezüglich des montenegriniſchen Verhaltens des Ein 
druckes nicht erwehren kann, als ob Montenegro die Cooperation mit Serbien 
mit einer, diplomatiſchen Gründen entſpringenden Lauheit betreibe.“ 

Das „W. Tagebl.“ bemerkt: 

Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß Fürſt Nikita ſein Hauptaugen? 
merk darauf richtet, die Herzegowina in feine Gewalt zu bringen und noch 
lange nicht daran denkt, ſeine Verbindung mit den Serben zu bewerkſtellis⸗ 

en, was für den Verlauf des ganzen Krieges viel wichtiger wäre, als die 
eſetzung ſämmtlicher türkiſcher Ortſchaften in der Herzegowina. 

In Bosnien haben ſich die Inſurgenten gegen die ſerbiſche 
Grenze gezogen, um ſich mit den Serben zu vereinigen. Unter der 
mohamedaniſchen Bevölkerung, ſowie unter den Katholiken herrſcht b 
große Gährung, da beide die Herrſchaft der Serben verabſcheuen. 
n g Ber: Bemerkenswerth iſt die Mittheilun der „Pol. Corr.“, daß eine große 
ſeines Sturzes zu entfernt befand. Die Türken müßten jedoch ugenblick] lagerung dieſes feſten Plaßes werden dürſte. Im Jahre 1689, da Widdin gg Fans „75 5 groß 


8 f aan tei die Vereinigung Bosniens mit Oeſterreich wünſche. 
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vorgedrungen. — Am meiſten Glauben verdient die Nachricht, daß 
bei Niſch gar kein erhebliches Gefecht ſtattgefunden habe. Auch 
heißt es, Abdul Kerim Paſcha ſei noch gar nicht bei der türkiſchen 
Armee eingetroffen. 5 
Die Widerſprüche dieſer Nachrichten erklären ſich zur Genüge dar⸗ 

aus, daß die unabhangigen Correſpondenten der Zeitungen nicht auf 
den Kriegsſchauplatz zugelaſſen werden. Die offictellen Depeſchen von 
beiden Seiten ſind nur darauf berechnet, die Situation im günſtigſten 
Lichte darzustellen, ohne es dabei mit der Wahrheit allzugenau zu 
nehmen; die Privatberichte ſind meiſt bloße Phantafiegebilde. Unter 
dieſen Umſtänden haben gewiſſenhafte Correſpondenten ihre Bericht: 
erftattung faſt ganz eingeftellt oder ſie beſchränken ſich auf anmuthige 
Schilderungen der unerquicklichen Situation (vergl. unſer heutiges 
Feullleton). 

Von der Timok⸗Armee liegen wichtige Nachrichten vor: 
Dieſelbe hat, wie wir bereits geſtern meldeten, die Offenſive 
ergriffen und eine Anzahl von Gefechten beſtanden, deren Schau⸗ 
platz der nordweſlliche Winkel von Bulgarien iſt, in welchem 
die Grenzen der Türkei, Rumäniens und Serbiens zuſammenſtoßen 
und der durch den Zuſammenfluß des Timok und der Donau gebildet 
wird. Oberſt Leſchjanin, der eine Verſtärkung von 7000 Mann 
erhalten hat, rückt gegen Widdin vor; Osman Paſcha, der Be⸗ 
fehlsbaber der türklſchen Truppen, ſoll ſich gänzlich in dieſe Feſtung 
zurückgezogen haben. Dem „Tagbl.“ zufolge ſollen die Serben bereits 
bis dicht vor Widdin erſchienen fein und die Feſtung belagern. Letz⸗ 
teres ſcheint uns denn doch etwas verfrüht, denn die Belagerung 
Widdins erfordert bedeutende Kräfte und konnte jedenfalls nicht vor 
der Vereinigung Leſchianin's mit Tſchernajeff unternommen werden. 
Ueber die Befeſtigungen Widdins entnehmen wir der „Pr.“ folgende 
Angaben: 
Die fortificatoriſche Anlage und Profilirung von Widdin gehört zu den 
ſtärkſten, welche in türkiſchen Feſtungen zu finden ſind. Widdin liegt auf 
einer fanften Terrainwelle und dominirt alſo nicht nur die Donau und das 
wallachiſche Ufer, ſondern auch die ſumpfigen Weideflächen gegen Weſten, 
auf welchen jetzt die Timok⸗Diviſion vorzurücken gedenkt. Die meiſten forti⸗ 
ficatoriſchen Beſtandtbeile Widdins dürften aus der zweiten Hälfte des 
ſiebzehnten Jahrhunderts herrühren; überdies ſind Zubauten faſt aus allen 
Perioden der Kriegsbaukunſt wahrzunehmen. Die Umfaſſung zahlt acht 
Baftionen mit ungedecktem Mauerwerk, davor einen drei Klafter tiefen, 
neun Klafter breiten, revetirten Graben, der auf die Tiefe von zwei Klafter 
inundirt werden kann. Ebenſo kann das gegen Weſten vorliegende, durch 
einen niederen Erdwall und Graben abgegrenzte Terrain vor dem Glacis 
in wenigen Stunden überſchwemmt werden. Der Umriß iſt zum größten 
Theil caſemattirt; der gedeckte Weg palliſadirt; dieſer wie das Vorfeld des 
Glacis unterminirt. 

„Die Kämpfe, welche ſeit zweihundert Jahren um Widdin geführt wur⸗ 
den, zeigen am deutlichſſen, wie ſchwer den Serben eine erfolgreiche Be⸗ 


immer zu beſeitigen. 5 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze. 
Ueber die Kämpfe, welche in den letzten Tagen bei Niſch ſtattge⸗ 
funden haben ſollen, herrſcht noch immer unlösbarer Widerſpruch. 
Wir theilten geſtern eine Depeſche der „Tages⸗Pr.“ mit, nach welcher 
das Corps Tſchernajeff's von den Türken vollkommen aufgerieben 
| worden fein fol. In Uebereinſtimmung damit ſtehen Meldungen der 
„N. Fr. Pr.“, welche eine Fülle von Details über dieſen Kampf mit⸗ 


theilen, die uns aber mehr intereſſant als wahr 
lauten: N hr zu fein ſcheinen. Sie 


er be Veribeidigungszuſtand verſeßt. Im Jabre 1737 erſchienen Feldmarſchall die Meldung, daß der Hafen von Klek von Oeſterreich den Türken. i 
| 
eſſe der Geſellſchaft ſelbſt iſt nur zu bedauern, daß ſie eine ſo herab⸗ 
gekommene Zeit zu ihrem hleſigen Gaftipiel gewählt hat, denn die 
Corruption des Geſchmackes macht ſich nicht nur auf den Bühnen, 
ſondern auch im Publikum fühlbar. Während Meiſterwerke, wie 
„Hirſch in der Tanzſtunde“ und „der Geſchundene“ in allen Formen A 
und Variationen gewaltig ziehen und die Herren Theater⸗Directoren 
dh) vergnügt in's Fäuſtchen lachen ob des ausgezeichneten Einfalls, 
mit ſolchem geiſtigem Genuß ihr Publikum zu ſpeiſen und die eigenen 
Taſchen zu füllen, ſtehen die Tempel echter Kunſt verweiſt, und wenn 
es nicht ein Häuflein Theaterbeſucher gebe, welche ſich noch den Sinn 
für das wahrhaft Schöne erhalten haben, dann hätte Herr Wald⸗ 
mann wohl ſchon laͤngſt der undankbaren Kalſerſtadt Valet geſagt 
und ſich in kleinere Städte zurückgezogen, in denen der Geſchmack ſich 
noch nicht zu einer ſolchen Veredelung emporgeſchwungen, wie hier.) 
— Zum Unterſchiede von den circa ſechs anderen Raubritter⸗Geſell⸗ 
ſchaften nennt ſich das Perſonal des Louiſenſtädtiſchen Theaters die 
„echte“. — Von den „Varieté“ Theatern bis zum Vauxhall iſt nur 
ein Schritt; nachdem der Inhaber deſſelben den Sultan im ſiebenten 
Himmel vorgeführt hat, iſt jezt das Local zum Schiffsdeck umgeftaltet; 
es findet „ein Ball der Beſatzung der vereinigten deutſchen Flotte an 
Bord des Panzerſchiſfes „Friedrich Carl“ ſtatt und beehrt ſich der 
Wirth, das Publikum ganz beſonders auf die in den Raaen ſitzenden 
Schiffsjungen aufmerkſam zu machen.“ — In den Skating⸗Rinks 
wird jetzt allabendlich flott Quadrille „gerollt“. — Die Flora, welche 
jetzt gerichtlich adminiſtrirt wird, hat zu einem neuen Zugmittel ge 
griffen, es werden Abends Nebelbilder im Freien von einem „berühm⸗ 
ten“ Phyſiker vorgeführt. — Im Stadtpark iſt die bekannte europäiſche 
Damenkapelle, welche ihre Reiſe nach Philadelphia aufgegeben zu haben 
ſcheint, eingetroffen. — Am Freitag findet bei Kroll das erſte große 
Sommer ⸗Gartenfeſt ſtatt, bei welcher Gelegenheit von Nachmittag 
5 Uhr ab drei Kapellen concertiren werden. Das Intereſſe am Abend 
wird weſentlich dadurch erhöht, daß Richard Wagners Philadelphia ⸗ 
Feſtmarſch zum erſten Mal aufgeführt wird; das ſchwediſche National? 
Septett nimmt dagegen Abschied von Berlin. — An Vergnügungen 


Berliner Sk 2 3 E 3 — — — . * geſchehen könnte.“ — Ein 
0 r — . großer General, der vor Kurzem ſein fünfzigjähriges ubiläum fe 

Lieber 1 1 ur dir, daß ich auf keinem Redactionöbureau | fagte einmal vor Paris zu ie 1 eier 2 fie nn 

a ſitzen * e Rubrik „Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze“ zu redl⸗ofſdeutſche Zeitung einen trefflichen Schlachtenbericht geſchrieben und 

25 ha 2 ſo lautet mein Morgengebet, wenn ich aus den Blättern als unbefugt zum „Federvieh“ übergegangen, vom Kriegsminiſterium 

5 2 2 7 2 alle Tage die Serben und die Türken ſiegen, bis einen Rüffel erhalten hatte: „Mein lieber Major, man muß zur 

fe e 915 nen Tages beide zu Tode geſiegt haben werden. rechten Zeit die Tinte zu halten wiſſen“ — und es liegt gewiß etwas 

Be gleitet über die Namen der Heerführer Tſchernajeff, Wahres in diefen Worten. 

Füßchen 2 N ae erg were überfliegt die Namen der! Wenn dagegen unfere Dichter dieſem Grundſatz huldigen und dort, 

Barbarif De rina und ſchließt die Augen, wenn er zu viel] wo es fih um ein nationales Denkmal der Dichtkunft handelt, irgend 

| a vorfindet, in deren Eudſolben ſich Alles einen alten Ladenhüter hervorſuchen, anftatt fesch, feel und froh einen 

„ikſtkt“, „zekat“ und „atzkot“; aber der arme Redactions Stratege] neuen Beitrag zu liefern, ſo thun ſie Unrecht. Albert Lindner 

| muß mit bunten Stiften oder Stecknadeln die Stellungen markiren, geißelt ſchonungslos einzelne „Größen“, welche zu der bei W. Röhl 

die obſcurſten Neſter mit der Lupe ſuchen und wehe ihm, wenn er in Leipzig erſchienenen Sammlung handſchriftlicher Originalbeiträge 

ſich irrt, denn einige controlirende Fähnriche oder Lieutenants find | berühmter Autoren der Gegenwart — „Deutſche Dichterhelden“ ſchwache 

gewiß fofort bereit ſeine Unwiſſenheit zu beſpötteln. Und wie leicht] Beiträge geſandt haben. Vor Allem fehlen viele Dichter, die zu ſtolz 

in der Irrthum! Ja, wenn noch gemüthliche Namen da wären, wie waren, mit „mang“ zu fleben, 3. B. Schücking, v. Putlitz, H. Grimm, 

Blaſewitz, Roſenthal oder Marienau, hier aber finde ich in kaum] K. Heigel, H. Hopfen, Auerbach, Waldmüller u. ſ. w. Einen Liebes⸗ 

einer Drudipalte eines hieſigen Blattes, in welcher das „Hell⸗Dunkel“ gruß von Otto Franz Genſichen erklärt Lindner für eine Secundaner⸗ 

der Situation auf dem Kriegsſchauplatze von einem gewiſſenhaften] Arbeit, den Schneeſturm von E Marlitt, dem Pappelkinde der Garten 

früheren Schlachtenbummler beleuchtet wird, die zartſlaviſchen Laute: laube, für eine Leiſtung, wie fie in höheren Töchterſchulen geliefert 

| um Pe Miegotin, wird, den „Abſchied“ von Albert Möfer für in die Kategorie Jugend⸗ 

— — fh. Geng faſelet gehörig; nicht beſſer kommen Th. Storm und E. Wichert weg. 

Moßar, Serojewo, Gabto, In Teivialität habe aber Meifter Victor Scheffel den Vogel abge: 

Ronjita und Shabliat, „ ſchoſſen. Wie iſt es moglich, daß aus ſolcher Feder ſo etwas in die 

Welt gehen konnte? fragt Lindner. Sein Gedenkſpruch lautet: 


ung 150 3 
putz Serze nebst der Dr Nicht raſten und nicht roſten, 
* 0 Und den Timok nebſt der Drina! Beat us Lene * 
as werden wir noch für Namen hören müſſen, wenn wir den Durſt löſchen, wenn er brennt: 
Balkan übersteigen und uns allmälig über Philipopel und Adrianopel 8 ei 4 


bis Konſtantinopel durchſchlagen werden! O ihr Albaneſen und Miri⸗ Zeitlebens ein Student! 


diten, Serbo⸗Montenegriner, Bosniaken, Bulgaren und ſonſtige Gräco Zu dem Verſe, der allerdings bei näherer Betrachtun 
ji ’ 9 Scheffels 
ee mu ein eigen fonft brechen wir bet 309 Reaum. im nicht würdig erſcheint, bemerkt Lindner: „Hätt ich einen Sohn, ich 
Der heat un ließ ihn um Scheffels „Gaudeamus“ willen ſchon einmal ſtudlren und 

nicht mehr di 5 ſt ſchon fo weit überwunden, daß uns die Blätter] bezahlte feine Schulden herzlich gern. Um dieſer Zeilen willen aber iſt, wenn auch die großen Theater feiern, wahrlich kein Mangel. 9399 
den Kämpf e Details vom Kriegsſchauplatze verſchweigen, fie widmen] ſpräche ich zu ihm: „Die Poeſie des Studentenlebens iſt zum Teufel, Nur die geſchäftliche Stimmung bleibt gedrückt. Neue und große 
Raum * — und den widerſprechendſten Berichten gern den nöthigen] nur das Phlegma iſt noch übrig geblieben, und das kannſt du auch Concurſe werden täglich gemeldet und ziehen kleinere Opfer mit ins? 
ſchön, denn Jeder für ſich im Unklaren bleiben kann; und das ist. haben, wenn du auf Schufler lernſt.“ Verderben. Von einzelnen Banklers munkelt man, daß fie vorläufig 
— — n würde die Sauregurkenzelt zu ſehr in den Vorder] Die poetischen Schauerſtücke fiegen über die wahre Kun. Schon nicht aus den ausländiſchen Bädern zurückzukehren gedächten. Auch 
des Herrn Sau man würde ſchließlich als Lückenbüßer die Epiſtel] wird im Wallnertheater ein neues Drama im Style des geſchundenen in der Waarenbranche if eine beiſpielloſe Flauheit. Die billigen 
Baum de abs von Knobloch an den Herrn Virchow zu Raubritter „Sacriſtandos, das Scheuſal“, angekündigt, und es iſt[Zwangsverkäufe aus den Concursmaſſen drücken das reelle Geſchaft 4 
Tageblattes ee Im Briefkasten des „Neuen Berliner wohl zweifellos, da ſelbſt „der baberiſche Hieſel!“ im Vartetétheater noch mehr nieder. Vergeblich hofft man ſeit Monaten auf einen 
15 u Samter: 2 beute folgende Antwort an den Herrn Land-] auffebt, daß wir vorläufig noch den Schauerkelch der Schauerdramen, leinen Umſchwung zum Beſſeren. Was flau if, wird noch flaner 
rath d 3 freundlich ir haben nichts dagegen einzuwenden, daß Sie vom Schinderhannes bis zum geſchundenen Gründer und der einge⸗ und auf allen Lippen ſchwebt die Frage: Wann werden endlich beſſere 

ar u Proſeſſor 8 offenen Brief an den Abgeordneten] mauerten Spizeder werden durchkoſten müſſen.— In dieſer Zeit, Zelten kommen? 
eee d flellen Ihnen m Inſeratenthelle unſerer Zeitung veröffent⸗ſchreibt ein hieſiger Kritiker, wo die Bemerkung, dle Berliner Theater V 
e ee 5 e anheim, ſich dieſerhalb mit unſerer] ſeien fo tief geſunken, daß ein Plus nicht mehr denkbar, wenigſtens Friedenstage in Belgrad: 5 
able . 2 zu wollen, die Ihnen ſogar den] thellweiſe ihre leider nur zu große Berechtigung hat, macht es einen 8 Belgrad, 9. Juli. 

Zeil . . ä . ctionellen en. Die Aufnahme Ihrer geſchätzten[wohlthuenden Eindruck, einer Künſtlergeſellſchaft zu begegnen, wie der Es mögen zwölf oder dreizehn Jahre vergangen ſein, ſeit der ehe⸗ 
Ib * ai — Abonnent bell aber müſſen wir ſchon deshalb abe} Geſellſchaft für plattdeutihe Schanſpiele des Herrn Ludolf Waldmann. malige preußiſche Conſul in Bukareſt und fruchtbare Schriftſteller über 
2 8 1 ein Recht darauf haben, den bel dem Dies wohlihuende Gefühl wird nach jeder Gabe, welche ung die Ge- den Olen Neigebauer, in 5 Bureau der. Breslauer Zeitung“ trat, 
duc * Pi ge . ve verwerthel zu fehen, als dies ſellſchaft bot, flärter und man lernt immer mehr das edle Beftreben, | UM feine Freude über einige Artitel des Blattes — es war damals 
Polemik eines kleinen Landraths gegen einen großen Ge- wahre Kunft im ſchlichten Gewande zu bieten, ſchäzen. Im Inter-! ) Und wie in Breslau. D. R. 


* 


* 


verſchloſſen werden ſolle. Dieſe Mittbellung wurde zuerſt von der hafteſte 


„Preſſe gebracht, wird von dieſem Blatte heute widerrufen, dagegen 
anderweitig als wahr beſtätigt. (Vergl. telegr. Depeſchen am Schluſſe 
der Zeitung.) 
Ueber die Bedeutung dieſer Maßregel fchreibt die „N. Fr. Pr.“: 
Der türliihen Oerations⸗Armee in Bosnien und der Herzegowina ſtehen 
nur zwei Straßen zur Verfügung, auf welchen ſie ihre Verbindungen mit 
ihrer Kriegsbaſis, dem Süden des türkiſchen Reiches, erhalten kann. Die 
eine Straße führt durch das Paſchalik Novi⸗Bazar, das gleich einer neun 
Meilen breiten türliſchen Gebieis⸗Landenge einerſeits Serbien von Mon⸗ 
tenegro trennt und andererſeits die Herzegowina und Bosnien mit der 
Haupt⸗Länderſtraße der europäiſchen Türkei derbindet. Die Paſſage durch 
dieſen neun Meilen breiten und beinahe ebenſo langen Gebietitreifen ift 
jedoch von vielen Zufälligkeiten abhängig, denn abgeſehen davon, da 
leindliche Streifcorps die Zuzüge an Proviant, Munition u. ſ. w., welche 
für Mukhtar Paſchas Truppen beſtimmt find, leicht aufheben können, iſt 


. es auch ſehr wahrſcheinlich, daß es im Verlaufe des Krieges den monte⸗ 


negriniſchen und ſerbiſchen Banden gelingen wird, ſich die Hand zu reichen 
und die Communicationen von Mitrovitza (der Endſtation der Bahn von Sa⸗ 
lonichi) nach Serajewo zu unterbinden. In dieſem A wäre dann der Hafen 
von Klek der einzige Punkt geweſen, woher die Armee Mukhtar Paſchas die Mittel 
zur Vertheidigung bezogen hätte, abgeſehen davon, daß auch im gegen⸗ 
wärtigen Moment der Seeweg von Konſtantinopel nach Klek der Route 
über Novi⸗Bazar wenigſtens für Munitions⸗ und Proviant⸗Transporte mit 
Rücksicht auf die Sicherheit und Raſchheit der Verbindung vorgezogen 
worden iſt. Wenn ſich daher die Meldung beſtätigen und Oeſterreich in 
der That den Hafen von Klek geiperrt haben ſollte, jo würde dies die Aus: 
lieferung nicht nur Bosniens und der Herzegowina ſammt den dort ſtehen⸗ 
den türkiſchen Truppen, ſondern auch der dortigen mohamedaniſchen Be⸗ 
völkerung bedeuten.“ 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: 

Als erſte prakliſche Folge der in Reichſtadt erfolgten Feſtſtellung dieſer 
politiſchen Grundlage erſcheint die im letzten Abendblatte gemeldete Schlie⸗ 
ßung des öſterreichiſchen Hafens von Klek. Die Pforte hatte während der 
ganzen Dauer des Aufſtandes in der Herzegowina und Bosnien die Ver⸗ 
bindung mit ihren Truppen und die Verſorgung derſelben faſt nur durch 
dieſen Hafen bewerkſtelligt, der den alleinigen Ausgang von den aufſtän⸗ 
diſchen Gebieten zum Meere bildet. Der Nichtintervention Seitens der 
Machte, beſonders Rußlands, entſpricht auf der anderen Seite die Ent⸗ 
haltung von jeglicher Begünſtigung eines der ſtreitenden Theile, wie ſie 
in der Offenhaltung des Hafens für den Transport von Truppen und 
Kriegsmaterial vorlag. So lange Herzegowiner und Bosniaken allein im 

elde ſtanden, konnte man der Türkei ſoweit gefällig ſein, da man den 

ufſtändiſchen gegenüber nicht die 6 wie gegen eine kriegführende 
Macht zu erfüllen ſchuldig war. Der Eintritt Serbiens und beſonders 
Montenegro's in die Action verändert dieſe Sachlage. Auch wenn Serbien 
als Vaſallenſtaat aufgefaßt ward, mußten doch dem als unabhängig an⸗ 
erkannten Montenegro die Rechte eines kriegfübrenden Staates zugeſtanden 
werden. Wollte man ſich nicht der Verletzung der Neutralität gegen 
Montenegro ſchuldig machen, wollte man nicht eine Interventionspolitik 
treiben, ſo mußte der Hafen von Klek geſchloſſen werden. 


Deut ſchland. 

Berlin, 12. Jull. [Die Reichsregierung und die 
Niederlage in Philadelphia. — Die neue Eintheilung 
des Reichstages. — Wahlkreiſe. — Die Parlamentsbau⸗ 
Commiſſion. — Zur orientaltſchen Frage.] Das viel 
beſprochene Schreiben des Profeſſor Reuleaux beſchäftigt die hieſigen 

politiſchen Kreiſe noch fortgeſetzt in lebhaftem Maße. Im Anſchluß 
an die jüngſt reproducirten Aeußerungen Delbrück's im Reichstage er: 
Örtert man jetzt vlelfach die Frage, inwieweit ſpeciell die Reichsregie⸗ 
rung für die in Philadelphia erlittene, nicht wegzuleugnende Nieder: 
lage der deutſchen Induſtrie mit verantwortlich gemacht werden müſſe. 
Es läßt ſich in der That nicht leugnen, daß die leitenden Kreiſe ein 
nicht geringer Theil dieſer Verantwortlichkeit trifft. Der deutſchen Re⸗ 
gierung, bemerkte man uns von ſehr competenter Stelle, konnte nicht 
unbekannt ſein, daß wir jährlich einen Export nach den Vereinigten 
Staaten im Werthe von ca. 50 Millionen Dollar haben, und daß 
wir nach England der bedeutendſte Importeur find, mit dem fi weder 
Frankreich noch die anderen Länder auch nur entfernt meſſen können; 


ds war ſomit ihre dringende Pflicht, nachdem einmal das Zuſtande⸗ 


kommen der amerlkaniſchen Ausſtellung geſichert war, ſich auf das Leb⸗ 
der Höhepunkt des Verfaſſungskampfes — auszuſprechen. Das Ge⸗ 
ſpräch mit dem Schreiber dieſer Zeilen, dem einzig anweſenden Mit: 
arbeiter, lenkte ſich bald auf den Orient, und da gab der ſarkaſtiſche 
Neigebauer folgenden eindringlichen Rath zum Beſten: „Wenn Sie 
etwas über den Orient leſen, ſo glauben Sie es nicht, und wenn Sie 
im Orient etwas mit eigenen Augen ſehen, ſo glauben Sie es erſt recht 
nicht.“ Cum grano salis follte Jeder den Rath beachten. Wäh⸗ 
rend der zwei Tage, die ich zur Durchſtreifung Ungarns brauchte, 
wurden in den mir zugänglichen Wiener und Peſter Blättern etwa 
acht Schlachten geſchlagen und mindeſtens 200,000 Mann ohne 
Gnade und Barmherzigkeit abgethan, und als ich hier eintraf, war 
kaum ein Schuß gefallen. Die Haare konnten einem zu Berge ſtarren, 
die Zähne klappern und die Beine ſchlottern beim Leſen der Schil⸗ 
derungen von den mit Kanonen geſpickten Schanzen, welche die 
Serben längs des rechten Donauufers errichtet haben ſollten; die 
Correſpondenten beſchrieben genau jede Erdſcholle der feſten Werke, 
welche Meiſterwerke der Ingenieurkunſt ſein würden, wenn ſie jemals 
beftanden hatten. Weder habe ich bei meiner Fahrt, das ſerbiſche 
Flußufer entlang, noch hat irgend Jemand eine Spur der Schanzen 
entdecken können. Friedlich wie ſonſt wälzten ſich die Schweine, dieſes 
A und O des ſerbiſchen Lebens, der hoͤchſte Reichthum, der einzige 
Gegenſtand des Exports, das wichtigſte ſoclale und polttiſche Agens 
des Landes — friedlich wälzten ſie ſich in den unabſehbaren Schlamm⸗ 
maſſen, zu welchen der hochgeſtiegene Fluß die Ufer und das ganze 
Morava⸗Delta verwandelt hatte; wie immer, rollten die Plauwagen, 
neben welchen die einſtigen Kaluders und die Stellwagen nach Zälli⸗ 
chau als wahrhaft fürstliche Equipagen erſchlenen, von Koſtolatz, dem 
elenden Dorfe, an deſſen Stelle einſt das glänzende römiſche Vimi⸗ 
naclum ſtand, nach Paſſarowitz, der Stadt des glorreichſten öfterreichi- 
ſchen Friedensſchluſſes (1718). Mehlſäcke von der erſten und einzigen 
Kunſtmühle des Landes, in Bratinac, wurden ein⸗ und in Semendria 
wieder ausgeladen, ungeſtört, als hätte von der unſichtbaren türkiſchen 
Flotte niemals etwas in den Zeitungen geſtanden, bewegte ſich der 
Perſonen⸗ und Frachtenverkehr, und erſt die ſtrenge Paßcontrole beim 
Landen in Belgrad ließ ahnen, daß am Ende doch von den Kriegs- 
Erzählungen etwas wahr ſei. 

Wieviel? Wer kann das wiſſen! Ein Belgrader Correſpondent 
ganz gewiß nicht. Das Miniſterium hat — angeblich nur beim Peters⸗ 
burger „Golos“ eine Ausnahme machend — keinem Correſpondenten 
den Eintritt in eines der Hauptquartiere geſtattet; auch die wenigen 
ſerbiſchen Blätter, welche nicht unterdrückt wurden, haben keine Corre⸗ 
ſpondenten auf dem Schauplatze der Kämpfe, vielmehr iſt in jedem 
Hauptquartier ein Offizier mit der Berichterſtattung beauftragt worden. 
Die hier aufgegebenen Telegramme werden nur befördert, wenn fie 
die Signatur des Miniſters des Innern tragen, und dieſe Signatur 
erhalten fie nur, wenn fie Reproductionen der officiellen Siegesnach⸗ 
richten ſind. Das Preßbureau wie überhaupt alle Miniſterialbureaux 
ſtehen jedem Correſpondenten offen, der Empfang ift überaus liebens⸗ 
würdig, aber wenn man nach einſtündigem Plaudern unter Hände 

drücken ſcheidet, hat man genau erfahren, was ſchon ſeit Jahr und 
Tag im „Iſtock“ zu leſen war und feit einer Woche in den officiellen 


dafür zu intereſſtren und, ſowelt es in ihren Kräften ſtand, 
für eine würdige Repräſentatlon der deutſchen Induſtrie zu ſorgen. 
Lelder iſt das in keiner Weiſe geſchehen. Als rein privates — nicht 
ſtaatliches — Unternehmen hatte ſich die Ausſtellung von vornherein 
keiner beſonderen Zuneigung der deutſchen Reichsregierung zu erfrenen; 
als man die Angelegenheit endlich in die Hand nahm, geſchah es auf 
eine Weiſe, die ſchwerlich geeignet war, fie in rechter Welſe zu fördern. 
Statt nämlich praktiſch zu handeln, verfuhr man bureaukratiſch; anftatt 
ſich mit Fabrikanten und Kaufleuten, die unſere Induſtrie und den 
amerikaniſchen Markt genau kennen, zu berathen und danach zu han⸗ 
deln, übertrug das Reichskanzleramt einem Geheimen Reglerungsrath, 


5 der freilich ſchon bei der Wiener Ausſtellung thätig geweſen war, die 


ganze Angelegenheit zur ſelbſiſtändigen Leitung. Der betreffende Herr 
war aber mit parlamentariſchen Arbeiten ſo überhäuft, daß es für ihn 
ein Ding der Unmöglichkeit war, ſich auch nur einigermaßen mit der 
Ausſtellungs⸗Angelegenheit zu befaſſen, und fo wurde denn ein Land! 
rath als Hilfsarbeiter berufen, dem dann ſchließlich die ganze Leitung 
oblag. Nebenbei zog man noch für rein techniſche Fragen einen 
Bureau⸗Inſpector zu Rathe und glaubte damit für die Organisation 
des wichtigen Unternehmens, das man doch einer Subventlon von 
einer halben Million Mark werth hielt, genug gethan zu haben. 
Offenbar iſt das ein Fehler, auf den die erlittene Scharte wenigſtens 
zum Theil zurückzuführen iſt und hoffentlich tragen die diesmal ge⸗ 
machten Erfahrungen dazu bei, daß fie in Zukunft vermieden werde. 
— Die hier und da auftauchende Nachricht, die Reichsregierung beab⸗ 
ſichtige eine andere Eintheilung der Reichstagswahlkreiſe, iſt fürs erſte 
wenigſtens als verfrüht zu bezeichnen. Jedenfalls werden die Neu: 
wahlen für den nächſten Reichstag noch auf Grund derjenigen Ein: 
theilung ſtattfinden, welche bei Gelegenheit des conſtituirenden Reiche: 
tages auf dem Verwaltungswege getroffen und ſpäter im Reichswahlgeſetz 
geſetzlich feſtgeſtellt wurde. Die Befürchtung vollends, Präſident Hof⸗ 
mann plane eine Art Wahlkreis⸗ Garantie nach dem Vorbilde des 
baieriſchen Miniſters des Innern, iſt unzutreffend, wie denn auch damit, 
von ganz vereinzelten Wahlbezirken abgeſehen, ſchwerlich irgend etwas im 
Sinne regierungsfreundlicher Wahlen erzielt werden würde. Daß das 
Ergebniß der letzten Volkszählung freilich, wenn man ſich ſtreng am 
Buchſtaben der Verfaſſung hält, eine neue Umſchreibung der Wahl: 
bezirke nöthig macht, wird von keiner Seite beſtritten, indeß legt man 
auf die Beſchleunigung derſelben um ſo weniger Gewicht, als man 
ziemlich allgemein der Anſicht iſt, daß der geſammte Charakter der 
Reichsvertretung auch bei der neuen Eintheilung ſich entweder gar 
nicht oder doch nur in ganz unmerkbarer Weiſe verändern würde. — 
Die Nachricht, die parlamentariſche Commiſſion zur Wahl eines Bau⸗ 
platzes für das zukünftige Reichstagsgebäude ſei neuerdings von dem 
Präſtdenten Forckenbeck zuſammenberufen worden, um ſich über die 
dem Reichstage zu unterbreitenden Vorſchläge ſchlüſſig zu machen, iſt, 
wie wir von zuſtändiger Seite hören, inſofern ungenau, als die Com⸗ 
miſſion bezüglich dieſer Frage bereits ſchlüſſig geworden iſt. Es könnte 
ſich ſomit höchſtens noch um Formalien handeln, falls überhaupt eine 
ſolche Einladung ergangen wäre, was bis jetzt indeß noch nicht der 
Fall iſt. In materieller Beziehung hat die Commiſſion ſich bekannt⸗ 
lich aus leicht verſtändlichen Gründen zur Geheimhaltung ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe verpflichtet. — Die Auffaſſung über die Lage der orientaliſchen 
Frage iſt in hieſigen politiſchen Kreiſen nach wie vor friedlich, wie 
denn ſelbſt die Berliner Börfe, die bekanntlich gerade nicht im Rufe 
allzu großer Vertrauensſeligkeit ſteht, ſich mehr und mehr beruhigt 
hat. Die Reichſtädter Zuſammenkunft hat zu dieſer Anſchauung jeden⸗ 
falls weniger beigetragen, als die allgemeine politiſche Situation, die 
ſich — wie man wohl mit gutem Grunde annimmt — nicht zum 
mindeſten in Folge der Haltung des deutſchen Cabinets, ſchon ſeit 
Wochen ſo geſtaltet hätte, daß eine ernſte Bedrohung des Friedens 
nicht mehr zu befürchten ſtand. Die Mittheilungen über die ſpeciellen, 
auf der Zweikalſer⸗Conferenz erzielten Abmachungen, wie ſie beiſpiels⸗ 
weſſe die „Poſt“ bringt, hält man trotz der bekannten Beziehungen 


Bulletins zu leſen iſt. Der Inhalt der letzteren wird von Wolff, 
Reuter, Havas ohnedies übermittelt, und fo kann unfereins beim beften 
Willen nichts anfangen, als fleißig an Verminderung der Vorräthe 
ungariſcher und ſteieriſcher Weine, jo im Keller des „Hotel de Paris““ 
auf der Terazija⸗Straße, der größten und ſchönſten Belgrads, lagern, 
und damit noch fleißiger an Verminderung der Vorräthe ſeines Porte⸗ 
monnaies zu arbeiten. Letzteres wird leicht, da die Belgrader Aus⸗ 
ſtellungspreiſe eingeführt haben, was ihnen übrigens angeſichts der 
Geſchäftsſtockung nicht zu verdenken iſt, und beim Geldwechſeln nicht 
allzu abgeneigt wider ein Profitchen find. Auch kann man ſich's deutſch 
um's Herz machen, da überall in der orientaliſchen Sahara deutſche 
Oaſen grünen, überall bis nach Syrien und Egypten hin in deutſchen 
Lettern zu leſen iſt: „Erſte .. . . Bierhalle“, „Brauhaus zur deut⸗ 
ſchen Eiche“, „Zum Jäger“ ꝛc. 

Vielleicht am vernünftigſten handelt der größere Theil der „Special⸗ 


Correſpondenten auf dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatze“, ſintemal er nicht 


erſt nach Serbien kommt, ſondern ruhig in Semlin ſitzen bleibt — 
falls er nämlich nicht gar im Redactlonsbureau bleibt und ſich täglich 
drei Pferde unter dem Leibe wegſchießen und die Brille durch einen 
Granatſplitter zerſchmettern läßt. In Semlin fehlt es nie an Stoff 
— nie an Wiener Bier und Ungarwein, nie an Stoff für Briefe. 
Jeder kann täglich ſechs Schlachten ſchildern, daß die Leſer von einer 
Gänſehaut überlaufen werden, denn er braucht ſie nur zu erfinden. 
Zudem find in der Militärgrenze die ſenſationellſten Gerüchte billiger 
als Brombeeren — liegt doch drüben, jenſeits der Sawe und Donau, 
der Nero der großſerbiſchen Bewegung und hat doch dort die antima⸗ 
gyariſche Oppoſition die üppigſte Phantaſtik großgezogen. Aber wir 
hier! Um 410 Uhr Abends heißt's heimkehren, da ſich nach 10 Uhr 
Niemand mehr auf der Straße ſehen laſſen darf; jede militairiſche 
Maßnahme aber — Armirung der Feſtung, Verſenkung von Torpedos, 
Ankunft und Abmarſch von Rekruten, Reſerven und Milizen, Verſen⸗ 
dung von Munition — erfolgt in der Nacht. Nur dem Zufalle 
danke ich es, daß ich ein Milizlager bei Toptſchider geſehen habe, in 
deſſen Parke bekanntlich Fürſt Michael ermordet wurde, der Umſchöpfer 
Belgrads aus einem ſtinkenden Düngerhaufen in eine Stadt, die nach 
fünfzig Jahren anſtändig ſein wird. 

Das Lager, eine ſanft anſteigende Ebene, bot die bunteſte militä⸗ 
riſche Maskerade, welche jemals von der Sonne beſchienen worden. 
Die Milizen, etwa 5000, alle zwiſchen 40 und 50 Jahren, trugen 
die bunte, aus vielen Abbildungen bekannte Nationaltracht: ein an der 
Bruſt aufgeſchlitztes Hemd, das über der weiten, hinten in einem großen 
Sacke aus laufenden Hoſe aus grauer Leinwand oder grobem braunem Woll⸗ 
ſtoffe getragen wird; eine Jacke von demſelben Stoffe, um die Waden 
eine Art bunte Gamaſche gehakt, die Füße in Lappen gewickelt und dann in 
Opantſchen, Sandalen aus rothbraunem Leder, meiſt rieſengroß, geſteckt. 
Ueber dem Hemde, alſo auch über der Hoſe, iſt um den Leib ein breiter rother 
Shawl geſchlungen und über dieſem wiederum ein coloſſal breiter 
Ledergürtel, in welchem ſich Piſtolen, Revolver und ſonſtige in Serblen 
unentbehrliche Toiletten⸗Gegenſtände befinden. An der Seite rechts 
hängt ein kurzes Meſſer mit lederner Scheide, Feuerſtahl und eine 
Büchſe mit Fett zum Einſchmieren der Waffen. Auf der einen Schulter 


dieſes Blattes für allzu detallllrt. Wie ſich die Dinge übrigens bisher 
geſtaltet haben, werden die Oſtmächte ſchon bald in die Lage kommen, 
den getroffenen Verabredungen prakliſche Bedeutung zu geben. Daß 
die Serben und ihre Verbündeten bis jetzt nicht die Erfolge aufzu⸗ 
weiſen haben, die fie ohne Zweifel erhofften, darf wohl als feſtſtehend 
gelten, und aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich ihre Situation eher 
noch verſchlimmern als verbeſſern. Daüber aber, daß dann der Mo: 
ment zur Vermittelung gekommen ſein werde, beſtehen unter den 
Oſtmächten beſtimmte Verabredungen. Poſttiv unrichtig iſt es, wenig⸗ 
ſtens nach Mittheilungen ſonſt zuverläſſiger Gewährsmänner, daß man 
dabei ins Auge gefaßt habe, Serblen und Montenegro in irgend einer 
Form in ein Abhängigkeitsverhältniß zu Rußland oder zu Oeſterreich 


zu bringen. 


und Mißverſtändniſſe dieſelben noch zu ſchärfen. 


vielen proteſtantiſchen Kreiſen Freiconſervative als liberale Candidaten 


aufzuſtellen. Der Fortſchrittspartet haben die Freiconfervativen, was 


ihnen gar nicht zu verdenken iſt, in ihren Kundgebungen den offenen 


Krieg erklärt, fie mit den Glericalen und Sockaldemokraten in den 
reichsfeindlichen Topf geworfen; ihr muß alſo daran liegen, die National⸗ 


liberalen zu nöthigen, in den einzelnen Wahlkreiſen Farbe zu bekennen. 
Und in dieſer Beziehung läßt jener Aufruf — auch ohne die Er⸗ 
läuterungen in der Hallenſer Verſammlung — keinen Zweifel übrig. 
Deshalb konnte ihn auch der entſchiedenſte Fortſchrittsmann, wie z. B. 
der in der Provinz Sachſen wohnhafte Reichstags » Abgeordnete für 
Reuß, Albert Träger, welcher der Hallenſer Verſammlung nicht bei⸗ 
gewohnt hat, unbedenklich unterſchreiben. Die nachträgliche Einziehung 
von Unterſchriſten hat ſtets ihre beſondere Schwierigkeit; es war daher 
auffällig, vor der Veröffentlichung in nationalliberalen Blättern zu 
leſen, daß ſämmtliche Abgeordnete der Provinz den Aufruf unter 
zeichnet hätten. Nach der Veroͤffentlichung läßt ſich nun leicht nach⸗ 
rechnen, daß noch nicht einmal die Hälfte der nationalliberalen Ab⸗ 
geordneten der Provinz unterſchrieben hat und daß auch ein fort⸗ 
ſchrittlicher Name fehlt. Es wäre aber verkehrt, daraus Schlüſſe nach 
der einen oder anderen Richtung hin ziehen zu wollen. Zunächſt iſt 
zu vermuthen, daß viele in der Provinz nicht wohnende Abgeordnete 
aus dieſem Grunde (abweichend von Dr. Thiel und Gneiſt von natio⸗ 
nalliberaler und Mühlenbeck von fortſchrittlicher Seite) Bedenken ge: 
tragen haben werden, zu unterſchreiben. Möglich alſo iſt es, daß die 
Herren v. Sobel und v. Bernuth, deren Zugehörigkeit zur national · 
liberalen Partei von vielen ihrer Fractionsgenoſſen (von der 
Fortſchrittspartei ganz abgeſehen) entſchieden beſtritten wird, nur aus 
dieſem Grunde fehlten, wenn ſchon andererſeits die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß ihnen der Inhalt des Aufrufs bedenklicher er⸗ 
ſchienen iſt, als den mit ihnen etwa in derſelben Lage befindlichen 
Abgeordneten Thiel und Fubel. Was im Uebrigen die Unterſchriften 
anlangt, ſo finde ich aus vielen Kreiſen die Namen verſchledener Fort: 
ſchrittsmänner, — und zwar ſowohl aus ſolchen Kreiſen, wo die 
Wiederwahl der bisherigen nationalliberalen Abgeordneten als ſelbſt⸗ 
verſtändlich gilt, als aus ſolchen, wo die nationalliberalen Abgeord⸗ 
neten durch ihre ſchwache Haltung auch innerhalb ihrer Partei Gegner 
ihrer Wiederwahl hervorgerufen haben. Da ſehr viele Abgeordnete der 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


befeſtigte Jeder einen großen, buntgeſtickten Beutel, etwa dreimal ſo 
groß, wie die Brotbeutel unſerer Soldaten und gefüllt mit Knoblauch 
— dem ſerbiſchen Leibgericht —. Zwiebeln, Schafkäſe, Brot, Obſt, 
auch Schweine: oder Ochſenfleiſch, und über der anderen Schulter hing 
ein großer ausgehöhlter Kürbis, mit Rakiuh — Schnaps — gefüllt. 
Zu dieſer Ausrüſtung lieferte der Staat jedem Manne einen neuen 
grauen öͤſterreichiſchen Militärmantel, eine alte blaue öͤſterreichiſche 
Mllitätkappe, einen Riemen mit Patron- und Zündhütchen⸗Taſche und 
ein altes ruſſiſches Percuſſtons⸗Gewehr. Die Offiziere find Bauern 
gleich den Gemeinen, tragen dieſelbe Kleidung und führen nur ſtatt 
des Kuhfußes einen Säbel. Auch zehn alte „ungezogene“ Vorder⸗ 
lader⸗Geſchütze befanden ſich im Lager und eine kleine Cavallerie⸗Ab⸗ 
theilung beſorgte den Ordonnanzdienſt. Eine Wagenburg, kleine Plau⸗ 
wagen, von katzenartigen Pferden gezogen und von Greiſen, Knaben 
oder Mädchen gelenkt, bildete den Train, welcher Kochkeſſel, Munitions⸗ 
vorräthe (Alles aus Wiener Fabriken ſtammend) und namentlich reiche 
Vorräthe an Schnaps führte. Und die Krone des Ganzen bildete 
der Feldpope, welcher, wie das bei einem Popen ſelbſtverſtändlich iſt, 
knüppeldick beſoffen war und ſich mit den Bauern raufte. 

Einzelne Abtheilungen erercirten und erinnerten nur zu lebhaft an 
die Krähwinkler Bürgerwehr von anno 48. Im offenen Felde, gegen⸗ 
über der Cavallerie und der guten türkiſchen Artillerie, find die Milizen 
noch weniger verwendbar, als die franzoͤſiſchen Moblots, welchen das 
außerordentliche Geſchick beim Uebergange aus einer Formation zur 
anderen zugute kam, während der ſerbiſche Bauer in allen ſeinen Be⸗ 
wegungen ſchwerfaͤllig iſt; dagegen dürften dieſe, von Jugend auf im 
Gebrauch der Waffen geübten Enaksſohne, neben welchen ſich felbit 
unfere pommerſchen Regimenter verſtecken müſſen, im Bergfriege, bei 
Vertheidigung von Päſſen und Schanzen und namentlich im Hand⸗ 
gemenge unwiderſtehlich fein. Wehe den Türkenſchädeln, auf welche 
dieſe Leute mit Kolben niederhageln! Die Mehrzahl der Milizen hatte 
die Gewehre in verunglückte Pyramiden geſtellt oder regellos auf die 
Erde geworfen, lag, den Kopf auf den Futterſack gelegt, am Boden, 
ſprach fleißig dem Kürbis zu und plauderte auch zuweilen mit Frau 
und Kindern, welche zum Abſchiednehmen gekommen waren. Scenen 
des Schmerzes habe ich nirgends bemerkt — die Ghriflinnen de 
Orients find an ſchweigendes Gehorchen gewöhnt. Nur die Zigeu⸗ 
nerinnen waren laut, bald im Stolze auf das martialifche Ausiehen 
ihrer Männer, von welchen Einzelne es zum Corporal gebracht hatten 
und Alle ſich durch eine Unzahl dicker goldener Ringe und, wie in 
der öſlerreichiſchen Armee, ſaubere Wäſche auszeichneten, und bald in 
der Verzweiflung auf das Adieu, welches noch in der Nacht erfolgte. 
Beim Scheine der Wachtfeuer war der Anblick ſo maleriſch, wie ihn 
vielleicht der beſternte Himmel lange nicht geſehen; jede Minute wünſchte 
ich zehnmal, daß ich ein Maler wäre, um die hundert und aber hun⸗ 
dert Genrebilder feſtzuhalten — ftatt eines Krlegscorreſpondenten, welcher, 
gleich der Ordonnanz, nur melden kann, daß er nichts zu melden hat. 

— n. 
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Mit zwei Beilagen. 


Berlin, 12, Jull. [Die Differenzen zwiſchen den 
Nationalliberalen und der Fortſchrittspartel.] Der Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen der natlonalliberalen und der Fortſchritts⸗Partei im 
Reichstage und im Abgeordnetenhauſe waren in der letzten Legislatur⸗ 
Periode fo viele, daß die beiderſeitige Preſſe der beiden einzigen lübe⸗ 
ralen Parteien um ſo mehr Acht zu haben hat, nicht durch Irrungen 
Auf die Hallenſer 
Verſammlung vom 6. Juni und den daſelbſt beſchloſſenen Aufruf 
haben von vornherein die nationalliberale Partei und Preſſe ein weit 
größeres Gewicht gelegt, als die Fortſchritts partei, die in der Provinz 
Sachſen nichts verlieren, wohl aber manches gewinnen kann. Der 
dort beſchloſſene Auftuf hatte bei aller Farbloſigkeit doch die Bedeutung, 
auch die nationalliberalen Wähler aufzufordern, nicht wie 1873 in 
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Sehe Beilage zu Re. 


Fortſetzung.) 
Provinz auf Wiederwahl verzichten, fo wird Platz für fortſchrittliche 
und nationalliberale Compromiß⸗Candidaten. Wenn die national⸗ 
überale Preſſe der Provinz gegen fortſchrittliche Candidaturen hetzt, 
und ſich über die Unthunlichkeit der Wiederwahl der Freiconſervattven 
in liberalen proteſtantiſchen Kreiſen ausſchweigt, fo könnte fie doch er⸗ 
leben, daß ſie ihren Einfluß überſchätzt. Die Provinz Sachſen hat in 
der Wählerſchaft keinen ſcharfen Gegenſatz zwiſchen nationalliberal und 
Fortſchrittspartei; anders im Königreich Sachſen und in Schleswig⸗ 
Holſtein, wo unter den nationalliberalen Abgeordneten gar keine 
Mitglieder des Lasker'ſcheu linken Flügels fi befinden und 
ſchon aus dieſem Grunde in vielen Wahlkreiſen ein Kampf zwiſchen 
den beiden liberalen Fractionen gar nicht zu vermeiden iſt. 
Das Geſchrei, welches nationalliberaler Seits im Königreich Sachſen 
erhoben und durch Correſpondenten zweifelhaften Charakters in die 
nicht ſächſiſche Preſſe getragen wird, darüber, daß die deutſche Fort: 
ſchrittepartei in Sachſen zum erſten Male Anſtalt macht, mit ſelbſt⸗ 
ſtändiger Organiſatton in den Wahlkampf zu gehen, würde fortſchritt⸗ 
licher Seits keine Erwähnung verdienen, wenn man nicht dabei That⸗ 
fächliches geradezu auf den Kopf ſtellte. So klagt man der „Magdeb. 
Zeitung“ in einem Artikel über den andern, daß in Leipzig ein fort⸗ 
| ſchrittliches Comite (vielleicht mit wenig Ausſicht auf Erfolg) die Can⸗ 
| didatur Hänel's empfiehlt. „Ein ſonderbares Beginnen, daß die Fort⸗ 
ſchrüttspartei, ärger wie die Socialdemokraten, auch da ihre 
Candidaten einzuſchmuggeln verſucht, wo die Nationalliberalen ſeit 
Jabren ſchon feſtes Terrain gewonnen haben; nur auf Wahljeriplitte: 
rung gegen die Socialiſten konne es abgeſehen ſein! — Wer mit der 
Geſchichte der Reichstagswahlen in Sachſen bekannt iſt, traut ſeinen 
Augen kaum. Als die deutſche Fortſchrütspartei ſich 1874 in Sachſen 
feſter zu organifiren begann, tadelte Eug. Richter in der vor dem 
Fortſchrittsverein zu Dresden gehaltenen viel angegriffenen Rede vom 
11. October es ſehr lebhaft, daß die ſächſiſchen Fortſchrittsparteimän⸗ 
ner aus Mangel an ſächſiſchen Candidaten einen Wahlkreis nach dem 
andern ohne Weiteres an Natlonalliberale abgetreten hätten. In der 
That iſt dem ſo. Bei der erſten Wahl (1867) wurden in Sachſen 
2 Socialdemokraten, 8 Fortſchrittsmänner, 13 Particulariſtiſch⸗Conſer⸗ 
vative und kein Nattonalliberaler, bei der zweiten Wahl (1867) fünf 
Soclaldemokraten, 8 Fortſchrittsmänner, 6 Conſervative und 4 Na: 
tonalliberale gewählt. 1870 trat die Fortſchrittspartei den 1. Wahl⸗ 
kreis (Zittau) und den 21. (Mylau) an die Nationalliberalen ab, die ihn ſeit⸗ 
ber ohne Mühe behaupteten. Gewählt wurden 8 Fortſchrittsmänner, 
2 Socialdemokraten, 5 Gonfervative, 8 Nationalliberale. 1873 trat 
die Foriſchrutspartei an die Nationalliberalen die Wahlkreiſe 9 (Frei⸗ 
| berg), 14 (Borna), 16 (Chemnitz) und 22 (Annaberg) ab; freilich 
wurden die nationalliberalen Candidaten in den drei erſtgenannten 
Kreiſen von den Socialdemokraten geſchlagen. Die Fortſchrittspartei 
wurde auf 4 Wahlkreiſe reducirt (von der Nachwahl im Landfreife 
Leipzig abgeſehen) und mußte dabei ihren älteſten Wahlkreis (Dres⸗ 
den 1.) gegen Nationalliberale und Soclaldemokraten vertheidigen, nur 
durch die engere Wahl ſiegend. (Wir können uns für den Unterſchied 
dell den zwiſchen Nationalliberalen (beſonders der linken Seite) und 
ber Fortſchrittspartel nicht beſonders begeiftern. Nach unſerer Anſicht 
egeht jede liberale Fraction, durch deren Eigenſinn ein Ultramontaner 
oder ein Soclaldemokrat zum Siege gelangt, ein Verbrechen gegen das 
vs — a 
. m uli. [Der Congreß für Reform und Codifieg⸗ 
tion des Vdlterredtd.] welcher ſeine erſte Verſa 0 
in Brüſſel und die zweite im Jahre 1875 hn dag bell, e 


dre am 25. September in Bremen zu Di 4 
theilt die folgende Tagesordnung F 
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1) Die Erribtung 5 Seegeri 2 ra 2 
Havarie, 10 Peſſen in ar Wehe 5) Sehens B 1 65 
ternationales Geſez äber Wechſel und Indaderwerhe, 7) im Auslande) ge: 

fällte Urtheite, 8) internationales Criminalgeſetz, 9) Nachdruck u. ſ. w. 


* 


r—————— 


ſchäftswelt von Deutſchland, Dänemark, Schweden, England und Amerika 
wird an den Verhandlungen theilnehmen. Meldungen ſind an den General⸗ 


Secretär des Congreſſes, Advocat M. H. D. 3 
ae greſſ H. D. Jencken, London 33 Chancery 


Als eine in dieſes Gebiet gebörige Angelegenheit wollen wir hieran die M 


Mittheilung knüpfen, daß kürziich auf einer Verſamm iti 

eague in London die Müde u gemacht Be 5 *. e 
glied Perey Wyndham beabſichtige, am 17. d. im Parlament eine Reſolution 
auf die Zurückziehung Englands von der Pariſer Declaration 

| über das Seerecht einzubringen. Die Verſammlung beſchloß, alle Unter: 
bausmitgliever zum Erſcheinen in der betreffenden Sitzung aufzufordern, fo: 
gleich aber an Herrn Disraeli das Erſuchen zu richten, eine Deputation in 
dieſer Angelegenheit zu empfangen. Inzwiſchen ſoll im Lande eine lebhafte 
Agitation zu Gunſten der gedachten Reſolution eingeleitet werden. 

| Paderborn, 12. Jull. [Fortbeſtand.] Den Oberinnen der 
Niederlaſſung der armen Dienſtmägde Chriſti im Andreas⸗Krankenhauſe 
zu Neuhaus und im Valepage'ſchen Krankenhauſe zu Delbrück, ſowie 
den Oberinnen der Niederlaſſung der Barmherzigen Schweſtern (Vin⸗ 
centinerinnen) im hieſigen Mutterhauſe ſowie im Landeshoſpitale und 
im ſtädtiſchen Armenhauſe hierſelbſt iſt nach dem „Weſtf. Volksbl.“ 
durch den Landrath Jentzſch perſönlich die Eröffnung gemacht worden, 


daß die genannten Niederlaſſungen nach den höheren Orts getroffenen 


definitiven Beſtimmungen fortbefteben bleiben dürfen. 

Dresden, 12. Jull. [Miniſterwechſel.] Es beflätigt ſich, daß 
unſer demnächſt zurücktretender Finanzminiſter v. Frieſen durch den 
ſeitherigen Kreis hauptmann in Leipzig, Abg. v. Könneritz, erſetzt 
werden ſoll. Dieſe Wahl iſt unter den jetzigen Verhältniſſen keine 
glackliche zu nennen. Herr v. Könnerig, früher einer gemäßigt con⸗ 
ſervativen Richtung huldigend, befindet ſich jetzt vollſtändig im Schlepp⸗ 
tau der reactlonär-particulariſtiſchen Junkerpartel, die hinlänglich ge: 
zeichnet iſt, wenn wir die Namen v. Zehmen und v. Erdmannsdorff 
nennen. Er gehört zum Vorſiande des von dieſer Junkerpartel be: 
gründeten ſog. „Conſervativen Vereins“, deſſen Organ die „Neue 
Reichszeitung“ iſt — ein Blatt, das in der Beſchimpfung des Reiches, 
feiner nationalen und liberalen Politik mit der „Kreuzzeitung“ wett⸗ 
eifert. Wir ſchätzen die geſchäftliche Tüchtigkeit des Herrn v. Könnerig 
boch, aber wir fürchten, daß die Ernennung eines Parteigängers der 
„Neuen Reichsztg.“ zum ſächſiſchen Staatsminiſter uns außerhalb 
Sachſens keine Sympathien erobern wird. 

München, 12. Jull. [Dementi.] Eine hieſige in mehrere 
Blätter übergegangene Correſpondenz hatte in der letzteren Zeit be⸗ 
hauptet, der bairiſche Kriegsminiſter weigere ſich, die Nachwetſungen 
über die Verwendung der für die Armee bewilligten Gelder un⸗ 
ſerem Landtage vorzulegen, weil er eine ſolche Verpflichtung nur noch 
— —— gegenüber habe. Dieſe Mittheilung ift völlig aus der 

uft gegriffen. 

Wuͤrzburg, 12. Juli. 


[Nichtbeſtätigung.] Wie man hört, 


wurde dem Landtagsabgeordneten Friedrich Frank, Pfarrer von Wie: 


‘ent, welcher vom hieſigen Domcapitel zum Domprediger ernannt war, 
vom Miniſterium hierzu die Genehmigung nicht ertheilt. 


5 Deſterreich. 


Wien, 12. Juli. [Zur Affaire Miletics.] Wir haben bereits 
gemeldet, daß der Präſident des ungariſchen Abgeordnetenhauſes, 
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e Breslauer 3 Freitag den 1 1876, 


Koloman Ghyezy, den Proteſt des Abg. Polit gegen die Ver- maligen Boticafte®, daß es in Ems weder einen Beleidiger, noch 
haftung des Abg. Mileties dahin beantwortet habe, daß er vorläufig einen Beleidigten gegeben habe, und überläßt es mit dieſem hiſtoriſchen 
geſetzlich nicht in der Lage ſel, einen Schritt gegen jene Maßregel der Expoſe dem Lande, die Schuldfrage zwiſchen der Commiſſion und der 
ungariſchen Juſtiz zu unternehmen. Sein Schreiben lautet wortlich, ehemaligen kaiserlichen Regierung zu entſcheiden. f 


nee Provinzial- Beitung. 


Breslau, 13. Juli. [Tagesbericht.] 1 
[Altkatholiken⸗Congreß.] In der Einladung zum fünften 
. ſchreibt Prof. Dr. v. Schulte als Vorſitzender des 

omites: 
„Der unterm 24. Mai 1875 nach Breslau ausgeſchriebene Congreß iſt 
von dem Breslauer Comite unterm 10. Auguſt 1875 ausgeſetzt worden, aus 
Eründen, welche das Comite mitgetheilt hat. Der vom Seibniger Congreß 
am 7. September 1874 dem Präſidium dieſes Congreſſes ertheilte Auftrag 
bat ſomit feine Wirkſamkeit behalten. In Uebereinſtimmung mit den beiden 
Vicepräſidenten und dem Breslauer Comite wiederhole ich die frühere Aus⸗ 
ſchreibung, jedoch unter Berückſichtigung der von vielen Seiten geltend ge⸗ 
machten Gründe mit einer Aenderung bezüglich der Zeit. Der diesjährige * 
Altkatholiken⸗Congreß wird auf die Tage des 22. 23., 24 September 1876 
nach Breslau ausgeſchrieben. Alle weiteren Publikationen werden vom 
Ortscomite erfolgen. BAR? find entweder an das Centralcomite in Mün⸗ 
chen zu Händen des Herrn Dr. Zirngiebl in München (Eliſenſtraße 7), oder 
an 15 N 1 zu 17 des Ace nb Wilſfing 
ar geſetlicher Gerichte zu urtbeilen, kann ſich Niemand, dem dies nicht durch in Köln oder an den Unterzeichneten zu richten und war ſpmeſtens die zum 
= Au nr Geſetz en es 1 cht durch 15. Auguſt l. J. Nachdem durch die drei Synoden der Jahre 1874, 1875, 
Von dieſem Geſichtspunkte aus kann ich hinſichtlic der durch den Herrn] 1876 die auf die inneren lirchlichen Verbaltniſſe bezüglichen Einrichtungen 
Abgeordneten mir telegraphiſch mitgetheilten Verhaftung des Herrn Ab⸗ tbeils ihren Abſchluß gefunden haben, theils der weiteren Entwickelung zu⸗ 
geordneten Svetozar Mileties nichts Anderes tbun, als: indem ich mir über geführt worden find, iſt es Sache des diesjährigen und der folgenden Con 
den Tbalbeſtand, den ich bisber außer aus dem erwähnten Telegramm des greſſe, denjenigen Wünſchen und Anſchaunngen Ausdruck zu geben, welche 
geehrten Herrn Abgeordneten nur aus den Zeitungen Tenne — amliiche für die äußere Ausbreitung und Drganifation unferer Bewegung zwed« 
Kenntniß verſchoffe und, inſofern die in Rede ſiebende Verhaftung durch eine dienlich fein können. Die Erfahrungen der letzten Jahre geben der Hoff⸗ 
legale Bebörde veranlaßt wurde, dahin wirke, daß der Umſtand, durch wen] MUNG. Raum, daß der diesjährige Conareß ſich dazu um fo mehr 
die Verhaftung angeordnet wurde, deren Motive und die Nebenumitände — erweiſen werde, als der Ausfall des Congteſſes im Vorab 
der Ausführung nach Wiederaufnahme der geſetzlichen Thätigkeit des Reichs⸗ Vielen den Beſuch deſſelben ermöglicht, deren Vergaltniſſe den all⸗ 
tages unverzüglich dem Abgeordnetendauſe — dem in Immunitats⸗Fragen jäbrlichen Beſuch nicht geſtatten. Ich lege allen Vereinen dringlich 
ausſchließlich die Entscheidung zuſteht — gehörig auseinandergeſetzt unter: ans Herz, zu erwägen, ob nicht eine Erneuerung der Organiſationen für die 
breitet werden. äußere Ausbreitung unſerer Bewegung dente dei ſei. Je gründlicher man 
Indem ich auf Ihr geſchatztes Telegramm, obne auf deſſen weiteren In; aller Orten dieſe Sache üborlegen wird, deſſo beſſer wird der Congreß in der 
balt bei dieſer Gelegenheit reflectiren zu wollen, in Obigem geantwortet Lage fein, beilſame Beſchluſſe zu faſſen. Möge daher eine recht zahreiche 
babe, empfangen Sie den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung. Abſendung von Del irten ſtaltfinden! Mögen Alle, die es vermögen, ſich in 
Kis⸗Igmand, 8. Juli 1876. Koloman Ghyezy, Breslau einfinden! Wird die Wichtigkeit des Congreſſes gere erfaßt, findet 
f Präsident des Abgeordneienhauſes. ein zahlreicher Beſuch ſtatt, dann wird der Breslauer Congreß den früheren 
Fran krei würdig zur Seite treten. Er kann dieſelben an Bedeutung übertreffen, wenn 
n ’ feinen Beſchlüſſen einerſeits die von allen Seiten mitzutheilenden 
Paris, 11. Jull. [Zur Geſchichte der franzöſiſchen 1 zu Grunde gelegt werden und andererſeits bei ihrer ase 4 
Kriegserklärung von 18 70.] Der vielgenannte franzöſiſche De⸗ der Gedanke dor Augen ſchwebt, daß es für die Synode einen feſten Halt 
putirte Graf Keratıy hat in Form eines Briefes an das „Journal bildet, die Aeußerung des Congreſſes zu kennen. Die Synode kann ſich nur 


u mit den rein innerkirchlichen Dingen beſchaftigen; Sache des Congreſſes üt 
Au RE, Be 8 Er ſiſche Kriegserklä⸗ſes, den politiſchen und fonitigen äußeren Rückſichten Rechnung — ir en. 


jetzt, zu Jahrestagen ber: | Der Ort des Congreſſes ſelbſt, ſeine Lage in einer Provinz, we unſere Be⸗ 
ſelben, ein doppeltes Intereſſe darbietet. In dieſem vom 6. Juli] wegung in ſtetem Fortſchritte begriffen iſt, die Nothwendigkeit, neben der 
datirten Schreiben erklärt Graf Keratry, ſich auf die Darlegung der Synode für die Agitation wirkſame Organe zu ſchaffen, muͤſſen jedem Freunde 
Thatſachen beſchränkend, Folgendes: 


und Der G den ne . EN 8 In 
„Bei Eröffnung der Sitzung vom 15. Juli 1870 bielt Herr Ollivier, der er General-Supetintendent Dr. Erdmann von 
Siegelbewahrer, eine Rede 1 in der Eröffnung 5 Feindſeligkeiten der dreiwöchentlichen General- Viſitation im Klrchenkteiſe Wohlau geſtern 
zwiſchen Frankteich und Preußen gipfelte und in der die folgenden drei zurückgekehrt. 5 
Stellen vorkamen: 9 1 [Mittheilun 
„„ich habe geſagt, daß die preußifhe Regierung dieſen Entſchluß den |2. bis 8. Juli. Die 
europäiſchen Cabineten oſſiciell mitgetheilt hatte“ (dab nämlich der König | 13,46 Grad (in voriger 
von Preußen ſich geweigert hätte, unſeren Bolſchafter zu empfangen), voriger Woche 11,44 Grad), 50 Cm. tief 11,43 Grad (in voriger Woche 
und ferner: . 5 11,23 Grad), 125 Cm. tief 9,93 Grad (in voriger Woche 9 69 Gr.), 225 cm. 
„„Ich habe in Händen tie Depeſchen von zwei unferer Agenten, deren tief 7,69 Grad (im voriger Woche 7,44 Gi) — Die Temperatur der Luft 
Namen ich nicht en ben da fie jonft genötbigt fein würden, morgen] beteug im Mittel 15,3 Grad (in voriger oche 13,8 Grad). Das Oder⸗ 
die Hofe zu verlaſſen, bei denen fie beglaubigt ſind““, waſſer hatſe duichſchnitllich eine Wärme von 16,7 Grad, das Grundwaſſer 
und endlich: f FE von 11,1 Grad. — Der Opongehalt iſt unverändert auf 6 geblieben. — In 
„„Wir haben nur vertrauliche Depeſchen empfangen, deren Mittbeilung | ven Standesämtern wurden verzeichnet: 51 Eheſchließungen (9 mehr als in 
die diplomatiſchen Gebräuche nicht geſtatten.““ 0 Ider vorigen Woche), 211 Geburten (15 mehr) und zwar: 113 männliche, — 
Die Herren Buffet, Tbiers und Gambeita hatten die Vorlegung dieſer] 98 weibliche. — Todtgeborene 7. — Sterbefälle ſind 175 verzeichnet (mithin 
epeſchen gefordert bre 155 ſich folgendermaßen aus: 32 mebr als in der vorigen Woche) und zwar 99 männliche und 76 weib⸗ 


5 
Y 


. Herrn Abgeordneten Michael Polit! 

Da es einen Fall giebt, in welchem, wie auch der geehrte Herr Abgeord⸗ 
nete ſelbſt in ſeinem Telegramm zugiebt, der Abgeordnete, ohne vorherige 
Genehmigung des Abgeordnetenhauſes — trotz des Beſtehens des Immuni⸗ 
tätsrechtes — obne Geſetzes verletzung perſönlich detenirt werden kann, mußte 
ich mir bei Empfang Ihres werthen Telegramms vor Allem die Frage 
ftellen, ob der Präſident des Abgeordnetenhauſes in dem vorliegenden Falle 
zur Beurtheilung. deſſen berechtigt iſt: ob die durch die geſetzliche Behörde 
veranlaßte Detenirung — und eine ſolche ſcheint in dem fraglichen Falle 
obzuwalten — geſetzlich geſchehen iſt oder nicht? denn er kann betreffs der 
Fortdauer oder Aufhebung einer ſolchen Verhaftung nur dann reclamiren, 
wenn er mit dieſem Rechte bekleidet iſt. 1 

ch meinerſeils finde keine Rechtsbaſis, auf welche ich ein ſolches Recht 

bgeordnetenhaus⸗Präſidenten gründen könnte. A 
Wohl dauert nach der Hausordnung die amtliche Function des Präſiden⸗ 
ten auch während der Ferienzeit, er übernimmt — wie es in der Hausord⸗ 
nung beißt — die einlangenden Schriftſtücke und verfügt, nach Bedarf, über 
die in feinen Wirkungskreis gebörigen Angelegenheiten; daß aber die von 
mir erwähnte Beurtheilung in dieſen Wirkungskreis gehören ſoll, davon iſt 
weder in unſeren Geſetzen, noch in der Hausordnung eine Spur; jenes hoch⸗ 
wichtige Recht aber, über die Legalität der Acte geſetzlicher Behörden oder 


93 


des 


e 


4 7 
Vor hr 


en aus dem ſtatiſtiſchen Bureau.] Woche vom * 
emperatur des Erdbodens hatte an der Obeſfläche 
oche 12,61 Grad), 25 Cm. tief 11,97 Grad (in 


D 0 Herr es 

4% Dir fordern die Mittbeilung der Depeſchen, und namentlich derjenigen, liche. Das Verhältniß zwichen der Zahl der Geburten und der Sterbefälle 

wer welche die preußiſche Regierung den remden chten ihren Enlſchlaß Is mithin Lee ünftig als in 3 en Woche, die erſtere überſteigt 

mitgetheilt bat, ich verlange, daß die Depeſchen der Commiſſion mitgetheilt] die letztere um 36 en der vorigen Woche 53). Die Zahl der Kinder, welche 
erden. Een find, beträgt 88 (in der vorigen Woche 60). 


er 


unter 1 Jahr Be⸗ 


38) iſt die Zahl der an den Krämpfen geſtorbenen Kinder. ö 


mark als Circular allen fremden Cabineten 210 
a 


reden, bezüglich deren die Commiſſion durch die miniſteriellen W kaufmann H. Lövy. — Uferſtraße Nr. 44 a. 


mm. 
Talents Ens, 14. Juli, 12 Uhr 30 Min. Nachm. 
„„Der Botſchafter Frankteichs an den Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten. 


abe ich den Adiu⸗ 
ich heute Abend 


a ezogen 
Telegramm. erſtraße > ; 2 f eine alte Ge⸗ 


elit — der Krankenan 
tien, welche die Mini n in Händen hatten i kloſters — a 
bt batten, niſter ſchon in K „des e Brüder lage der verfloſſenen Nacht wurde einer Fiſchhä 
in der Oder am Ufer der Burgſtraße befindli 
d ſchwerer Wels, im Werih von 21 


1 gebört hätte.“ derer * 0 rk, ges 
nicht Herrn Benedettt gehört h. n 3 conditionsloſe Kellner, welche am {egien 


Herr Keratiy beruft ſich alsdann noch auf die Worte des 


> 
2 


u 73 U 


Sonntag Abend im Friedrichſchen Tanzlocgle auf dem Maucltiakplatz drei; mifſzriſchen Kreisſchulen⸗ Inſpeclor Heten Fengler . ame die 
ge a 


Die erwäh auf der geſtohlenen u bon 
einem patrouillirenden Schutzmann feſtgenommen worden, da dieſelben ſich 
über den rechtmäßigen Erwerb dieſer Ueberzieher nicht zu legitimiren ver⸗ 
mochten. — In der vergangenen Nacht wurden mittelſt gewallſamen Ein: 
bruchs einem Lebmgruden Nr. 55 wohnhaften Reſtaurateur aus ſeinem zu 
ebener Erde belegenen Schanklocale 200 Stück Cigarren und 6 Mark Kupfer⸗ 
eld aus der Ladenkaſſe geſtohlen. — Einer Neck wehe Nr. 4 wohnhaften 
Liſchlersfrau wurden por einigen Tagen 42 Mark, welche auf einem Tiſche 
im Eckzimmer ihres Wohnzimmers in Thalerſtücken anifpeähtt lagen, auf 
unerklärliche Weiſe a — f dem Centralbahnhofe wurde geſtern 
Abend einem Doctor aus Königsberg im Gedränge am Billetſchalter eine 
filberne Tulatabaksdoſe im Werth von 120 Mark aus der Seitentaſche des 
Rockes geſtohlen. Auf der einen Seite der Doſe befindet ſich das Bildniß 
Napoleons J. und auf der andern Seite Blumenguirlanden in blauer Stahl⸗ 
Emaille auf weißem Grunde. — Einem Schneidermeiſter wurde geſtern 
Nachmittag ein nur mit groben Stichen zuſammengehefteter grauer Herren ⸗ 
rock, im Werthe von 21 Mark, im Schweidnitzer Keller entwendet. Mit dem 
erwähnten Kleidungsſtück wollte ſich der Meiſter zu einem ſeiner Kunden 
behufs Anprobe begeben, als er auf dem Wege dahin Durſt auf ein Glas 
Bier bekam, wobei er — wie ſchon erwähnt — den Rock in dem genannten 
Local einbüßte. — Einem Milchpächter aus Domslau wurde vor einigen 
Tagen ein Portemonnaie mit 35 Mark Inhalt entwendet. — Verhaftet 
wurde ein Bäckergeſelle, welcher ſeinem auf der Gartenſtraße Nr. 25 wohn⸗ 
haften Principal 38 Mark für an Kunden abgelieferte Backwaaren unter⸗ 
ſchlagen hatte. 


$ Grünberg, 12. Juli. [Predigerwahl. — Land wirtbſchaft⸗ 
licher Verein. — Neue Telegrapdenlinie.] Die auf heute feſtgeſetzte 
Predigerwahl eines 3. Geistlichen der evangeliſchen Gemeinde fand unter 
ſehr geringer Betheiligung ſtatt, indem nur c. 10 pCt. der Wähler zu der 
Wahl ſich einfanden. Gewählt wurde Herr Predigtamtscandidat Stachowitz 
aus Marienwerder und erhielt derſelbe 116 Stimmen von den bürgerlichen 
Wäblern und die ſämmtlichen Magiſtratsſtimmen, von denen 9 = 36 Ge: 
meindeſtimmen abgegeben wurdeu. Auf Herrn Paſtor Haaſe fielen c. 40 
Stimmen, während der 3. Bewerber auch nicht eine erhielt. Der nunmehr 
erwählte Paſtor Stachowitz hatte ſofort allgemein durch ſeine Predigt ge⸗ 
fallen und wollen wir hoffen, daß fein, hieſiges Wirken eben jo ſegensreich 
ſein wird, wie die Thätigkeit des vor einem Jahre gewählten Herrn Paſtor 
prim. Altenburg. — In der außerordentlichen am Montag abgehaltenen 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins, der gegenwärtig c. 50 Mitglieder 
unter beſonderer Betheiligung des Großgrundbeſitzes zählt, wurden die Ta⸗ 
bellen für die diesjährige Ernte feſtgeſtellt, deren Erträgniß wegen der Kälte 
im Mai ein wenig günſtiges iſt. Der en mit deſſen Schnitt begonnen 
iſt, erreicht nur 40, der Weizen 60, auch Hafer und Gerſte haben ungünſtige 
Zahlen und nur die Erbſe kommt bis auf 80. Dagegen verſprechen die 
Kartoffeln einen guten Ertrag. ebenſo die Heuernte. In derſelben Sitzung 
wurden die Arrangements der in Neuſalz Anfang October ſtatifindenden 
Stuten⸗ und Fohlenſchau für den hieſigen und Freiſtädter Kreis beſprochen, 
zu der von der Regierung eine größere Summe zur Verfügung geſtellt iſt. 
Hoffentlich wird auch bald die Einrichtung einer Bullenſtation für den Grün⸗ 
berger Kreis vom landwirthſchaftlichen Verein vorgenommen werden. — Die 
Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direction in Liegnitz beabſichtigt, mit der Ausführung 
der projectirten Bauarbeiten zur Herſtellung der neuen Telegrapben = Linien: 
a, von Züllichau über Kleinitz, Kontopp, Schlawa, Driebitz nach Glogau, 
b. von Schlawa nach Carolath und o. von Löwenberg i. Schl. über Greiffen: 
berg nach Lauban vorzugehen. Der Bau der Linie a iſt dem Telegraphen⸗ 
Secretär Mahlo in Grünberg, b dem Leitungsreviſor Finger aus Liegnitz 
ne Bezüglich der Linie o ift eine Wahl des Bauführers noch nicht 
getroffen. 


Löwenberg, 12. Juli. [Mannigfaltiges.] Geſtern Vormittag 
ſtürzte ſich die verehelichte Oekonom G. aus dem Dachfenſter ihrer auf der 
Kloſterſtraße belegenen Wohnung auf die Straße, jo daß nach etwa einer 
Stunde ihr Tod erſolgte. Unglückſelige Familienverhältniſſe mögen wohl die 
Urſache des Lebensüberdruſſes geweſen fein. — Geſtern concertirte die Re: 
gimentskapelle der Königs⸗Grenadiere aus Liegnitz unter Leitung des königl. 
Muſikdirectors Herrn Goldſchmidt in unſeren unvergleichlich ſchönen Buch 
holz⸗Anlagen. Leider war das Wetter dem Unternehmen nicht günſtig, der 

eſuch darum auch nur ein mangelhafter. Im Laufe dieſer Woche finden 
noch 2 Concerte ſtatt und zwar in den öffentlichen Gärten der Herren Glocke 
und Hermann. Beide Wirthe haben in ihren ſchönen, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt gelegenen Etabliſſements je eine geſchmackvolle Muſikhalle errichtet, 
welche durch die obengenannte Kapelle ihre Weihe erhalten ſollen. Der ele⸗ 
ganteſte und aufs nobelſte eingerichtete Geſellſchaftsgarten aber iſt und bleibt 
unftreitig der Großmann 'ſche. Schade, daß Löwenberg fo weit ab von dem 
öffentlichen Verkehre liegt. Die wundervolle Gegend mit ihren reizenden 
Abwechſelungen, ihren Anhöhen und entzückenden Rundſichten verdient in 
jeder Weiſe mehr gekannt und von Fremden beſucht zu werden. 


Schwarzbach (Wilbelms bad), 10. Juli. [Saiſon.] Am 10. Juli 
v. J. zählte unſer Bad 31 Parteien mit 57 Perſonen, heut weiſt unſere 
Badelite 52 Paxteten mit 110 Perſonen nach, und wir dürfen uns der Hoff: 
nung bingeben, daß unſer Bad ſich von Jahr zu Jahr einer zunehmenden 
Frequenz erfreuen wird. 


O Habelſchwerdt, 12. Juli. [Termin. — Gemeinde⸗Verſamm⸗ 
lung. = Jubiläum. — Schulangelegenheit. — Einbruch] Am 
6. d. M. wurde Redacteur Franke verantwortlich vernommen wegen des 
Artikels „Eingeſandt“ in Nr. 40 des „Geb.⸗ B“ über die in den Zeitungen 
aufgetauchten Projecte bezüglich des Landgerichts. — In der am letzten Sonn⸗ 
tag ſtattgefundenen Verſammlung der wahlberechtigten Mitglieder der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde wurden zur Unterhaltung der in Folge böherer An⸗ 
ordnung bereits gegründeten Gemeindebibliothek 15 Mark aus der Gemeinde⸗ 
kaſſe bewilligt und ferner beſchloſſen, die Kreitz⸗Synode zu erſuchen, für die 

arochie Habelſchwerdt die Anzahl der von der Gemeinde zu wählenden 

irchen⸗Aeſteſten auf 6 feſtzuſtellen. — Am 6. d. M. feierte der Schuh: 
machermeiſter Langer hierjelbit fein 50jähriges Meiſterjubilaum und wurde 
derſelbe am gedachten Tage von einer Deputation der Schuhmacher⸗Innung 
begluckwünſcht und ihm als Andenken eine ſilberne Doſe überreicht. Das 
50 jährige Bürgerjubiläum hat derſelbe ſchon i. J. 1875 und das 50jährige 
Jubiläum als Mitglied ver hieſigen Schützengilde bei Gelegenheit des dies⸗ 
jährigen Pfingſtſchießens gefeiert. — Der Herr Kreis⸗Schulen⸗Inſpector 

eron hat mit Bezug auf die einzelnen Special⸗Lehrer⸗Conferenzen für 
ämmtliche Mitglieder Folgendes zur Erwägung und für die jüngeren Lehrer, 
welche die zweite Prüfung noch nicht beſtanden haben, zur ſchriſtlichen Be⸗ 
arbeitung empfohlen: 1) Der erſte Unterricht im Leſen und Schreiben; 2) Wie 
erzielt der Lehrer eine gute Disciplin? Ferner ſind die ſämmtlichen Lehrer 
welche noch die zweite Prüfung abzulegen haben, aufgefordert worden, die 
ſchrifiliche Bearbeitung des von der Kgl. Regierung geſtellten Themas für 
die Haupt⸗Conferenz: „Auf welche Weiſe dürfte es möglich werden, die Kin⸗ 
der des herumziehenden Geſindes in der Schule weiter zu entwickeln, als es 
bisher gelang?“ bis zum 4. September an den Hrn. Kreis⸗Schulen⸗Inſpector 
einzuſenden. — In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. wurde nach einer Mit⸗ 
theilung des „Geb.⸗B.“ in n in dem Verkaufsgewölbe 
des Kaufmanns Kube ein frecher Einbruch verübt. Die Diebe batten das 


abgelegenſte Feuſter gewählt, unter welchem ſie die ſtarke Ziegelmauer foweit |i 


durchbrachen, daß ſich eine Perſon hineinzwängen konnte. Es waren als⸗ 
dann von innen die eiſernen Fenſterläden geöffnet und Schnittwaaren im 
Werthe von 1000 Mark entwendet worden. An baarem Gelde wurde von 
den Dieben nur etwas Kupfer vorgefunden, da man die Kaſſe Tags zuvor 


geleert hatte. 


Guhrau, 12. Juli. [Trichinen.] Am 23. Juni cr. fand der Fleiſchbe⸗ 
e Tippel in einem Schweine des Fleiſchers Krachudel Trichinen. Das 

ier war bei der ſchleſiſchen Verſicherung gegen Trichinengefahr L. Dahleke 
zu Schweidnitz verſichert und wurde der volle verſicherte Betrag ſofort aus⸗ 
gezahlt, ſo daß vom Beſchädigten jeder Verluſt abgewendet wurde. ö 


—r, Namslau, 12. Juli. [Curſus für Volksſchullebrer. — 
Schulferien. — Krieger⸗Stiftungsfeſt.) Auf ſpecielle Veranlaſſung 
des Herrn Unterrichtsminiſters iſt in dieſem Jahre und zwar unter Mit⸗ 
benutzung der beboritehenden Sommerferien ein ſechswöchentlicher Curſus für 
Volksſchullebrer in Phyſik und Chemie eingerichtet worden. Zur Theilnahme 
an dieſem Curſus hatten ſich aus dem hieſigen Kreiſe die Herren Conxector 
Dobſchall und Cantor Knobloch von der 1 evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Stadtſchule, und Lehrer Schüttko aus Belmsdorf gemeldet. Nach 
der in dieſer Angelegenheit hier eingegangenen sy wer baben ſich 
dieſe Lehrer am 17. d. Mis. in der Bürgerſchule Nr. 1 zu Breslau bei den 

en DDr. Pelzer und Schiewel perſönlich zu melden, im Behinderungs⸗ 
alle aber der königl. Regierung ſofort Anzeige zu machen, damit eine andere 

berufung erfolgen kann. Die ſeiner Zeit in Ausſicht gran Unterſtützung 
zur Beſtreitung der entſtehenden Koſten iſt auf 3 Mark pro Tag feſtgeſetzi, 
auch ſollen die entſtehenden Reiſekoſten vergütet werden. — Nach einer Ver⸗ 


er 
einbarung zwiſchen dem Landraih Herrn Salice Conteſſa und dem com⸗ 


Beuthen, 12. Juli. [Vergrößerung des Beuthener Kreiſes.] 
Durch die Beſchlüſſe der Kreisausſchüſſe der beiden benachbarten Kreiſe 
Beuthen und Kattowitz find 23,8865 Hectaren Acker, ſowie das Zollhaus⸗ 
grundſtück von den Beuthener Allodialgütern bei Godullahütte und von dem 
Fideicommisgute Kochlowitz mit dem Gutsbezirk Schwientochlowitz vereinigt 
worden, dagegen 9,1873 Hectaren aus dem Gutsbezirk Bärenhof im Kreiſe 
Kattowitz zugetbeilt worden. Der Kreis Beuthen bat ſich ſonach um 14,8882 
Heetaren vergrößert und iſt die Grenzberichtigung bereits erfolgt. (Katt. Ztg.) 


Lublinitz, 12. Juli. [Verurtheilung.] In öffentlicher Gerſchtsſitzung] fluß 


hatte ih am 7. d. Mis. Hr. Pfarrer Chrabak aus Sodow wegen wieder⸗ 
bolter Beleidigung des Stadipfarrers Kenty zu Boronow zu verantworten. 
Pfarrer Chrabak iſt angeklagt, in einem Brief an Pfarrer Kenty am 27. * 
cember 1875, damals noch Caplan in Biskupitz, durch die Worte „Verräther 
an der heiligen Kirche,“ ſowie durch die ſpätere öffentliche Erklärung, daß 
alle Amtshandlungen des p. Keniy in der Kirche zu Boronow „gotttes⸗ 
räuberiſch“ ſeien, den Pfarrer Keniy zu Boronow beleidigt zu haben. — 
Angeklagter will nicht die Abſicht gehabt haben, zu beleidigen, hält ſich dem⸗ 
gemäß für nichtſchuldig, nennt die Beleidigungen nicht bypothetiſche und 
glaubt nach canoniſchem Rechte als Pfarrer verpflichtet geweſen zu ſein, ſo 
zu handeln. Herr Staatsanwalt Maiß plaidirt für „Schuldig“ und bean⸗ 
tragt eine Geſammtſtrafe von 8 Wochen Gefängniß. Herr Rechts⸗Auwalt 
Steuer ſucht die Anklage zu entkräften, vermißt den dolus der Beleidigung 
und beantragt Freiſprechung event. Geldſtrafe. Der Gerichtsbof zieht ſich 
zur Berathung zurück und verurtheilt den Pfarrer Chrabak aus Sodow wegen 
wiederholter Beleidigung des Pfarrers Kenty zu Boronow zu einer Gefammt: 
ſtrafe von 6 Wochen Gefängniß und zur Tragung der Koſten. (N. B. St.⸗Bl.) 
crop 


Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 13. Juli. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete in 
feſter Stimmung, welche ſich jedoch nach dem Eintreffen weniger befriedigen⸗ 
der Wiener Notirungen erheblich abſchwächte. Der Schluß der Börſe war 
matt. Das Geſchäft erreichte nur in Spielpapieren und öſterreichiſcher Va⸗ 
luta einige Ausdehnung. Creditactien eröffneten zu 237, ſtiegen raſch bis 
240, fielen ſodann bis 238 und blieben ſchließlich noch unter dieſer Notiz 
angeboten. Lombarden behaupteten ſich ziemlich feſt, Franzoſen waren ver⸗ 
nachläßigt. Laurabhütte ſtellten ſich gegen geſtern 7 pCt. höher. Banken 
und Bahnen wenig verändert. Oeſterreichiſche Valuta ſteigend, gegen geſtern 
444 M. höher. Ruſſiſche Valuta bob ſich um fait 1½ M. 


C. Wien, 12. Juli. [Finanzieller Bericht.] Ich meldete Ihnen 
jüngſt, daß der Finanzminiſter das an der Börſe verbreitete Gerücht, die 
Regierung plane eine neue Emiſſion von Staatsnoten, durch den Regierungs. 
Commiſſar bei der Börſe dementiren ließ. Intereſſant iſt die Schärfe, mit 
welcher die zur Regierung in nahen Beziehungen ſtehende „Politiſche Corre⸗ 
ſpondenz“ die Idee einer Vermehrung der Staats noten verurtheilt, indem 
ſie ſagt: „Der Verſuch, die Zwecke der Speculation auf Koſten der Regie⸗ 
rung zu fördern —, der letzteren eine Abſicht zu imputiren, welche nur im 
Kampfe gegen die Vernunft gefaßt und nur mit Verletzung der Verfaſſung 
durchgeführ! werden könnte, iſt abgewieſen worden“ —. Dieſe Sprache iſt 


allerdings deutlich und es exiſtirt nun wohl Niemand mehr an der hieſigen 61 


Börſe, der dem Miniſterium die Abſicht zumuthet, zur Notenpreſſe zu greifen, 
um die momentanen Bedürfniſſe zu befriedigen. Allein es giebt nichtsdeſto⸗ 
weniger viele Leute, welche meinen, daß, die jetzigen Abſichten und Meinun⸗ 
gen des Miniſteriums in Ehren, gar leicht Verhäliniſſe eintreten können, in 
welchen die Nothwendigkeit ſich ſtärker erweiſt, als alle ſtagtsmännſſche 
Raiſon. Die Rüſtungen und Truppenbewegungen, welche durch den locali⸗ 
ſirten Krieg zwiſchen der Türkei und Serbien⸗Montenegro, und durch 
den Rückſchlag dieſes Ereigniſſes auf Stimmung und Haltung der öſterreichi⸗ 
ſchen Südſlaven nothwendig werden, können durch Verpfändung der ſoge⸗ 
nannten Central⸗Activen, das iſt jener Vermögens⸗Objecte, deren Theilung 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn noch nicht durchgeführt worden iſt, beſtritten 
werden. — Das Deficit des laufenden Budget, welches urſprünglich durch 
die Emiſſion der Goldrente gedeckt werden ſollte, iſt, weil die Verhältniſſe 
die Emiſſion dieſer Anleihe dorerſt nicht geſtatten, proviſoriſch mittelſt einer 
im Wege des Wechſel⸗Escompte contrahirten ſchwebenden Schuld, gedeckt 
worden. Sollten noch weitere Mitiel exforderlich werden, und man hält dies 
für wahrſcheinlich, ſo iſt in dem gleichſam als Kriegsreſerve aufbewahrten 
Militär⸗Stellvertreter⸗Jond noch eine ſtarke Reſſource gelegen. — Allein 
dieſe reicht doch nur für eine partielle Mobilifirung aus. Sollten die poli⸗ 
tiſchen Verhaltmiſſe eine Geſtaltung annehmen, welche uns in die traurige 
Lage verſetzte, unſere ganze Armee unter die Waffen rufen und längere Zeit 
bei den Fahnen halten zu müſſen, dann müßten noch ganz andere Mittel in 
Aaſpruch genommen werden. Wäre in einem ſolchen Augenblick der Ab⸗ 
ſchluß einer Anleihe denkbar? In einem Momente, in welchem die letzte 
Emiſſion von Notenrente noch mit zwei Dritteln in den Händen des bezüg⸗ 
lichen Conſortiums liegt, die Emiſſion von Goldrente zur Conſolidirung der 
ſchwebenden Schuld noch immer bevorſtehend iſt, — Preußen ſeine neueſte 
Staatsanleihe nicht ganz zu placiren vermochte, Ungarn bereits an die Ein⸗ 
loͤſung feiner Schatzbons 5 denken dat und der ſtaatsfinanzielle und handels⸗ 
olitiſche Hader zwiſchen Oeſterreich und Ungarn noch nicht beigelegt, die 

ankfrage und die Währungsfrage noch nicht geordnet iſt? Man iſt umſo⸗ 
mehr geneigt, all vieſe dunklen Punkte zu beachten, da man ſich hinſichtlich 
des Standes der internationalen Beziehungen keineswegs ganz beruhigt 
fühlt und überdies in gewiſſen Kundgebungen die Gewähr dafür erblickt, 
daß die Stellung des leitenden Staatsmanns, mit ihm auch jene der Mi⸗ 
niſterien beider Reichshälften nach oben bin nicht vollkommen gefeſtigt iſt. 
Das Miniſterium verdient und findet Glauben, wenn es uns ſeine Ab⸗ 
ſichten kund giebt; aber es kann uns nicht für das bürgen, was ein ihm 
folgendes thun wird over was es ſelbſt im Falle einer politiſchen Kataſtrophe 
gegen feine beſſere Erkeuntniß zu thun gezwungen fein könnte. 

Dies das Raiſonnement, welches, zwar nicht allgemein, aber doch vielfach 
den Erklärungen der Regierung entgegengeſtellt worden iſt. Indeſſen braucht 
man gar nicht politiſch oder finanziell zur Fahne des Peſſimismus geſchworen 
zu haben, um die gewaltige Bewegung, welche Goldpreis und Debiſencours 
in abgelaufener Woche durchmachten, ganz erklärlich zu finden. Die 
ſo bedeutende und verläufig, wie es ſcheint, noch nicht beendete Wertbver⸗ 
minderung, welche unſer Zahlungsmittel, das Silber, auf dem Weltmankte 
in Deu der geſteigerten Silberproduction, der Demonetifirung des Silbers 
in Deutſchland und der jetzigen Geſtaltung der oſtindiſchen Handels bilanz 
erlitt und erleidet, genügt allein ſchon, das Emporſchnellen des Goldpreiſes 
oder, was daſſelbe iſt, des e Golpplätze zu erklären. it 
den Leuten, welche meinen, daß der Preis des Goldes gegen Silber in London 
für uns nicht maßgebend ſei, weil wir gegenwärtig nur wenig auswärtige 
Zahlungen zu leiſten haben, daher nicht genöthigt find, uns für unſeren 
inneren Verkehr dieſes Preisverhältniß anzueignen, iſt eine au 
Polemik nicht möglich. Sinkt bei uns der Goldpreis im Verbältmib zum 
Silber um drei Pibdent unter das in London beſtehende Preisverbäliniß, 
fo wird es für die Arbitrage rentabel, bier Gold zu kaufen, dieſes nach 
London zu remittiren und im Austauſch dafür von dort Silber kommen zu laſſen, 
um dieſes hier in Gulden umzu ragen. Diele Arbitrage findet freilich das 
Hinderniß, daß die hieftge Münze in neueſter Zeit ſehr ſtark mit der Aus⸗ 
prägung von a Therefien-Thalern beſchaſtigt, daher rückſichtlich der 
rechtzeitigen Ausführung empfangener Aufträge nicht verläßlich iſt. 
Allein der Rath, welcher uuſerem Finamminiſter von ausländiſchen Jour⸗ 
nalen ertheilt worden iſt: die Ausprägung von Silber einzuſtellen, 
iſt bisher nicht befolgt worden. Wir prägen. Es wird daher die eventuelle 
Verfpätung der Ablieferung allenfalls die Arbitrage erſchweren und 
vertheuern, aber nicht gänzlich bemmen können. Steigt die Differenz zwiſchen 
dem rechnungsmäßigen und dem factiſchen Courſe des Goldes gegen Silber 
bis zu einem gewiſſen Grade, fo wird der Arbitrageur hierin die Prämie 
ür das Riſico finden, welches er hinſichtlich der rechtzeitigen Ausführung 
einer Operationen eingeht und man wird hiernach zugeben müſſen, daß, aller⸗ 
dings mit Beſchränkungen, der Londoner Silberpreis auf unſeren Goldpreis 
entſcheivenden Einfluß üben muß. A 8 8 i 

Dieſen Einfluß bat er geübt und die Speculation bat ſich ſemer in aus⸗ 
gedebnteſter Weiſe bedient. Es find in abgelaufener Woche an biefiger Boͤrſe 
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e fiel dann wieder in raſchem Tempo bis 129%, bleibt ſomit hinter jener 
Parität um 3 Procent zurück und ſteht an der Grenze, wo der Arbitrageur 
anfängt, die Rentabilität von Silberkäufen zu ventiliren. Daß der Gold⸗ 
preis ſich ſo raſch zu ſenken vermochte, iſt nach dem Geſagten nur aus der 
Größe der Hauſſe⸗Engagements zu erklären, welche bei der pecuniären Schwäche 
unſerer Couliſſe eine überſtürzte Löſung ſuchten, als die brillanten Ernte⸗ 
berichte der Blätter die Hoffnung auf einen ſtarken Export neuerdings ent⸗ 
5 und gleichzeitig die Zucker⸗Induſtrie durch Vermittelung ibrer 

anquiers ſtarke Poſten London auf den Markt brachte. Einerſeſts der Eins 
uß der Werthparität mit London, anderſeits Exporthoffnung und überſtürzte 

Fahnenflucht der Valuta⸗Speculation, dies ſind die Motoren der dieswöchent⸗ 
lichen Valuta⸗Bewegung. Dieſe Motoren dürften aber ihre Wirkung nicht 
ſo bald verlieren und darum glaube ich, daß wir in nächſter Zeit noch ſehr 
ſtarke Schwankungen der Deviſencourſe mitzumachen haben werden. 

Es wurde Angeſichts der beſprochenen Thatſachen in der lebhafteſten 
Weiſe die Frage bentilirt, welche Stellung die Staatsverwaltung zu dieſen 
Ereigniſſen zu nehmen gedenke. Goldwährung, Silberwährung, Doppelwäh⸗ 
rung, actives Eingreifen, ſtoiſches Geſchehenlaſſen, dies find die Schlagworte, 
um welche ſich in Club, Coms toir, Journalen und Börſegeſpräch eine unge⸗ 
mein hitzige Debatte dreht. An Ratbihlägen dat es nicht gefehlt und ins, 
beſondere wurde mehrſeitig der Gedanke angeregt, der Debalvation des Sil⸗ 
bers, welche ſichtlich aus mercantilen Verhäͤltniſſen entſpringt, durch Käufe 
entgegen zu arbeiten, um den Staatscredit, welcher unmittelbar betbeiligt ift, 
vor noch größerer Schädigung zu bewahren. Was bier zu geſchehen bat, 
wäre Gegenſtand einer national⸗ökonomiſchen Diſſertalion, dei welcher man 
nicht vergeſſen dürfte, daß zufällig eben jene Staaten, welche noch bei der 
Silberwährung stehen, einen ſehr geringen effectiven Bedarf an dieſem Metall 
haben, weil fie fih in dem idylliſchen Zuſtande des Zwangscourſes ihrer 
Banknoten befinden. Ich kann mich bier auf dieſe Erörterung nicht einlaſſen 
und bemerke nur zur Orientirung, daß man nach meinen Informationen in 
den maßgebenden Kreiſen noch ſehr weit von einem Entſchluß entfernt ift. 
Stände man aber ſchon bei leinem principiellen Beſchluſſe, dann wäre man 
erſt noch nicht in der Lage, an deſſen praktiſche Durchführung zu gehen. Denn 
jede Action, welche mit der Entfaltung großer Mittel verbunden wäre, iſt 
unmöglich, jo lange die Cooperation Ungarns nicht geſichert iſt. Hier liegt 
der Sitz unſerer Krankheit. Ungarn verfügt, jo lange es nicht 
durch reiche Ernten gefräftigt iſt, nicht über die Mittel, deren 
es bedürfte und wir können in Valuta⸗Fragen nichts thun, fo 
lange nicht die interne Frage zwiſchen uns und Ungarn end⸗ 
gültig geordnet ift. 

Ueber den Einfluß der Valutabewegung auf den Effectenhandel näch⸗ 
ſtens mehr. 
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Breslau, 13. Juli. [Hypotbeken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypotbeken⸗Geſchäft war in den 190 Tagen 
weit ruhiger, als in der erſten Juli⸗Woche. Viele Intereſſenten find bei 
Beginn der Schulferien abgereiſt, ande rerſeits find die in dieſem Jahre ber 
gonnenen Neubauten noch nicht zur Beleihung reif. Von Grunpſtück⸗Ver⸗ 
käufen wurden einige größere Tauſchgeſchäfte bekannt, dagegen find Baar⸗ 
Verkäufe in letzter Woche wenig erfolgt. 

Breslau, 13. Juli. [Eiſenbericht von Stentzel & Rehtz. i 
der im Ganzen d len Lage des Eiſenmarktes tragen nad ale 
einlaufenden Nachrichten und Berichte den Stempel der Einförmigkeit. Die 
Oberſchleſiſchen Walzwerke find ziemlich beſchaftigt und die Preiſe für Walz 
eiſen beinahe unverändert, 13 bis 13,50, Sturzbleche mehr gefragt und 
anziehend, M. 29 bis 30, Coaksbleche M. 20 bis 21, Schmiedeeiſen N. 25 
bis 28, Grundpreis per 100 Kilo ab Werk je nach Qualitat. Puddelroh⸗ 
eiſen M. 2,70 bis 2,90, Gießereiroheiſen M. 3 bis 3.60, Holzkoblenroheiſen 
1 2,90 bis 3,80, grau M. 4 bis 5,60 per 50 Kilo ab Werk je nach 

ualität. 

Glasgow. Die Verſchiffungen in ſchottiſchem Roheiſen find in letzter Zeit 
weſentlich kleiner geworden und betrugen feit Beginn dieſes Jahres bls 1 Iten 
huj. 4 847,000 Ctr. gegen 5,931,000 Gtr. in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Nichtsdeſtoweniger find die Bar nur für einzelne Brände eine Kleinigkeit 
gewichen, einige der beſten Brände werden von Speculanten noch immer 
gebalfen. Es koſten beſte Marken 65 bis 69, geringere 58 bis 64 Sb. per 
Ton bordfrei Glasgow. Der Vorrath in Connals ſtore hat ſich während der 
letzten 14 Tage um ca. 40,000 Centner vergrößert und beträgt jetzt rund 
1,235,000 Etr. Hohoͤfen im Betrieb 116. 

Middlesbrougb. Das Geſchäft in englischem Roheiſen bleibt ſtill und die 
Vorräthe von Puddelroheiſen nehmen zu, während Gießereirobeiſen eher 
knapp fit. Die Verſchiffungen find ſehr gut und betrugen im Juni dieſes 
Load rund 1,159,000 Ctr., gegen 903,000 Ctr. in der gleichen Zeit des 

orjahres. Die Production im Anni betrug 3,485,000 Ctr., gegen im Juni 
1875 3,482,000 Gtr. Die Vorrälbe 5450 2750000 Cir. Hoböͤfen im 
Betrieb 117. Gute Marken Nr. 1 49 Sh., Nr. 3 45 Sh. 6 B., Nr. 4 
44 Sh., weiß 40 Sh. 6 D. 
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ofen, 12. Juli. [Börſenbe rich: von Lewin Berwin Söhne. 
m Trübe. — Bongen (ne: 1000 Kilogramm) geſchäftslos. Hetzel 
ir Faak hung or — yuli 150 nom., Juli⸗Auguſt 150 B., Auguſt⸗ 
September 152 B., Herbſt 154 B., October⸗November . — 
malt. Gekündet 15 Ltr. Kündigungspreis —. Juli 47,30 99 
Auguſt 47,60 bez., B. u. G., September 48,20 48,0 bez. u. G., October 
49 6. November —, December —. — Loco Spiritus ohne Faß 17 G. 


Gardelegen, 12. Juli. [Hopfenberichtdon Friedmann Salomon. 
Das ohnehin kalte Frühjahr brachte uns, wie allen übrigen Ländern Deutſch⸗ 
lands zum Ueberfluß verſchiedene ſtarke Nachtftöſte und war daher bis Ende 
Mai von der Hopfenpflanze nur zu ſagen, daß ſie in der Entwickelung weit 
binter der Jabreszeit geblieben. Der Juni brachte uns gutes Wetter, und von 
dieſer Zeit datirt die eigentliche Entwickelung der Pflanze; A 75 hatte 
ſie in dieſem Monat auch noch gegen Ungeziefer lin tampfen, doch blieb der 
Fortſchritt underkennbar. Von der Plage des geziefers iſt die Pflanze 
auch ſeit * Tagen befreit und kann ich beute deren vollſtandige Ge⸗ 
ſundbeit im i conſtatiren. Dies wäre gewiß recht erfreulich, wenn 
man fi) beim Anblick der Pflanzen nicht ſagen müßte, daß ſie auch deute 
noch ſehr weit zurück ſeien; eine Ausnahme diervon machen die gejcüßten 
und weniger tief gelegenen Garten. Tiefe und exponirt liegende Pflan⸗ 
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0 Meter hohe Pflanzen zeigen. Wir find zu weil 
in der Jahreszeit, ſer n Ine Abe Heere arten zu 
önnen, bleibt der Geſundheitszuſtand ein guter, fo iſt wohl grade keine 
totale Mißernte vorauszuſetzen, jedoch mit einem kleinen Bruchtheil einer 
Normalernte können wir zufrieden fein. Die erwähnten beſſern Lagen können 
noch eine recht ergiebige Ernte bringen und iſt das jetzige Wetter ganz dazu 
angethan, dieſe Hoffnung zu unterſtützen. Eine Schätzung des Ertrags nach 
Ziffern wage ich deute noch nicht, da die Ernte vorausſichtlich ſpäter wie in 
anderen Jühren beginnt und die Pflanze in der Zwiſchenzeit Veränderungen 
unterworfen bleibt. 


Nürnberg, 11. Juli. [Hopfenbericht.] Am Markte iſt die Stims 
mung ſehr feit; am vorigen Sonnabend fteigerte ſich der Umſatz auf 200 
Ballen, welche meiſtens verſchiedene Mittelſorten zu etwas höheren Preiſen 
betrafen und zu 75—88 M., in beſſerer und Prima⸗Waare zu 90 —105 M., 
Siegelbopfen in kleineren Pöſtchen bis zu 110 M. angezeigt find. Die 
geſtrigen Abſchlüſſe beziffern 80 Ballen zu unverändertem Preitzſtand. Der 

eutige Markt war ziemlich fill, er brachte einige Zufubr, aber das Geſchaft 
Eich bis Mittag ohne Bedeutung. Die Nachrichten aus den Hopfenbiftricten 
nehmen das meiſte Intereſſe in Anſpruch und lauten — je nachdem der 
Pflanzenſtand wechſelt — beſſer und ſchlimmer. Die bis zur Stunde einge⸗ 
5 — Meldungen aus Spalt, Hersbruck, Steiermark bekunden eine kleine 
Beſſerung der trockenen Lagen; Saaz meldet in geſchäftlicher Beziehung ſtei⸗ 
gende Preiſe. Heutiger Marktumſatz 30 Ballen, von denen nur Siegelwaare 
zu 100 bis 115 M. Erwähnung verdient. 


. 

Vereinigte Königs: und Laurahütte.] Der „B. B., C.“ ſchreibt: „Wie 
wir vernehmen, ſind die Vorbereitungen zur Errichtung eines Walzwerkes 
Seitens der Verein. Königs⸗ und Laurahütte ſenſeits der ruſſiſchen Greuze 
als vollendet angeſehen und es wird nunmehr mit dieſer Einrichtung in 
kurzer Zeit vorgegangen werden. Die ruſſiſche Regierung bat der Geſellſchaft 
ganz beſondere Zoll⸗ und Productionsvortheile eingeräumt. Die Anlage 
ſalbt, welche unweit der oberſchleſiſchen Werke der Geſellſchaſt, in der Nähe 
des Dombrowaer Koblenxeviers geſchehen wird, dürfte keine lange Zeit in 
Anſpruch nehmen. Die Maſchinen find bereits angekauft und zwar find die 
der liquidirenden Geſellſchaft „Eiſenſpalterei Neuſtadt⸗Eberswalde“ zu einem 
ſehr vorthellbaften Preiſe von ca. 120,000 Mk. erworben worden. 


Verlooſungen. 


Petersburg, 13. Juli. Ziebung der 1864er Prämienanleihe. Nr. 18 Ser. 
16191 gem. 200,000 Rubel. Nr. 83 Ser. 19836 75,000, Nr. 26 Ser. 12153 


40,000, Nr. 24 Ser. 18870 25,000, Nr. 8 Ser. 13427, Nr. 18 Ser. 3430, 
Nr. 24 Ser. 7341 je 10,000, Nr. 1 Ser. 11477, Nr. 35 Ser. 11326, Nr. 1 


Aus weiſe. 


Paris, 13. Juli. [BBankausweis.] Baarvorrath Abnahme 11,044,000. 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 12,632,000. Geſammt⸗ 
orſchüſſe Zunahme 136,000. Notenumlauf Zunahme 22,090,000. Guthaben 

des Staatsſchatzes Abnahme 5,617,000. Laufende Rechnung der Privaten 


Abnahme 28,095,000. Schuld des Staatsſchatzes —. 
London, 13. Juli. 


„ Portefeuille 17,493,334 Pfd. Sterl Guth. der Pri 
Pfd. Sterl. Guth. des Staatsſchaßzes 4,810 839. Pfd. 
16,770,635 Pfd. Sterl. 7 2 


Brieflaſten der Redactio 


Ein alter Abonnent. — Auch Wiener Blätter ſtimmen mit un⸗ 


ſerer Anſchauung überein; jedoch kann auch Ihre Muthmaßung richtig ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aue Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


München, 13. Jull. Kammer. Berathung des Cultuzetats. 5 


Jorg kommt auf die Affaire Seneſtrey zurück und bezeichnet die Re⸗ 


gierungsweiſe des Minifterd Lutz als von Spionage und Denunclation 
umgeben, durch welche der Same der Charakterloſigkeit in das Land 
getragen werde (Große Unruhe links). Krauszold plaidirt für ein 


freiſinniges Kirchenregiment auf proteſtantiſchem Gebiete. Lutz recht⸗ 
fertigt die Grundſäßze feiner bisherigen Verwaltung, bei denen er auch 
ferner beharren werde. Zum Reformator der proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
Geſetzgebung fühle er ſich als Cultusminiſter eines katholiſchen Staates 
nicht berufen, doch wünſche er eine regere Betheillgung der Gemein⸗ 
den an der Kirchenverwaltung und hoffe, daß dieſer Moment bei der 
nächſten Generalſynode zur Geltung komme. Es folgt eine lange 
Debatte über den Fortbeſtand des oberſten Schulrathes, für welchen 
Herz, Peßl, Haushofer und Miniſter Lutz eintreten, wogegen Rißwurm, 
Merkle und Referent Anton Schmid die Aufhebung dieſes vom katho⸗ 
liſchen Volke nicht gewollten Instituts, welches religiöſen Indifferen⸗ 
tismus verbreite, beantragen. Schließlich wird die diesbezügliche 
Poſition des Cultusetats abgelehnt; dadurch iſt der oberſte Schultath 
vom 1. Januar 1877 ab aufgehoben. 8 

Wien, 13. Juni. Dat „Tageblatt“ will wiſſen, Fürſt Milan 
habe ſich vor zwei Tagen nach Petersburg gewendet, um die Ver⸗ 
mittelung des ruſſiſchen Cabinets für die Herſtellung eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes in Anſpruch zu nehmen. Das „Fremdenblatt“ beſtätigt, daß 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung anordnete, den türkiſchen Hafen 
von Klek zu ſchließen. 


London, 12. Juli. Der König von Griechenland iſt heute hier 144, 50 


eingetroffen. r 

Madrid, 13. Jull. Das Comite der ſpaniſchen Staatsgläubiger 
wird dem Senat eine Petition überreichen, worin die Aufhebung des 
vom Congreſſe angenommenen Geſetzes über die Regelung der Staats⸗ 
ſchuld gefordert wird. ; 

Konſtantinopel, 13. Juli. Eine Reglerungsnachricht aus Moſtar 
meldet: General Selim Paſcha marſchirte mit zwei Batalllonen von 
Gacko nach Neweſinje, traf im Engpaß Zallan eine bedeutende mon⸗ 
tenegriniſche Truppenzahl, welche ihn einzuſchließen verſuchte. Selim 
Paſcha durchbrach dieſelben nach hartnäckigem zwölfſtͤndigen Kampfe 
und nahm alle von den Montenegrinern beſezten Punkte. Die Mon: 
tenegrinet haben ſich unter beträchtlichen Verluſten zurückgezogen. Der 
Engpaß Zallan und die Straße nach Gacko ſind frei. 


Belgrad, 12. Juli, Nachts. Offietell. Die milttäriſche Situa- 


tion iſt unverändert. Beide Theile behaupten ihre Stellungen. Un⸗ 
bedeutende Zuſammenſtöße. Türklſche Schiffe bombardiren die inſur⸗ 
Arten türkiſchen Dörfer bei Widdin. Die Nachricht von der Einnahme 
Saltchar's iſt eine lütkiſche Erfindung. Oberſt Leſchjanin provoclrte 


vt 
geſtern den Kampf und beſetzte mehrere ſtrategiſche Punkte. Die ſer⸗ | Original 
bischen Truppen in Ghenzowo (Gangowo ) bel Widdin verfolgten die S 


Türken bis zur gegenwärtig geſchloſſenen Feſtung, viele Lebensmittel 
erbeutend. Türkiſche Schiffe bombardirten erfolglos das inſurgitte 
Dorf Nowozels. 

Bukareſt, 13. Jull. Die Kammer ermächtigte den Finanz: 
miniſter, während neun Monaten, von heute angefangen, den Zoll⸗ 
tarif des Handels vertrages mit Oeſterteich allen Staaten zu gewähren, 


träge abzuſchließen. 


—B BEHREENG 
(TL. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 
Wien, 13. Jull. Das „Tagblatt“ meldet aus Belgrad: Leſchſanins 


Haupteorps iſt bis Genzowo, dicht vor Widdin, vorgerückt. Widdin 2 


belagert, 


e e HZ Alge Heat 


Märkiſchen Eiſenbahn ſteht in Flammen. (Wiederholt.) 
ee ee eee 


20 Min. Anf angs⸗Courſe⸗ Credü⸗ 
7, 25. Staatsbahn 438, 50. Lombarden 


der Niederſchleſiſch⸗ 


nio⸗ 

„ Köln Minpner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſch⸗ 

che —, —. Galizier —, —. Schwach. 
. —, Sept.⸗Oct. 196, 50. Roggen Juli 149, —, 
Septbr.⸗October 151, 50. Räböl: Juli⸗Aug. 62, 50, September⸗October 62, 50, 
iri t. 49, 10, September⸗October 49, 30 
1. [Schluß⸗Courſe.] 
ce, 2 Uhr 


zen (gelber) Juli⸗Aug 


1 vom 
50 236, 501 Bresl. Makl.⸗V.B. 
440, — 438, 50 Laurahütte 

28 126, 50 Ob.⸗S. Sifenbahnk. 
3, 75 Wien 60 


Cours vom 
Oeſt. Credit⸗Actien 
Oeſt. Staatsbahn. 
Schleſ. Bankverein 
contobank 
Vereinsbank ß 86 
Oresl. Wechslerbank 66, 75 
d. Pr.⸗Wechslerb. 
do. Maklerbanl 


proc. preuß. Anl. 105, — 
94 


Oeſterr. Noten 1 
1860er Looſe 98 


— 
88 


en 


— 117, ee — — 


BERE-TIRHHNE-S: 


FIFTFFTTPERRS 


A N N 


reslau⸗Freiburg. 
Bu Sede 715 
„DO. Ufer⸗St.⸗Pr. f 
6 Rbeiniſche 115, 

Ser. 3255, Nr. 8 Ser. 1908, Nr. 28 Ser. 17077 je 8000, Nr. 15. Ser. 7988, b 
Nr. 50 Ser. 14157, Nr. 31 Ser. 3284, Nr. 33 Ser. 16553, Nr. 31 Ser. 

15422, Nr. 10 Ser. 14987, Nr. 6 Ser. 86, Nr. 6 Ser. 13988 je 5000 Rubel. 4 
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ene 


r r re 72 
5 0 do do d d d dio dp dd d do d d ò do dodesocel Uhr. 1 
8 2885 33 
8 88“ 
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—— — 


Lombarden 128, —. 
abütte 59, —. Reichs⸗ 


Mindener —. R 
ßlich Contreminegerüchte. Credit, 
Lombarden gehalten. Bahnen und Banken meiſt etwas ſchwächer. 
werthe unverändert. Oeſterreichiſche Fonds behauptet. Ruſſiſche Effecten gut 
balten. Valuta anziehend. Inländiſche Anlagen feſt. Sachſen 70, 90. 


Juli, 12 Ubr 50 Min. 
50. Staatsbahn 218, —. 


Oer Looſe 
Anfangs feſt, drückten ſchlie 


Frankfurt a. 
ee N 
[Bantausmweis.] Totalreſerve 17,704,436 Pfd.] barden ü, Maler —. 

2 976, Frankfurt a. M., 13. Jult, Nach 
Sterl. Notenumlauf 28,272,045 Pfd. Sterl. Baarvorrath Baer 118 krebi⸗ Achern 110, 68. Staatsbahn 
Sterl. Notenre ſerve Bavierrent l 


FFPVVDVVPVPVPVPTTPTPVPTPTPTPTPTPTTPTPTb r EEE. 


enbahn⸗ 
— . — 275, — 278 50 
128 25127, 80 


ente 68, 60. Neueſte 4 
70. 55. R | das Leben der Nation bewirkt zu ſehen und würde fofort in Unterhandlungen 2 


e 
162, 50. Türken 11, 
Juli. [Anfaugs⸗Courſe.] Couſols 94, 09. Staliene: 


09%. Lombarden 6%. Amerikaner —. Türk 


n en 11, —. Ruſſen von 1871 
—, —, dito von 1872 —, —, 


London, 13. Juli. In der geſtrigen Wollauction waren gewaſchene Port 
[Schluß⸗Courſe.)] 


her vernachläſſigt. 

wort, 12. Juli, Abends 6 Uhr. 
auf London in Gold 4 D. 89. Gold⸗Agio 11%. % Bonds de 1885 116 
% Bonds de 1887 119%. 
Baumwolle in New:Yorl 11%, do. in New-Orleaus 11%. Raff. P 
New⸗Dork 16%. Raff. Petroleum in Philadelphia 16%. Mehl 4, 95. Mais 


Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck (ibort 


Schiußbericht.] Weizen billiger, Juli⸗Auguſt 
tbr.⸗Oetbr. 196, —, October⸗November 197, 50. Roggen be · 


fundirte Anleihe 117%. 


Send 6%, 


er; Bedeckt. 
(Schlußbericht.) Weizen 


— 
a. M., 13. Juli, Abends — Ur — Min. [Mbendbörfe. 
e der Brest. Big.) Credit⸗Actien 1 hr J 
50. Lombarden 63%. 1860 

Still. 
M. [Schluß⸗Courſ 
N pet. Anleih N 
50. Oeſterr. Staats⸗Eiſen 
do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. 
en —, —. Türken de 1865 11, 05. 
Türkiſche Coupon⸗Certificate —, 


A esl. gig.) Bproc. Rent 
n 
b 25. Neue do. U do. 


Eiſenbabn⸗Actien 162, 50, do. Priorität 
bo. de 1869 63, —. Zärteuloaie 57. —- 


Egvpter 

welche den Wunſch ausgeſprocht „London, 13. Juli, 2 
che de ſch ochen haben, mit Rumänien Handelsver : + ee ve. 
1871 88%. do. de 


—. Frankfurt 
Petersburg —. Platzdiscont 


lung 245,000 Pd. Eterl. — Glasgow —, —. 


Ted ſdebedli. 13,9 Seegang maß. 
772,4 SS. leicht. bedeckt 15,6 Seegang leicht 


771,4 W. leicht. 
— . ſchw. halb bedeckt. 17,0 [See ruhig. 
772,6 NW. leicht. klar. 16.3 
9,7 ſſchwach. 
openhagen 759,8 W. mäßig. Regen. 14,6 * 
Chriſtianſund 753,1 NW. ſtürm. bedeckt. 11,4 See zieml. hoch 
aparaunda 754,1 S. leicht. klar. 16.0 
todholm 
3 
oskau — a 
Wien 768,7 NW. leicht. — 14,2 
Memel 761,8 WS. ſteif. balb bedeckt. 18,4 See hoch. 
Neufahrwaſſer 764,4 SW. friſch. wolkig. 17,4 See ruhig. 
Swinemünde 776,5 WSW. mäßig. bedeckt. 14,7 geſt. Regenſch. 
767,6 WSW. mäßig. bedeckt. 14,9 Regenſchauer. 
Sylt 764.8 W. friſch. bedeckt. 16,4 Dunſt. 
Crefeld 772,1 SW. mäßig. bedeckt. 15,1 
771,616, leicht. wolkig. 13,4 
2,0 „ ſtill. bedeckt. 11,4 
771,4 SSW. mäßig. bedeckt. 15,4 
Leipzig 771,4 W. leicht. woltig. 14,2 
Breslau 770,6 NW. mäßig. halb bedeckt. 13,0 
Ueberſicht der Witterung: In Schottland und — folgte dem 
raſchen Steigen des Barometers geſtern ein außerordentlich raſches Fallen 
deſſelben unter dem Einfluſſe eines von SW kommenden Minimums, das 
beute ſchon bei Hörneſand 748 Mm. wiegt und von Sturm aus NW. in 
Norwegen und dem Skagerak, aus SW. bei Bornholm und Gotland be⸗ 
gleitet iſt, mit furchtbarem Seegang bei Skagen. Auch an den deutſchen 
Küſten weht der Wind meiſt friſch oder ſtark, aus W. in der Nordſee und 
in Oſtpreußen aus SW., in der weſtlichen Oſtſee, im Innern Deutſchands 
und am Canal berrſcht dagegen bei ſehr hohem Luftdruck ruhiges Wetter. 


— .. . _ _—_ 


Deffentliher Aufruf zu Beitritts⸗Erklärungen. 
Unterm 23. Juni c. a. habe ich von mehreren römiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen ein Schreiben erhalten, welches wörtlich (in der „Schl. Z.“ mitgetheilt) 


alſo lautet: 
ochwürden! . 

„Dem Vernehmen nach gehören Sie zu denjenigen einſichtigen Männern, 
welche bei aller Anerkennung der großen Vorzüge des freigewäblten eheloſen 
Lebens dennoch gegen die tiefen Schäden, welche ein nur geſetzmäßig aufer⸗ 
legter und unfreiwillig getragener Cölibat in den Herzen der dadon Be⸗ 


Regen. 12,4 
dedeckt. 144 


do do & do do 
& 
288 
2 


troffenen erfahrungsmäßig anrichtet, ihr Auge nicht verſchließen — und 7 


welche auch unter halbwegs günftigen Umſtänden den Muth haben würden, 
zur Abhilfe des in der katholiſchen Kirche in Folge jenes Geſetzes vorhan⸗ 
ar oft höchſt traurigen Seelenzuſtandes zahlreicher Prieſter das Ihrige 
eizutragen. 


Wir find nicht fo glücklich, ohne Weiteres ein freies Wort reden zu können, 


wir find faſt nach allen Seiten bin abhängig, an tauſend Rückſichten gebun⸗ 
den, würden aber gleichwohl in die Bewegung mit eintreten, ſobald es irgend 


.anginge; nur können wir uns nicht an die Spitze ſtellen. 


In dem Vertrauen nun, daß wir recht berichtet ſind, erlauben wir uns, 


10.] Ew. Hochwürden gehorſamſt zu erſuchen, eine in den Grenzen des dogmatiſch 
und moraliſch Erlaubten ſich bewegende Agitation behufs Beſeitigung des 


Cölibatsgeſetzes ins Werk ſetzen zu wollen, indem wir Ihnen bierzu folgende 


ſebr erfreuliche Mittheilung machen, welche zugleich ein Vorſchlag iſt, wie 


dieſe Agitation am zweckmäßigſten zu bewerkſtelligen ſei. 

Es iſt nämlich bereits mit gewiſſen maßgebenden Perſönlichkeiten — 
natürlich unter ſtrengſter Discretion — dabin unterhandelt worden, daß die 
Staatsregierung, ſei es für die ganze Monncchie, ſei es für die einzelnen 
Diöceſen nacheinander, ſofort den allgemein erſehnten Frieden zu ſchließen 
und den Biſchöfen die Rückkehr zu geſtatten ſich bereit erklärt hat, wenn 
eine erhebliche Anzahl von Geiſtlichen ſich findet, welche die Aufhebung des 


40 Cölibatsgeſetzes wünſcht und fie der Staatsregierung als Mittel zum Frieden 


vorſchlägt. 
Diefelbe würde es freudig begrüßen, wenn ſomit aus kirchlichen Kreiſen 


heraus ein Mittel geboten wäre, den (vom Staate ſonſt mittelſt der Mai⸗ 
Geſetze angeſtrebten) beſſeren Anſchluß des Clerus an den Staat und an 


eintreten. 

Für die Breslauer Didcefe z. B. würde eine Anzahl von 40 — 50 Bei 
lichen ſchon als erheblich betrachtet werden. * er 

Das iſt in dem gegenwärtigen kirchlichen Nothitande unſeres Erachtens ein 
Ausweg, wie er günſtiger gar nicht geboten werden kann; denn die gewünſchte 
Zahl wird ſich leicht finden laſſen. Von Ew. Hochwürden gereiftem Urtbeile 
würde es abhängen, zu entſcheidell, ob es beſſer ift, dieſe Zahl auf geheimm 
oder auf öffentlichem Wege zuſammenzubringen. 5 

Eine andere Frage würde dieſe ſein, ob die Biſchöfe auf ein ſolches 
„fait accompli“ eingeben. Wir meinen jedoch, daß fie die Aufhebung des 
— niemals als eine „abſolut unannehmbare“ Forderung bezeichnen 

en. 


Alſo, Hochwürden, thun Sie das gute Werk! Es ift eine große Zeit, 
ſeien wir nicht müſſig! { 

Sollten Sie wider Erwarten keine Geneigtbeit dazu beſitzen, fo erſuchen 
wir Sie dringend, über das Ganze tiefes Stillſchweigen zu beobachten oder 
einen unabhängigen Confrater für die Führerfchaft zu gewinnen. 


In confraterneller Liiebe 
Ew. Hochwürden 
röm. kath. Confratres.“ 


Dieſes vorgelegte Schreiben nehme ich als ein ganz ernſtgemeintes an, 
und nur darum acceptire ich die mir angetragene Führerihaft — überhaupt 
da der angegebene Zweck ein ſo Bin edler iſt, und auch die Ausfichten 
ganz gun fein ſollen. Da es mir freigeſtellt iſt, entweder auf geheimem 
oder öffentlichem Wege zu operiren, und ich den letzteren als den geeignelſten 
eruchte, ſo betrete ich auch denſelben durch den vorliegenden öffenklichen Auf⸗ 
ruf 8 Beitritts⸗Erklärungen. 

Wenn auch in erſter Linie der Ruf nur an die Hochwürdigen Herren 
Geiſtlichen ergeht, ſo iſt es nach meiner a Beben Anſicht für den 
Plan zweckmäßig, wenn ſich auch gebildete katboliſche Laien dabei betheie 


ligen wollten. Darum richte ich ſowohl an den Cletus als auch an die 


Laien die ergebenſte Bitte, ſich im vollſten Vertrauen mir mit Zuſtimmungen 


Der durch frankirte Briefe nähern zu wollen. Die ſtrengſte Discretion iſt fell 


verſtändlich. > x 
Mag der Erfolg werden, welcher da will; ich meines Theils glaube eine 
Pflicht offen nee erfüllt zu baben. 11331] 
Gott ſtehe mir =} 
Keltih O.⸗S., den 10. Juli 1876. j 
P. Michna, Pfarrer. 


Girafen⸗ Lotterie. 


a SR 
Quittung VL Perlmutter⸗Cigarren⸗Etui, B. Struß; Gemſe in Bronze- 
Guß, R. Stiſcher; Len fir Dizd. Viſit.⸗Photograph., A. Schön; 10 Bon für 
je 100 Viſttenkarlen, 79 Köhler; 2 Dip. Spas. Sieben, J. Mon 
banpt; 1 Hectol. Bairiſch, W. Hildebrandt ; Breßlauer Synagoge, Nee 1 

‚ Müler; Marmor⸗Vaſe, Lieut. R. Rösler; Karte der Provinz Schleſien, 

hotogr.⸗Album, Portrait des Ober⸗Präſ. Graf Stollberg, Ung.; 

trümpfe, Gebr. Löwy; 1 Ctr. Zucker, Fabrik Bauerwitz; afrik. ae 
Schornſteinfegermeiſter Menzel in Canth; 2 Kunſtblätter, Goldarb. ; 
2 dito, App.⸗Ger.⸗Raiß Sommerbrodt; Alabaſter⸗Rauchneceſſair, Un Fi 
2 Champagner: Kübler, Kaufmann Fr. Lenke; 1 Paar Garbinenbalter, ung.: 
4 Halsketten von Roſendolz, Nagel (Scupin); 2 Dip. Korkeilder, Kaufmann 
en 1 5 1 e denen enen 175 901 Fate 
auſſaz, Ung.; ermo, M. Graf Henckel v. 5 N 
gel 2 9 —— 2 Fleiſchbackemaſchinen, 1 Vogelgebauer, Herz u. 


7. ad emaill. Kaſſerole, Bratpfanne, 4 Bücher, Bau- Unternehmer Dbit; 


1. ff. Rbeinwein, Hotel Labuske; 12 Fl. ff. Liqueure, Kubitzty u. Co.; 
Dos Date 2 Gelsfäniihände, Dr. Gras; gr. Photograph.sBilo in Rah⸗ 


“I men, Ungenannt. 
> Wien Br A 
pCt. Bankeinzah · 


Allen Denjenigen, durch deren Betheiligung in fo reichem Maße das Ger 
i wurde, unleren 
lingen des Unternehmens ug = ee herzlichſten un 
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Altkatho 

An die altfatholifhen Gemeinden iſt vom Loeal-Comite folgende Einladung 
ergangen: 

Das unterzeichnete Comite beehrt ſich anliegend die Einladung zum dies⸗ 
jährigen am 22., 23. und 24. September in Breslau ftattfindenden Con 
greſſe der Altkatholiken ergebenſt zu überſenden. 

Im Hinblick auf die in der Einladung ausgeſprochene Wichtigkeit des 
Congreſſes ſchließen wir uns dem dringenden Wunſche an, daß der Beſuch 
aus allen Gauen Deutſchlands und aus den Nachbarländern ein recht zahl⸗ 
reicher ſein möge. Wir bemerken hierzu, daß jede Gemeinde und jeder Verein 
ſich durch eine beliebige Anzahl von Vertretern betheiligen kann. 

Eine beſondere Commiſſion — Ohlauerſtraße Nr. 58 bei den Herren 
Buchdruckereibeſitzern Fiedler & Hentſchel — wird vom 21. September ab 


Berlin W., 11. Juli 1878. 
3 Bekanntmachung. ö 

Errichtung einer Poſtanſtalt auf dem Feſtplatze zu Lauſanne. 
Zufolge einer Benachrichtigung der ſchweizeriſchen Postverwaltung wird 
für die Dauer des zu Lauſanne vom 16. bis 26. Juli ſtattfindenden eid⸗ 
genöſſiſchen Schützenfeſtes auf dem Feſtplatze eine Poſtanſtalt eingerichtet 
werden. Brieſpoſtgegenſtände und Packetſendungen, welche bei der gedachten 
Poſtanſtalt in Empfang genommen werden ſollen, müſſen die Bezeichnung 

„poſtlagernd Feſtplatz Lauſanne“ tragen. [1323] 

Kaiſerliches General: Poftamt. 


Girafen⸗Lotterie. 


Unter behördlicher Aufſicht findet Sonnabend, den 15. Juli, Nachmittag 


1 Uhr die Ziehung ſtatt 11351] [bereit Ya 7 a Pa e — 11 den Wen e nöthige Karte 
78 x . . zu verabreichen und ſonſtige Auskunft zu er eilen. 

ee e e e e eee 'ues . 9 Außerdem wird dieſelbe Commiſſion es ſich angelegen ſein laſſen, nach 

b 5 Möglichkeit für Solche, die es wünſchen, Privatwohnungen zu beſchaffen. 


Diejenigen Herren, welche davon Gebrauch machen wollen, werden erſucht, 


1 


FICK FR 
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terländiſcher Frauen⸗Verein. 

Breslau, den 4. Juli 18768. 

Muf ruf. 

Ein Hochwaſſer, wie es ſeit einem Jahrhundert nicht vorgekommen 
iſt, hat die Ufer des Rheins im Elſaß überfluthet. Ganze Länder⸗ 
ſtrecken find verwüſtet, Tauſende der Bewohner der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften ihres Obdachs und ihrer Habe beraubt. Der Schaden iſt 
um ſo größer und nachhaltiger, als auch die geſammte Ernte auf den 
betroffenen Strecken total vernichtet worden iſt. Das Bebürfnif ſchleu⸗ 
nigſter Hilfe iſt in hohem Grade vorhanden. Wir geben uns der 
Hoffnung hin, daß es nur dieſer Anregung bedürfen werde, um die 
ſtets bewährte Mildthätigkeit aller Derer wach zu rufen, die ein Herz 
haben für unſer Volk und ſeine Leiden, und die ihre Menſchenliebe 
gern und um ſo mehr in einem Falle bethätigen werden, in dem es 
gllt, den neu gewonnenen Brüdern die Hand zu reichen zur Milde⸗ 


V 


Landwirthſchafts Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 


Vorſtände in den 


j eiſen als 79 
gewieſen durch das 


ureau des Sch 


Statt beſonderer Meldung. 
Emma Siegmund, 
Guſtav 0 Brauerei⸗Beſitzer, 

e 


erlobte. 
Forſthaus Leutmannsdorf u. Breslau, 
im Juli 1876. (628 


Die Verlobung ihrer jüngften 
Tochter Henriette mit Herrn S. von 
Ehrenſtein, Director der Badiſchen 
Geſellſchaft für Zuckerfabrikation, be⸗ 
ehren ſich Freunden und Bekannten 
anzuzeigen 1319] 

Stadtrath Ad. Bänder 
und Frau, geb. Zahn. 


Brieg, den 12 Juli 1876. 


Henriette Bänder, 
Siegismund v. Ehrenſtein, 
Verlobte. 

Altsbauſen, 
Würtemberg. 


Brieg. 


Durch die Geburt eines ge⸗ 
ſunden kräftigen Mädchens wur⸗ 
den hocherfreut [1343] 
Apotheker 
A. Grieger 


„Die heut erfolgte Geburt eines kräf⸗ 

tigen Mädchens beehren ſich ſtatt be⸗ 

ſonderer Benachrichtigung hierdurch 

anzuzeigen [210] 
r, Volkmer, 

Königl. Seminar⸗Direclor, 


rau. 


un 
Zülz, den 12. Juli 1876. 


f 


wirthſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Gld 


empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 


„Vereins zur Unterſtützung von Lands 


er.) [1326 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden boch⸗ 
erfreut 2 Fran. 

Apotbeker Gräfe und Frau. 

Rosdzin OS., den 12. Juli 1876. 


Q 0000119019 09 09 
Statt jeder befonderen 
eldung! 
0 Heut Nachmittag 7% Uhr be © 
& ſchenkte mich meine liebe Frau 
Jenny, geb. Holländer, mit 
einem kräftigen Knaben. [1357] © 
& Schweidnitz, den 12. Juli 1876. 
2 Eduard Warſchauer. 


Deren 


Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Jungen wurden wir beute 
hocherfreut. 8 1632] 

Raudten, 12. Juli 1876. 

M. Benjamin und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 5 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem ſchwerem Leiden mein 
lieber guter Mann, der Signator der 
11,000 Jungfr.⸗Kirche, [619] 

Ferdinand Peters, 
im Alter von 39 Jahren. . 

Im namenloſen Schmerz widmet 
dieſe Traueranzeige allen Vewandten 
und Freunden: 5 

Die tiefbetrübte Wittwe 
Marie, geb. Stammnitz. 
Breslau, den 12. Juli 1876. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 


0 


0.0 00° 


abend, den 15. d. Mts., Nachmittags 
3 Ubr, vom Trauerhauſe Breiteſtraße 


b 
Nr. 33/34 aus ſtatt. 


Bergrath 


Am 10. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, verschied der Kön! 


liche 
12121 


ſich ſchriftlich ſpäteſtens eine Woche vor ihrer Ankunft an die genannte Com: 
miſſton zu wenden. [1367] 
Breslau, Juli 1876. 


Das vorbereitende Local⸗Comite. 


In deſſen Auftrag: Geh. Regierungs⸗Rath Prof. Dr. Elvenich. 


rung ihres Elends. 


Geldbeiträge bitten wir an Herrn Th. Molinari, Albrechtsſtraße 


Nr. 56, gefälligſt abführen zu wollen. 


[1227] 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Wilhelmine von Tümpling. 


Joseph 


Ohlauerstr. 44, 
Möbel-, Spiegel- 
Waaren- 


* 
Haupt-Niederlage | 
gebogener Möbel 


Gebrüder Thonet 
in Wien 


zu Fabrikprelsen. | 


jeder gangbaren 


halte, zeichne 


Joseph 


Holz- und Fournir-Lager. | 


Nach vollendetem Umbau meiner Magazine erlaube 
ich mir, auf mein grosses Lager aller Arten 
Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren in 
olzart und Facon und in anerkannt 

vorzüglicher Qualität aufmerksam zu machen. 
ich meine geehrten Kunden für ihre Aufträge der 
| grössten Sorgfalt und der solidesten Preise versichert 
Mit Hochachtung | 


Dr. Julius Brade 


in Neu-Weisstein bei Waldenburg in Schl. 
Wir betrauern in ihm von ganzem Herzen nicht blos einen 
lange Jahre uns vorgesetzt gewesenen Beamten, dessen Anord- 
nungen nachzukommen uns eine liebe Pflicht war, sondern auch 


Lobe- Theater. 


Freitag. Vorletztes Auftreten des 


Frl. Sophie König. Z. 55. M.: 
„Die Neife durch Breslau in 
80 [1335 


einen stets bereiten Rathgeber, einen wohlwollenden Gönner und Stunden.“ 

teilnehmenden Freund, einen Menschenfreund in des Wortes Sonnabend. Letztes Auftreten des 

volleter Bedeutung. le?) Frl. Sophie König. „Die Reife 
Ein liebevolles, treues Andenken wird ihm von uns stets durch Breslau in 80 Stunden.“ 


bewahrt werden. 
Nicolai, den 12. Juli 1876. 


Die Beamten 
der Fürstl. Pless'schen Gruben Oberschlesiens. 


1 


er Erſtes Gaſtſpiel des Hrn. 
il Thomas aus Berlin. „Der 
Regiſtrator auf Reifen. Poſſe 
mit Geſang in 3 Acten von Adolph 
LArxonge und G. v. Moſer. Muſik 
Bial. (Wichtig, Hr. Emil 
Tbomas) 


Volkstheater. 


Paul Scholtz 's men 
Heute Freitag: 


Doppel-Concert 


(nach Wiener Art) 
von der Capelle des 11. Negts. 
und des 6. Artillerie ⸗Regts. 
5 Aufführung kommt u. A.: 
Schlachten ⸗ und un: ran v. Saro 
(neu) unter Mitwirkung 
eines Trompeter⸗ und Tambourchores. 


Anfang 7% Uhr. [1334] 
Entree an der Kaſſe 25 Pf. 
inder 10 Pf. 


Dutzend⸗Billets in den Commanditen. 


Morgen Sonnabend, zum 1. Male: 


Todes-Anzeige. Freitag. Die Hochzeitsreiſe. Herr: in Sommernachts⸗ 
Am 10. d. Mts., Vormittag 9¼ Uhr, verschied mann und Dorothea. Traum 
sanft nach kurzen aber schweren Leiden an Ge- Sommer⸗CTheater nach Mendelsſohn⸗Bartholdy's gleich⸗ 
hirnentzündung unser innigst verehrter Chef, der im Breslauer Concerthause, Fal Fattangs et. 


Kaufmann 


Herr C. F. 


zu Maltsch i. Schl. im Alter von 69 Jahren. 


Wir verloren in ihm 


und liebenswürdigen Vorgesetzten und werden wir 
dem Dahingeschiedenen stets ein dankbares und 
ehrendes Andenken in unseren Herzen bewahren, 


„Friede seiner Asche.“ 


Das Comptoir-Personal 
zu Maltsch in Schl. und Striegau. 


Am 10. d. M. ſchied durch den Tod 


aus hieſiger Gemeinde 207 
der K 


aufmann 5 


Herr C. F. Lehmann. 
Ein Mann von ſeltener Brapheit, 
unwandelbar in Recht und Treue, un⸗ 
‚ermüplih in guten Werken. Sein 
Andenken wird fortleben. 
Maltſch, den 12. Juli 1876. 
Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobte: K. K. öſterr. Oberſt 
err Lauppert mit Frl. Helene von 
inning in Neuſtadt EW. Herr 

en Jentſch in Gehren mit Frl. 
argaretde Hörich in Eſchbruch. 
Geburten: Ein Sohn: dem Pre⸗ 
biger Herrn Dr. Kalthoff in Nidern 
bei Züllichau. 
Todesfälle: Verw. Frau Hptm. 
von Raumer in Gr.⸗Zauche. 


[216] 


Lehmann 


einen jederzeit gerechten 


Statt jeder befonderen 
eee 


g. 

Heut früh 7 Uhr entſchlief nach 
längerem Leiden unſer pielge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Sohn, 
Großvater, Schwager, Schwie⸗ 
gervater und Onkel, der Kauf⸗ 


mann 5 2 far. 
Heinrich Köhler, 
im 54. Lebensjahre. 
‚ Xiefbetrübt widmen dieſe trau: 
rige Anzeige Verwandten und 
Freunden. 

Striegau, den 12. Juli 1876. 

Die Hinterbliebenen. 


ine junge anſtändige Dame findet 
Penſion, Hummerei Nr. 38, 2 Tr., 
Brückner. [635] 


früher Wiesner. 

Man fol den Teufel nicht an die 
Wand malen, Luſtſpiel. 
's Lorle, Vaudeville. 

Ein 9 Droſchkenkutſcher, 


Zelt⸗Garten. 


[1196] 


Täglich: 
CONCERT us, 


Hr An Dr aa) Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
tree „ Reſerv. Platz Hild and 
. 8 
Vaudeville - Theater. ebran 


Etablissement. 
dero 14. Juli: 


„Großes 
Militär⸗Concert 


von der Capelle 
des 1. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 10. 
pellmeiſter Pd 3 
an . 
Entree Herren 20 dpf, Damen 10 Pf. 


Täglich Vorſtellung. 
Liebich's Etablissement. 
[1330] Heute Freitag: 


Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert. Capelle. 
Militair⸗Sinfonie von Haydn. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 


Simmenauer 7 
Garten. e e 

Sommer-Cheater. * © 
. ahrten 


Heute: Dam 10 0 
Großes Concert. ur affehwig. 
des unübertreffichen gut u. Parterre⸗ 


bfahrt des Dampfers „Breslau“ 
Gymnaſtikers Hrn. Frangois Rebattu, 


1 von der Königsbrücke, 
dicht an der Promenade, täglich Nach⸗ 
der Schlangenkünſtler Herren 
Knösing-Pietro und Thelsey-Knösing, 


mittags von 2 Uhr ab alle 2 Stunden. 
der Wiener Soubrette Frl. v. Kraft. 


Jeden Sonntag: 
. Extrafahrt nach Maſſelwitz 
des Wiener Gesagt mike in Begleitung der Militär ⸗ Capelle 


Herrn Dang vom 11. Regiment. 

und ſämmilicher neu engagirten Abfahrt von Breslau 7 Uhr 7 
Specialitäten. „I Racdabhrt von Maſſelwitz 1174 U. Bm. 
Anfang 7 Uhr. [1325] J (1324 ] Schierſe & Schmidt. 


und 
Lager. 


—— 


Indem 


Bruck, | 


Hoflieferant Sr. Hoheit des reg. Herzogs von Praunſchweig. 


Schaffgotschgarten. 
Für Geſellſchaften [559] 

empfehle meine Localitäten nebſt Tanz⸗ 

ſaal und großem Spielplatz. Täglich 


Flüͤgelunter haltung. Ergebenſt 
Si ö N. Etzler. 


Geſellſchaft Eintracht. 


Billets für Mitglieder und deren 
Gäfte zu dem am am Sonnabend, 
den 15. e., ſtattfindenden [1337] 


Sommerfeft 
find nur bis Freitag, den 14. Abends 
bei Herrn J. Frankfurther zu haben. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Der Männer: 
Geſang⸗ Verein 
zu Dels 


feiert am 30. und 31. Juli c. fein 
25 fahr. Beſteben durch ein Sangerfeſt. 
Ale. die dem Verein als Mitglieder 
angebört baben, werden hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen und nimmt Anmel⸗ 
dungen wegen Quartier ꝛc. entgegen 
Der Vorſtand. [13471 


Kriegskarten. 


Liebenow, Karte der europ. Türkei, 
Mk. 1,00. WN 

Handtke, Karte der europ. Türkei, 
Mk. 1,00. 


Kiepert, Karte von Serbien, M. 1,50. 
Müller, Karte des Kriegsschauplatzes, 
k. 1,00. g 
Obige Karten des Kriegsschau- 
platzes — nach ausserhalb Zusen- 
dung unter Kreuzband — sind zu 
beziehen durch [1333] 


Julius Halnauer, 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlun in Breslau, 
Schweldnitzerstrasse Nr. 52, 

im J. Viertel vom Ringe. 


„ 
Bei H. Liebermann in Brieg iſt 
erschienen und in allen Baade 


gen zu baben: [633] 
Deutſcher Dolkshalender. 


sbeſondere zum Gebrauch 
Se an vas Jahr 57 (188% 


Der 5. eilkunde 
Dr. D. Hönig 
11000] 


Berslan, Junfergräge 33 
au, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 N U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Neuegasse-Ecke. | 


Polsier- 


Compleite | 
Schloss- und Wohnungs- @ 
Einrichtungen. 


Antique elchene, 
schwarze und Pariser 
Luxusmöbel 


in grösster Auswahl. 
[1183] 


Verloren 


eine goldene Uhr mit Kette und zwei 
Kapſeln von der Neudorſſtraße Nr. 3 
bis Gr. Feldſtraße 30. Abzugeben 
gegen Belohnung Neudorfſtr. 3, 1 Tr. 

or Ankauf wird gewarnt. [634] 


30 Mark Belohnung 


empfängt der Wiederbringer eines auf 
dem Oberſchleſiſchen Bahnbof oder in 
deſſen Nabe verloren gegangenen 
Viſitenkarten ⸗Täſchchens mit in⸗ 
wendig aufgedrucktem Kalender, ent⸗ 
haltend deutſches und ruſſiſches Papier⸗ 
Faß einen in Lemberg ausgeſtellten 
aß für Rußland, einige Viſitenkarxten 
und eine Photographie, und ertheilt 
nähere Auskunft die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [627] 


Dem ehrwürdigen Convent der 
Barmherzigen Brüder zu Pilcho⸗ 
witz fühlen wir uns gedrungen, für 
die iheilnahmsvolle, aufopfernde und 
uneigennüßige Pflege, welche derſelbe 
unſerm, in dem dortigen Königlichen 
Lehrer⸗Seminar erkrankten, nunmehr 
ſo früh dahin geſchiedenen Sohne 
Franz, von den Pfingſifeiertagen an 
bis zu feinem am 6. d. M. erfolgten 
Tode, bat angedeihen laſſen, hierdurch 
unſern tiefgefüblteſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. Nicht minder aber fühlen 
wir uns berpflichtel, dem Anſtalts⸗ 
Arzte, Herrn Dr. med. Moritz, für 
die an den Tag gelegte Theilnabme, 
ſowie über alles Lob erhabene, un⸗ 
eigennützige, aufopfernde und mit 
väterlicher Fürſorge gepaarte Behand⸗ 
lung des Kranken, zu danken und 
unſerer ſteten Dankbarkeit zu ver⸗ 


ſichern. . 
Glatz, den 12. Juli 1876. 


Thomas, 


Gifenb--Stat.-Vorfteher nebſt Frau. 


Tarnowitz. 


Fürchteſt Du Dich vor den Kindern, 
der zählt man Dich zu Gründern, 

Daß auf einmal ſtumm Dır bilt? 

Hier wild luſtig jetzt gelebet, [630] 
eder nach Humor nur ſtrebet, 
chmerzlich barrt auf Dich der Wdiſt. 


P. Kriebel, 


reslau, 
Wohnung Neudorfitr. 11 c., 
Kohlen⸗Spedition und Niederlage 
nach wie vor [1280 
Platz 12 ım Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


Herrmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 
tkernſtr. 8, empf. fein Atelier f. künstliche | 
Zähne u. Gebiſſe, ſowie Plomben ꝛc⸗ 
zu gültiger Beachtung. Sprechſtunden 
9 bis 1 Vorm., 3 bis 5 Uhr Name 


Aweite Beilage zu Nr, 323 der Breslauer Zeitung: — Breitag, den 14. Juli 1876. 


Eine arme Waiſe, Mädchen, welche blind iſt und außer Stande, ſich das 
Nötbigſte zu verdienen, bittet edle Menſchenherzen um Unterſtützung zur Ber 
as fur Betten. Gütige Gaben werden gern entgegengenommen vom 

mund W. Jopke, Wurſtfabrikant, Roſenthalerſtraße Nr. 5. [1305] 


. 


Unterfertigter 8. C. erlaubt ſich, ſeine alten Herren zu dem am 22. h. 
in Rofalienthal am Zobten ſtattfindenden e 


ergebenſt einzuladen. 
gebenſt einz 8. C. zu Breslau. 


Das Priftbirende Corps Gil 
a randırende Co eſta. 
J. A.: P. Lehling > u. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Ausführung der ſämmtlichen Arbeiten incl. Material⸗Lieferungen zu 
circa 25 majliven Wärterbuben auf der Neubauſtrecke Salzbrunn⸗Friedland, 
veranſchlagt auf zuſammen rotunde 21,000 Mark ſollen event. getrennt 
nach einzelnen —.— an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Hierzu 
abe ich einen Termin 

® auf Mittwoch, den 19. Juli d. J., Nachmittags 5 uhr, 
im meinem Bureau bierfelbft anberaumt, wozu ich Submittenten mit dem 
Bemerken einlade, daß die Koſten⸗ und Maſſenberechnung, ſowie die Zeich⸗ 
nung und ſpeciellen Bedingungen hierzu in meinem Bureau eingeſehen werden 
können, und daß die Submiſſions⸗Offerten verſiegelt und mit entſprechender 
Aufichrift verſeben eingereicht werden müſſen. 

Freiburg, den 8. 1876. [1322] 


8. Juli - g 
Der Abiheilguge Baumeiſter. 


m 20. Juli c. ab tritt für den Transport von Holz nicht über eine 
Gampel Nischen Stationen der Breslau⸗Warſchauer und der Breslau⸗ 
Schweidniß⸗Freiburger Eiſenbahn ein neuer Tarif in Kraft. Druckexemplare 
deſſelben find bei den Stationskaſſen am Freiburger und am Oderthorbahnhof 
in Breslau zu baben. Breslau und Poln.⸗Wartenberg, den 12. Juli 1876. 
Directorium der F al; er en 

Direction der Breslan-Warfhaner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [1348] 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Da noch häufig Reclamationen aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗, Vieh⸗ und 
Güterverkehr direct bei uns eingehen, bierdurch aber nicht ſelten unnütze 
Weiterungen und Verzögerungen entstehen, jo erſuchen wir nochmals unter 
Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 8. Februar 1869, alle desfallſigen 
Anträge, insbeſondere Beſchwerden wegen verſpäteter Geſtellung von Wagen 
wegen verzögerter oder ausgebliebener Güter⸗ und Gepäckſendungen, ſowie 
wegen Erſtattung von Fahrgeldern, ferner auch Anträge auf Erlaß von 
Stand⸗ und Lagergeldern zunächſt an unſere Ober⸗Güterverwaltung hierſelbſt 
auf dem Oderthor⸗Bahnhofe, im Empfangsgebäude 2 Treppen, zu richten. 

Breslau, den 9. Juli 1876. Direction. 


F am 21., 22. u. 23. Auguſt 1876. 

Verlooſung am 23. Auguſt von 61 der ſchönſten Reit: und Wagen⸗ 
pferde, 10 vollſtändigen pier⸗, zwei-, und einſpännigen Equipagen nebſt 
completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit: und Fahr⸗Requlſiten im 

Werthe von ca. Mark 120,000. 1340] 

Loose zu beziehen à 3 Mark durch das 


Secretariat des landwirthſchaftlichen Vereins, 
Frankfurt a. M. 


Von Sanitätsrath Dr. Arthur Lutze in Cöthen 
atteſtirter 


Homöopathiſcher Geſundheits⸗Kaffee 


aus der alleinigen Fabrik von 


Krause & Co. in Nordhauſen am Harz, 


wohl zu unterſcheiden von den vielen, ſogar unter gleichnamiger Firma 
nachgeahmten Fabrikaten, iſt für Wiederverkäufer wie im Einzelnen 
ſtets billigſt und von friſcher Sendung zu haben in dem ea, 
Haupt⸗ODepot für Schleſien bei [617] 


C. L. Sonnenberg in Breslau. 
eee ee e ee eee een 


Das Neueſte, Beſte, Billigſte und Praktiſchſte in 


Bierſchänk Apparaten 


fertigt C. F. Weidmann's Maſchinenfabrik (Specialität: 
Bierſchänk⸗Apparate), Neue⸗Taſchenſtraße, „Simmenauer Biergarten“. 
Proſpecte und Zeichnungen gratis und franco. 

Auf meine neu erfundenen Luftdruck⸗Negulatoren mache be: 
ſonders aufmerkſam. [1017] 


RR NEE ETET EEE TENERTLTTHTRTTEHTRER 
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Schleſſche Chonwaaren-abrt 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bauornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren ete, etc, 


1 4 7 
zu Tcchauſchwitz bei Neiſſe. 
Lager von Thonröhren und Chamotten 

bei C. F. Werkner. Breslau, Tauenzienplatz 8, II. 
2 Waſſerhaltungs⸗Dampfmaſchine geſucht. 

. Dieſelbe muß gut erhalten fein und mit Expanſion arbeiten, einen 
Cylinderdurchmeſſer von cz. 1200 mm. bei 2 Meter Hub baben. Zugleich 
würden paſſende Pumpenſätze dazu von ca. 700 mm, Kolbendurchmeſſer, 
die das Waſſer aus ca. 65 Meter Schachtteufe heben ſollen, mit gekauft. 


Offerten mit Angabe der Conſtruckion der Maſchine ꝛc., ſowie Name des 
Erbauers werden baldigſt erbeten unter H. 52660 durch Hassen 2057 
205 


Vogler in Magdeburg. 
Visitenkarten | Echte Spitzen, 
Garnituren, Schutzdecken und Negligee 


empfiehlt, ſauber u. ſchnell angefertigt, 
per 100 Stück 15 Sgr., 20 7 Hauben werden ſehr gut gewaſchen 
und 1 Zhlr, 56] J Kicolaiſtraße 65, 1 Treppe. [624] 
Yin Hohlziegeln billig zu ver⸗ 


N. Raschkow Jr. 
Shweidnigerftrage Nr. 51, Ecke. kaufen, Alexanderſtraße 9. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Bauunternehmer Hein ⸗ 
rich Münzberg zu Breslau gehörige, 
im Grundbuche von Breslau und zwar 
der Aecker der Odervorſtadt Band V. 
Blatt 231 verzeichnete Grundſtück Nr. 6 
Bergmannſtraße, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 4 Ar 
80 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 


geſtellt. a 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 

1 Mark 2 Pf. Zur Ge⸗ 

bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 


ertrag davon 1 


veranlagt. 


Die Bietungs⸗ Caution wird auf 


7302 Mark feſtgeſetzt. 
3 ſteht 
am 14. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 16. September 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Husuug aus der Gteuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte 8 zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
leſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. ; [540] 
Breslau, den 7. Juni 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Ur. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Hausbeſitzer und Pferde: 
händler Heinrich Buhl zu Breslau 
gehörige, im Grundbuche von Breslau 
und zwar der Oder⸗Vorſtadt, Band 
XV. Blatt 61 verzeichnete Grundſtück 
Nr. 2 Roſenthalerſtraße, deſſen in der 
Grundſteuer⸗ Mutterrolle verzeichnete 

lächenraum 4 Ar 20 Quadratmeter 

eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Da ein Grundſteuer⸗Reinertrag und 
ein Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth nicht 
feſtgeſetzt iſt, wird die Bietungs⸗Cau⸗ 
tion auf 7500 Mark beſtimmt. 

. ſteht 

am 28. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
er Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 30. September 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der ie b aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, — Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
e werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. g 
Breslau, den 30. Juni 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. [53] 


ee ach Verkauf. 
Das Grundſtück „Stadt Belfort“ 
auf der Viehweide, verlängerte Lange⸗ 
gaſſe, Band II. Blatt 17 des Grund⸗ 
buches der Viehweide, iſt zur noth⸗ 
Yen Subhaftation ſchuldenhalber 
geſte 

Es beträgt davon der Gebäudeſteuer⸗ 
EBEN 2940 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 
am 13. Detober 1876, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 14. October 1876, 
Mittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. g 54 

Breslau, den 7. Juli 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(Gez.) Fürſt. 


. 2 
1881 dee ER SIE 
ulius Gottſtein 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Gottſtein hier heute einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 7. Be 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4355 die Firma [56] 
C. Brenner 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Charlotte Brenner, 
geb. Block, hier heute eingetragen 

worden. 
Breslau, den 7. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4356 die Firma [57] 
Ludwig Otto 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ludwig Otto bier heute eingetragen 

worden. 
Breslau, den 7. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei 
Nr. 636, die Firma 58 
Th. Fiſcher 
betreffend, Folgendes: 

Die Firma iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann Ulrich Kallenbach 
übergegangen und wird von dem⸗ 
ſelben unter der Firma 

Th. Fiſcher's Nachf., 
Ulrich Kallenbach, 
fortgeführt; 

b. unter Nr. 4357 die Firma 

Th. Fiſcher's Nachf., 
Ulrich Kallenbach 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ulrich Kallenbach hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Juli 1876. 

Kgl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafis⸗ Kegifier iſt 


Nr. 1337 die von 


1) dem Kaufmann Eduard Baſch 
in Breslau. 
2) dem Kaufmann Guſtav Ritſchke 


in Breslau 
am 1. Juli 1876 bier unter der Firma 
E. Gaſch und G. Nitſchke 
errichtete offene Handelsgeſchäft heut 
eingetragen worden. 
reslau, den 7. Juli 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1338 die von 60 
1) dem Töpfermeiſter Heinrich Lip- 
pert in Breslau, 
2) dem Kaufmann Guſtav Ichel in 
Breslau 
am 1. Jug 1876 bier unter der Firma 
e 


e 
errichtete offene Handels = Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2220 das Erlöſchen der Firma 
C. Schmidt & Sohn 2 


bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Juli 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 3764 das Erlöſchen der Fi 


rma 
Dülfers Sortiments⸗ 
e 
(F. Willkomm) 
bier heute eingetragen worden. 


[62] 
Breslau, den 7. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. f 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4329 das Erlöfhen der Firma 
N E. Cioſſek 
hier beute eingetragen worden. [63] 
Breslau, den 7. Juli 1876 


Juli 1876. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I, 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des olizei⸗ 
Commiſſarius 


ſelbſt iſt ſchleunigſt zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt pro Jahr 1650 
t [1042] 


ark. 
Qualificirte, civilverſorgungsberech⸗ 
ewerber — aber auch nur ſolche — 
haben ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bis 
zum 15. Auguſt d. J. bier zu mel⸗ 
den, wobei wir ausdrücklich bemerken, 
daß die Bewerber ſich vor der befini- 
tiven Anſtellung mindeſtens einer drei⸗ 
monatlichen Probedienſtleiſtung gegen 
monatlich 125 Mark Diäten zu unter: 
werfen haben. ; nr 
Bewerber, welche bereits als Polizei⸗ 
Beamte fungirt haben, erhalten den 
tr 


Waldenburg 1. Sal, 


Der Magiſtrat. 


Ludwig. 


andels⸗Negiſter 


des Königlichen Kreis Gerichts Eine Dampfmaſchine 


entben OS. 
In unſer Firmen⸗Regiſter, woſelb 
unter Nr. 1354 die Firma [170] 


oaks⸗Anſtalt 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zu Zaborze 
Caro & Comp. 


und als deren Inhaber der Commer⸗ 


zienrath Robert Caro zu Breslau ri 
eingetragen ift, iſt beut vermerkt worden 


Col. 6: Die Firma iſt durch Erbgang 
auf die Wittwe des bisherigen In: 
babers und feine vier Söhne über: 

egangen. Vergleiche Nr. 217 des 
eſellſchafts⸗Regiſters. 8 
Beuthen OS. 8. Juli 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Die dem Kaufmann Heinrich Kern 
u Gleiwitz für die vorſtehend genannte 
irma eitheilte Procura iſt erloſchen 
und heut im Procuren:Regifler unter 
Nr. 119 gelsſcht worden 

Beuthen OS. 8. Juli 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Die Geſellſchafter der heut unter 
Nr. 217 des Geſellſchafts⸗Regiſters, 
früher Nr. 1354 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragenen Handels firma 

Coaks⸗Anſtalt 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zu Zaborze 
Caro & Comp. 
mit dem Sitz der Geſellſchaft zu Za⸗ 
borze, Kreis Zabrze, ſind: 

1) die verwitwete Frau Commer⸗ 

zienrath Hermine Caro, geb. 


ern, 
2) der Dr. juris Georg Caro, 
3) der Appellationsgerichts Referen⸗ 
dar Carl Caro, 
4) der Ingenieur Oskar Caro, 
5) Paul Caro 
ſämmilich zu Breslau. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
nur der Dr. jur. Georg Caro befugt. 

Beuthen OS., 8. Juli 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Als Procuriſt für die vorſtehend zu⸗ 
letzt genannte und unter Nr. 217 des 
Geſellſchafts » Regifters. eingetragene 
Handels firma iſt der Kaufmann Hein: 
rich Kern zu Gleiwitz unter Nr. 142 
des Procuren⸗Regiſters heut eingetra⸗ 
gen worden. 

Beuthen OS. 8. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Da die von Fräulein Lips geleitete, 
von 120 Kindern beſuchte hieſige 


höhere Privat⸗ 
Töchterſchule 


am 1. October d. J. eingeht, ſo for⸗ 
dern wir Diejenigen, welche eine gleiche 
Schule hier einzurichten beabſichtigen, 
auf, die Geſuche um Ertheilung der 
Conceſſion ſchleunigſt unter Beifügung 
der Zeugniſſe an uns einzureichen, 
und zwar ſpäteſtens binnen acht 
Tagen. 208 
rünberg i. Schl., 11, Juli 1876. 
Der Magiſtrat. 
Kampfmeyer. 


Die Secretairſtelle 


bei dem unterzeichneten Kreisausſchuß 
ſoll wegen anderweiter Verwendung 
ihres gegenwärtigen Inhabers zum 
1. October er. neu beſetzt werden. 

Bedingungen: Qual ffication der 
Königlichen Kreis⸗ oder Kreisgerichts⸗ 
Seeretaire, vollſtändige Kenntniß der 
polniſchen Sprache und 6 monatliche 
Probezeit. [143] 

Competenzen: 2400 Mark jährlicher 
Gehalt mit Ausſicht auf Erhöhung 
und Penſions berechtigung nach den für 
Staatsbeamte geltenden geſetzlichen 
Beſtimmungen. 

Civilverſorgungs berechtigte Bewer⸗ 
ber erhalten den Vorzug. 

Meldungen ſind bis ſpäteſtens den 
1. Auguſt er., durch Original⸗Führungs⸗ 
und Qualificationsatteſte belegt, ein 
zureichen. 

Zabrze, den 6. Juli 1876. 

Der Kreisausſchuß 
des Kreiſes Zabrze. 
gez. v. Holwede. 


Submiſſion. 


Die 8 von circa 13,000 
Kilo ſchmiedeeiſerner Träger und 
circa 2000 Kilo Eiſenbahnſchienen 
für den Bau des biefigen Waſſer⸗ 
thurmes ſoll in öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden. [1302] 

Leferungs bedingungen find bei Herrn 
Stadtrath Lange bierſelbſt einzuſehen 
event. werden auf Verlangen mitge⸗ 
theilt. Offerten find bis Mittwoch, 
den 19. Juli einzureichen. 

Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 

den 10. Juli 1876. a 
Die Waſſerwerks⸗Deputation. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, auch die 
ſchwerſten und veralteiſten Falle heile 
ich brieſtich nach der neueſten Heil: 
metbode und nach langjährigen Erfab⸗ 
rungen ohne jede Berufsſtörung. 
(Neue Fälle in einigen Tagen.] Desgl. 
Onanie und deren Folgen: Schwäche- 
zustände, Pollutionen u. alle Unter: 
leibsleiden. Adr. A. 861 D 
Berlin. Prinzenſtraße 62. 2561] 


des bieſigen Waſſerwerkes, liegend, mit 
direct und doppelt wirkender Pumpe, 
noch einige Zeit im Betriebe, circa 
15 Pferdekraft, 290 m/m Cylinder, 
230 m/m Pumpe mit Windkeſſel, 26 m 
Saug⸗ und 5 m Druckleitung, pro Side. 
50 Kbm. Waſſer liefernd, ſehr gut er⸗ 
balten, wegen Anſchaffung größerer 
Wlaſchine billig zu verkaufen. Offerten 
an Herrn Stadtrath Lange 5 zu 
en. 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 
den 11. Juli 1876. s 

Die Waſſerwerks⸗Deputation. 


Penſion in Dresden. 


In einer gebildeten iſraelitiſchen 


amilie Dresdens können 1—2 junge 
eute angenehme Wohnung und 
enſion erhalten. Adreſſen unter B. 
0 durch den 


Theilnehmer geſucht! 


Für ein Fabrik⸗Geſchäft, in einer 
großen Fabrikſtadt Schleſiens belegen, 
wird ein ſtiller oder tbätiger Socius 
mit einer Einlage von ca. 50,000 Mk. 
in Ratenzablungen geſucht. Das Ge: 
ſchäft mit Dampfbetrieb umfaßt gegen⸗ 
wärtig 2 verſchiedene Branchen, für 
ein und dieſelbe Kundſchaft, und iſt 
eine Zte Branche als nötbig bereits 
angelegt und Dampfkraft ſchon vor⸗ 
handen. Guter Abſatz nachweislich, 
und ſoll durch eine gelunge Erfindung 
das Geſchäft bedeutend erweitert wer⸗ 
den. Offerten erbeten sub A. Z. 10 
Breslau poſtlagernd. 


Ein Theilnehmer 


zu einem Fabrikgeſchäft (gang⸗ 
barer Conſumartikel) mit 
bis 8000 Thlr., die hypotheka⸗ 


rich ſcchergeſtellt werden, Wird 


geſucht. Gef. Offerten sub 


3564 an Rudolf Moſſe in 
Breslau einzuſenden. (1284 


Agenten ⸗Geſuch. 
Für eine gut fundirte, ſolide Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden 


Agenten für Breslau unter ſehr gün⸗ 


ſtigen Proviſionsbedingungen ge⸗ 
ſucht. Auch werden noch in verſchie⸗ 
denen Orten der Provinz geeignete 
Vertreter angeſtellt. Adreſſen erbeten 


unter H. 21610. 


an Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
[1349] 


Agenten 


zur ſoliden Vermittelung bon 
8000 — 10,000 Thlr. Ban⸗Hilfs⸗ 
geldern wollen ibre Offerten sub 
U. 3570 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, abgeben. 1361] 


10—12,000 Thlr. 


werden gegen ſolide Verzinſung 
und hypothekariſche Sicherſtellung 
per 1. Sept. c. geſucht. Agenten 
verbeten. Gef. Offerten unter 
V. 3571 an Rudolf 8 
Breslau. [1360] 


Rmk. 6550 
Breslauer vorſtädtiſche 2te 

vpothek binter Bodeneredit⸗ 

fandbriefen iſt mit Verluſt bald 
zu verkaufen. Näheres sub K. 
3560 durch Rudolf 1 
Breslau. [1286] 


Nmk. 15,000 


Breslauer vorſtädtiſche 2te 
ne binter Bodencredit⸗ 
fandbriefen ift mit Verluſt bald 
zu verkaufen. Näheres sub 1. 
3561 durch Rudolf Moſſe, 
Breslau. [1287] 


Beamte 


„Invalidendank“ 
Dresden, Seeſtr. 20, erbeten. 11320 


* 


erbalten bei ftr. Discretion Darlehne. 
1435 S 


8 ftan, 
Nicolaiſtraße Nr. 28/29. 


Guts Tauſch. 


Ein kl. Ritterg. von 40 
iſt gegen ein größeres 
bis 100 Mille fofort zu veitauſchen; 
auch können 10—20 Mille baar zus 
gezablt werden. So auch ein, Ritterg. 
in . vg 1500 Morgen, 
„ St. v. d. St. dur 

b vorzügl. Wieſ. maſſ. Geb. 
mit Schloß, brillantem Inventar und 
Ernte, Hypotb. feſt, iſt für 175 Mille 
gegen ein gutes insbaus und mine 
belt ille baare 0005 


wenig Schulden, 


ens 25 — 30 
ſofort. zu vertauſchen. 

Nähere Auskunft ertheilt F. Doͤ⸗ 
ring in Lauban, Vorweikſtraße. 


Sit erh Gut 3 gu 
e 5 
Reinbeth, n geſucht durch 


chw. Raps⸗ und 


ille, mit 


Breslau, Karuthſtraße 9. 


— ——— 


} 
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Die Milcpachtbes Del Ens e ver⸗ 


bunden mit feiner We inhand . RN S ae ſuch 8 
ehau iſt vergeben. lung in einer lebte ten Garnifonftadt Sorte Sure 
eine eingerichtete Fleiſcherei nebſt in der Nähe von Breslau, in beiter 2 der 9 Hausfrau Me auch bereit, %. 2 1 15 25 
Bier⸗ und Wein⸗Ausſchank iſt Marklage, mit mehr, als 2öjäbriger 11E ſucht ein nie ebildetes, an⸗tair im Comptoir einer Bran i, |. Imfertionspreis 4 15 Mehl die Zeile. 
berpachten, m ya ieort zu überneb⸗ ſicherer Kundſchaft und einem Baar⸗ 7 0 4 adchen zum Iſten Holz und Kohlengeſchaft a 
Nähere beim Gaſtwirth 8 von ca. 70,000 Mk., iſt wegen Ein größeres Gut wünſcht ober Stellung. Es wird Offerten erbeten sub Chi 


[ Gef. 
herrn Sleicch in en b. D.⸗Liſſa. S n ee ee auf ſofort ſolide und prompte weniger auf die Höhe des Ge. M 3 in den Briefk. der Bresl. 7 Schubbrücke 9 Nr. 51 
[625] [gen zu verkaufen. ee Auskunft 


ent. Specerei- Geſchäft eriheilen die H S. W. Tietze und 


Gebr. Zimansky in Breslau. [621] 
fort verkäuflich durch Herrn Theod. „„ 
deltner, Berlinerſtraße Nr. 28. 


Eine neu eingerichtete Mühle in 
Conditorei. einer * belebieiten und getreide⸗ 


Eine gangbare Conditorei in einer] reichſten Gegend ee mit 


en mit Reſtauration und Billard, in ſchen, 2 amerikaniſchen und 2 Spitz⸗ 


s Zig. a is f 
| Ein gut ren⸗ 
tables Stab⸗Eiſen⸗ 
und Eiſen⸗Kurz⸗ 
waarengeſchäft nebſt 


aus iſt in einer Kreis⸗ un 
arniſonſtadt Schleſiens [1355] 


1,50 Hect. enthaltenden Zſchürigen 


bei einer Anzahlung von 18, 


frequentirteſten Bahnen, während eine 
zweite Bahn ihrer baldigen diet 1262 
rung entgegenſieht; eine Chauſſee führt 


äberes auf briefl. Anfragen Beſitzer ſelbſt unter der Chiffre E. Z.] zu kaufen 
unter X. 3573, welche an Rudolf Nr. 5 durch die Exped. der N 
Bus in Breslau zu richten Zeitung zu wenden. 


Abnehmer (Hotels und feine 
Reſtaurationen, Bahnböfe) nach 
feſten Preiſen für feinſte Tafel⸗ 
butter, auch für Ziegelkäſe durch 
die Annoncen ⸗ Expedition von 


Mühlenverkauf. 8 & Vo l 


lau unter H. 2137 


arniſonſtadt Mittelichlefiens, verbun⸗ maſſivem Müblengebäude, 1 deut⸗ Grabkreuze, ns = 2085 
je mit Porzellanplatte u. Schrift. 


bald zu verkaufen. Die re 55 

zweiſtöckigem, maſſivem Extra» Wohn: Für Deſtillateure. 
baus und durchwegs neuen Wirth⸗] Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt Engagement, Offerten unter X. Nr. 2 
ſchaftsgebäuden, liegt an einer der] nur zu haben bei 


dicht vorüber. Der Detail-Mehl- und 7 
e e 

" eflectanten belieben ſich, mit Um: für Ananas; oniferen = 132. 
u übernehmen. gebung von Unterhändlern, an den tauglich, wird in größeren 8 gagement. Gef. Offerten unter 


Breslauer Offerten nimmt entgegen 
[215] | die von Tiele-Winckler'ſche 


& 8 5 Garten⸗Verwaltung, 

hr Hochfeine, fette a 

— » Miechowi 2 * leſien. 
Jäger-Heringe, W 5 


elternlos iſt. 
Chiffre A. 


bis 10. a erbeten unter 
a 


5 50 geſehen, als auf liebevolle 
ehandlung und Aufnahme in 
die Familie, da das Mädchen 


Offerten werden 


9. Oblau poftlag. 


u laſſen. 
beſten Culturwieſe und 8 Hect. guten für Pr eee eee zu laſſ 


Ackers, wegen Krankheit des Beſitzers Kloſterſtraße 1, 
für den feiten Preis von 60,000 a Carl Stahn, u | zuchbeande, 


und Poſen für ein größeres Tuchgeſchäft 
bereiſt, ſucht per 1. October anderw. 


Ein gebildetes, junges Mädchen 
wünſcht in eine achtbare Familie 
als Stütze der Hausfrau aufgenommen 
zu werden. Auf bohen Gehalt wird 


in den in den Brieſt. der Bresl. Ztg. [622] 


II. ARSTER Jr., 

Reuſcheſtr. 42 Ein Küfer, 
22 Jahre alt, 7 Jahre beim Fach, 
gegenwärtig in Stellung, ſucht ver⸗ 
aͤnderungshalber anderweitiges En⸗ 


20 poſtlagernd Ratibor erbeten. [620] 


geſucht. 


Ein Commis 


(jüd. Conf.), Speceriſt, gewandter Ber: 
käufer, der einfachen Buchführung und 
polniſchen Sprache mächtig, fat ſo⸗ 


ocker. fort Er: bei 


Ffbanwagren⸗Fahrif 
Tbhonwaaren⸗FJabrik Matjes-Heringe, 


S. Timendorfer, Katlowih. 


Ein erfahrener 


iſt der 1. Stock pr. ſofort oder fpäter 
a Comptoir oder Wohnung für 
00 Tylr. zu verm. Zu erfahren bei 


Spinnmeiſte EHER 


ſucht, geſtützt auf gute Nn In der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 


Stellung. Gefl. Off. unter 


erbeten. 


21,604 


an Haaſenſtein & Vogler, n Witz wird en Haus 


41] von 9 bis 10 Zimmern, Stal⸗ 


lung und Kutſcherwohnung, mit 


Die Wertführerftelle I Faden aur Aalen no le 


neu zu beſetzen. 
Ratibor O 


F. Schmeer & Söhne. 


Einem Buchdrucker 


an 12 eiſerne Supi near 

auf dauernde Condition reflectirt, an 

an eine A bee l Sup” 1 der Er 
exes auf briefliche Anfragen enzienplatze 

sub Q. 3566, welche an Rudolf Tatenstenakage e e lie 


Moſſe in Breslau 
ſind. 


guter Geſchäftslage, it veränderungs⸗ gängen leiſernes Werk), einer Brett⸗ 8 618] [weniger geſehen, wohl aber auf gute 
balber anderweitig zu verpachten. Zur ſchneide⸗Mühle, ſehr ausdauernder FEN lde et 1 Behandlung. des Offerten bitte ich in unſerer Dampfbetriebes erifeilt wird, da 
ne Ofen Alle ag — il . 2 Dem: Ba gebö- Sch aufenſter⸗ Flaſchen & er Chiffre E. P. 935 an den „In⸗ Buchbinderei dieſe Anlage ſchon vorhanden 
e 4 2 1 
9 9 und Pokale. validendank“ ri "Dresden 101200 (mit einem Gebalt von 


900 Dart) iſt ist, zu miethen geſucht, 
1213 Speciclle Offerten sub S. 3568 
werden durch die Annoncen⸗ 
Eryedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, . 1, 
erbeten. [1363] 


10 13647 Wohnun Ilſte oder 2e 


Etage, von 5 Zimmern mit 
Beigelaß, Stallung und Kut⸗ 


Einen deutſch u. poln. ſprechenden ſcherwohnung zu miethen 


Wirthſchafts⸗Beamten, 


Mitthei⸗ 
verh. (nur 1 Kind), welcher in allen geſucht. Genaue 
ache der sta vertraut lung wird unter Chiffre R. 3567 


u. ein durch und durch 


derer Charakter iſt, kann ich zum ſofort. 


don d bie Annoncen. @rpehifion 
ie von Rudolf Moſſe, Breslau, 


oder fpäteren Antritt mit voller Ueber⸗ Schweidnitzerſtr. 31, erbeten. 


und Rin ofen⸗ Ziegelei reife, mehlreiche [1566 — in tücht., junger Mann, Spec., ſeugung, geſtützt auf ſeine ſehr guten 
4 an der Hein Meile vor Poſen, N K ffü N 2 . = a en) E der dopp. Buch u. poln, Sprache Seuanife,, empfehlen. [1336] weite Etage, 6 Zimmer, mit Zube⸗ 
mit 400,000 Belag in 24 Schuppen und neue Kartoffeln = 218 mächtig, gegenwärtig im Comptoir „Seine Anfprühe find beheben 3 bör incl. Watercloſet, bald oder 
285 Feldgerüſten, mit completer Ein» | zu bedeutend ermäßigtem Preiſe bei De 8 wah ſucht, geſt. auf befte Referenzen, | Emil as, Su. des N Mien billig zu vermielben. 
eee t __ elemente 9 
2. ren di 0 ichtenweite, mi 90 > er an DIE u 
Fun mit einem mächtigen Sees 22 Seed. der Bresl. Ztg. 209 nesſtraße 11 
Seplarientbon⸗Lager und einem Vor⸗ Junkern⸗Straße Nr. 33.8 E sen. 2 Jüngere Landwirthe Agi 
werk von 180 Morgen, find big iu en enen e 2 — nr > = Nich zun feſerſden Male us welche nach Br. Sachſen in Rüben⸗ Age en parterre cs, 7 
55 N. Sieb Näheres . 8 —8 & = lraftigen jungen Mann mit den nölbi⸗ wirihſchaften ſich zu vervollkommnen Tin dd dee e 
1 . Siebig in Pofen. 11359] | [1345] empfehlen FB en Esuteminifen als Lehrling. |mlnihen, erden fig placirt dd E 
5 In einer verkehrs feinste Isländer 8 TS 5 Selbitgeihriebene Offerten an I. Meinbotp, Breslau, Rarutbie B. erſten Deinber in bermieiben Meger⸗ 
2 18 Fränkel in Warmbrunn. Enge ältere, mebrere jüngere In- gaſſe 1, dicht am Neumarkt. [571] 
7 


5 Sgrulfon fab Jäger- 


uderſchleſtens, von ca. 10,000 


1 5 8. —4 2 eingetretenen 1190 * geſucht. 
schönsten fr anzös. |! angabe sub K. G. 263 beförbert Au: 


1 "ein altes, ſehr Blumenkohl, e ee ©. suite %. 05 de feiner W, RN 80 

N ; f ie er Bre 9 

9 renommirtes per grosse Rose Mk. 100 bis 1,90, Eee Wagen et, Kl Tr 
Colonialwaaren⸗ Schönste reiſe Re bs in Gente. 860 


5 Geſchäft Ananas ü 


1 


5 einer Anzahlung von 8 — 10,000 Thaler 
u verkaufen. Pachter fin⸗ 
=, jedoch nur Berückſichtigung, wenn Schneider, 


dieſe von gekannter Seile gut empfoh⸗ Schweldnitzersir. 1 5, 


len werden. 


unter Angabe 
en polls Erich Schneider in Liegnitz, 


Liegnitz, tire C. M. 55. Kaiſerl. Königl. Hoflieferant. 


9 


| . Russ. 


in einem 1 am Ninge, F 1 ü 0 h t 9. Stellen-Anerbieten und 
RR n tuell ch = 
11 Erich & Carl Juſertionspreis 15 Mrtpf. die Zeile 


Eine geprüfte evang. Erzieherin, 
welche ſchon an Schulen unter⸗ 
richtet bat, aber gegenwärtig im Hauſe 
thätig iſt, ſucht zum 1. October Stel⸗ 
lung, am liebiten als Lehrerin an 
einem Privatinſtitut, das freie Sta: 
tion gewährt. Gef. Off. unter E. 22 aller Branchen placirt Inſtituf 
poſtlagernd Hundsfeld. : [205] 


Genaue Offerten mit Preis⸗ 


Ge ſucht. Stellung. 


Breslau. 


; N Breslauer Börse vom 13. Juli 1876. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 


in gi ＋ * Quant. altes Schmiede: 
Cinw., mit reichſter Umgegend, Heringe, E und Gußeiſen wird zu kaufen = e ei dur 


mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht 
bald oder per 1. Auguſt dauernde 


in Chemiker, 


er mit der Herstellung von 
Superphosphaten vertraut, fin- 
det sofort bis Ende September 0. 


Offerten unter Angabe der 
Ansprüche und des bisherigen 
Wirkungskreises sub Chiffre 
W. 3572 an Rudolf Kae 


1356] 


Stellenſuchende : 8 


„Germania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


b 


fpeetoren und Verwalter ſuchen 
Stellung für Pr. Schleſien oder an 


5 Zimmer, Balcon, große Küche 


A. einboth, Breslau, aan 9.0 Zubehör, 3. Etage pro 1. October 


Gartenſtraße 34, vollitäns 
dig renobirt, herrſchaftliche A a 


zu 


201 „Ivermiethen. Näheres zu erfragen 
Eifer für Ye Sachen a en Nr. 6, im Hinterhauſe 
ſucht, auch nach dort — kraſtige bei Herrn Auguſt Simmchen. [1245] 


A c für Landw 
1 3 3 * 9. 


Ein een 


für das Comptoir des Breslauer 
eit zeugt: Sternes Bo rTideR in Myslowitz. 
Böden und getheilte Remiſen 


d Neue Oderſt ſofort v 1 
Schleſiſche Centralbenf für Landwirt ermiethen. 


In meinem its iſt ein 


Geſchäfts⸗Local, 


als vom Rt Januar 1017 
verpachten. 


ndel in a. 


chaft und Ha 


Preise der Oereallen. 


ver⸗ "ls ſeit viele Resta Jahren n 


eſtauratfon 


NR 


Simon Bänder 


8 Ver. ( a 
| 100 8.-R. 266,10 ba 1 Vorwättshütte. 4 RL BE REN 


Berantwortlicer Nedacteur: Dr. Stein. Drud don Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 
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